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„Front Line Assembly 


Eure Einmalige Chance für LD WENIGER. 
(Eintrittspreisnachlass nennt man d 
ich!) zu/in.dieser JUGENTANZVERANSTAITU! 
diesmal GANZ Einf 


beweisen, daß sie EINE beschn 

ben + aber nur Eine! (Ihr braucht keine An 

liebe Männchen, höchstwahrscheinlich werden ‚ 

Kabinen STEHEN, in denen man dann seinen Phallus « 

lassern PRÄSENTIEREN kann/darf - denn das braucht ja sonst 
КЕЇМЕ andere/R ZU sehen)... + 


Selhs 0 lich dü 


Also traut Euch. 


. ES LOHNT SICH! 


PRESENTED BY 


BODYSTYLER 


Hey Mülleimer sel 


Wißt Ihr noch, als BODYSTYLER anfangs nur 
40 Seiten hatte und wir ihn in der Abstellkam- 
mer für gesammelte Eicheln und gepflückte 
Kastanien fertigten? Ja? Oder Nein? Nun ja! 
Mittlerweile hat er einen 116 Seitenumfang an- 
genommen, was jedoch nie und nimmer wieder 
vorkommen wird, denn damit purzeln wir in 
pekuniärer Unzufriedenheit. Jedoch: Immer 
noch fertigen wir ihn in der allseits beliebten 
Abstellkammer. Jaja - so ist das Leben. Wir 
haben zwar mehr Werbung drinne, aber selbst 


% ⁰ et e E an 
der BODYSTYLER zu spät die heimischen Ursprünge ach so jämmerlicher Um- 
kleidekabinen (Ach, was schreib’ ich denn bloß da?). Wir sollten uns von nun an 
ein wenig schonen, denn mein BEATE UHSE-Bildschirmschoner schont schon 
lange nicht mehr (außerdem beansprucht das Putzen danach ne Menge Zeit... 
ähem). Ach so, ја... Die sonst immer beigelegten Poster postem ab heute nicht, 
denn es hat sich ausgepostert. Eben solche kriegen ab sofort nur noch BS-Stamm- 
kunden, will sagen: Abonnenten! Apropos Abo: Wir hatten seit der ersten Aus- 
gabe vergessen zu erwähnen, daß doch bitte weibliche Neu-Abonnentinneninnen- 
innen (oh!) ihrer Abo-Anforderung ein Foto beizulegen haben. Natürlich für uns 
nur rein theoretischen Nutzens, sozusagen zur besseren Identifizierung späterer- 
seits. Ja? Also absofort oder ab so fort oder ab sofort oder... naja egal. Wer sich 
jedoch nicht traut ein solches (Abo) durchzuführen, richte bitte seine Ermittlun- 
gen, also Fragen, an unseren neuen Abonnenten-Servicler „Phallus“. Dieser und 
dessen Anschrift lautet: PHALLUS, C/O ROMAN LINDEBAUM, GAUBSTR. 
8, D-14480 POTSDAM (damit dieser Bengel auch mal was zu tun hat). Doch 
soviel oder so viel dazu... Desweiteren haben wir ja rein gar keine Zuschrift auf 
das „schöne“ PROJECT PITCHFORK-Frisbee erhalten, was sehr schade ist. 
Naja, soll mir auch egal sein, wir haben es ch schon einer netten, älteren Dame 
gegen den Kopp geknallt, die das gar nicht lustig fand (was soll sie dabei auch 
finden?). Auch möchten wir diesmal zu unserem eigenen JAHRES-PULL aufru- 
fen, der sich hier recht unauffällig irgendwo im Heft versteckt hat, bei dem aller- 
dings auch ein jeder solcher unter Euch auch teilnehmen kann. Allerdings hatte 
ich wiedereinmal etwas vergessen in Erwägung zu drücken, ahh. ziehen, näm- 
lich, daß es auch noch zu den anderen schicken Gewinnen wie z.B. eine Kau- 
gummi-CD oder ne DR. ALBERN-Maxi auch noch 5 Project Pitchfork-T-Shirts 
(Designed by Norman Winter) zu erobern gibt. Vorausgesetzt, Ihr schreibt uns 
erstmal, und das nicht uns, sondern unserer Zweigstelle in Höchst an den lieben 
HANS SCHEISSER. Also: Eure Teilnahme ist siewünscht, äh... erwünscht. Falls 
dies nicht der Fall sein sollte: Denkt dran, wir haben von einigen von Euch die 
Adressen - oh Gott, das soll jetzt keine Erpressung sein, sondern nur ne Drohung 
(hähä). Außerdem gibt's noch ne tolle Sonderüberraschung, nämlich: 1 Spülma- 
schine mit drei Programmen. Das mag vielleicht ein wenig dürftig klingen, wo es 
T1 OE e 

4 % Kilo steht dran. Ja, so sind sie, die modernen Waschmaschinen - handlich 
3 


So, muß nun aber wirklich Schluß machen, muß nämlich noch meine Eier kochen, 
sonst werden die wieder wiech, äh... weich (bin gerade aufgestanden, wißt Ihr?). 
Viel Spaß nun beim wor u 


MRE 


P.S.: Wie immer liegt deM Heft ein besonderes Schmankerl bei, diesmal in Form 
eines Badewannenstöpsels. Wer ihn findet, sollte ihn benutzen oder reinschieben. 


ALLERHAND BEOBACHTET (Live-Shows) 
ANGEBOT & NACHFRAGE (Kleinanzeigen) 
ANNE CLARK (Heißt diese Frau wirklich зо?) 
BLIND PASSENGERS (nicht verdaulich) 
BLITZINTERVIEW (Heute: Oomph!) 
BODYSTYLER-ABONNEMENT 
BODYSTYLER-NACHBESTELLUNGEN 
BODYSTYLER PRÄSENTIERT (Pitchfork?) 
BRILLO (Indie-Illustrierte) 

CAMOUFLAGE (Warum nicht gleich so?) 
CAT KILLER (Labeivorstellung) 

DARK VOICES (unter Fragenverdacht) 
OE (einmaliger Rückblick) 
DEMENTIA SIMPLEX (sind Whiskeytrinker) 
DIE KRUPPS (Part 2) 

DISTAIN (Hose runter - trallala) 

E-CRAFT (die Stahl-AG) 

ERASURE (im Wandel der Zeit) 

FLESH ON STEEL (Tapes) 

FRONT LINE ASSEMBLY (Rede-Plausch) 
GERMAN MUSIC HALL (ist gar keine Halle) 
HARTE SAITEN (Compiler: Teddybauch) 
IMPRESSUM (die Beteiligten) 
INHALTSVERZEICHNIS (Ja, das hier!) 
JAHRES-PULL (Wir wolln’s wissen) 
LACHT MIT UNSEREN LESERN (Witze) 
LACRIMOSA (ist kein Messias) 

LAST MINUTE NEWS (schnell gesagt) 
LEGENDARY PINK DOTS (Einer flog) 
LESERGESÜLZE (Gebrabbel & Gemurmel) 
LIVEACT (Live-Dates) 

LOVE LIKE BLOOD (Biography) 

N. E. M. I. (Ein Fanclub stell'n wir vor) 
OHRGASMUS (Tonträger) 

PROJECT PITCHFORK (sind keine Sekte) 
QUICKIES (auf die Schnelle) 

RAMMSTEIN (rammen Steine) 

SHINING (Be Yourself & Enjoy Yourself) 
SOMA (im Zeichen der Magie) 
TECHNOTIPS (by Teddybauch) 

TRIAL (Part 2) 

UMBRA ET IMAGO (mit Mozart) 


No Dr 


LESER 


ANM D RED : UM DIE LESER DER 
BRIEFE (LESERBRIEFE) NICHT 
UNNÖTIG IN MÜDIGKEITSANFÄL- 
LEN ZU TUNKEN, BEHALTEN WIR 
UNS VOR, LESERBRIEFE ZU KÜR- 
ZEN .GESAGT, GETAN... 


HALLO IHR HORSTINNEN/HORSTS! 
Ich dachte immer, daß ich total be- 
knackt bin, aber nachdem ich Euer 
beschmiertes Papier (Boah-Die- 
Steiler) gelesen habe (Eigentlich habe 
ich mir nur die tollen Bilder ange- 
guckt - aber egal...) weiß ich, daß es 
noch eine Steigerung gibt. Um mein 
Selbstbewurstsein weiter aufzubau- 
ern, will ich Eure geistige Notdurft 
abonnieren UND (Ja, ich will noch 
mehr Geld loswerden...) diverse alte 
Horsts nachbestellen. 
So, hier nochmal mein Prob-E-lem in 
Stichpunkten (Autschi) zum besse- 
ren Nachvollziehen 


Е 1.) Bodystyler-Abo + Tonträger für 25 


dödelige Marks 

2.) Es gibt kein 2.) 

3.) N: von Bodystyler #1 
bis #5 für ebenfalls 25 DM. 

50 DM in Briefmarken (glaub ich) 
hab ich samt nem nassen Furz ein- 
getütet und an Euch geschickt. Also 
keine weitere Zeit verdödeln, äh, ver- 
trödeln und her mit die Geschichtel 
MAIK A., BELM-VEHRTE 


HALLO MAIKINNENMAIKS! 

Tja, da sieht man mal wieder, daß gei- 
stige Notdurft nicht allein existieren 
kann und das vor allem auch nicht darf, 
denn eigentlich braucht man immer zwei 
desgleichen, um eine „geistige Notdurft“ 
überhaupt darstellen zu können. Мат- 
lich 1.) eine geistige (Bodystyler- 
Redakteurin) und 2.) eine Notdurft 
(Bodystyler-Abonnementler). Und gear- 
de deshalb sind wir auch auf Leute wie 
Dich angewiesen. Du schriebtest, daß 
Du beknackt bist... wie hört sich denn 
so'n Knack’ an? Ich überlege mir näm- 
lich auch schon, ob ich nicht auch einen 
solchen Knack mein Eigen nennen 
sollte. Bloß bei mir würde er sich nur 
wieder nach einem lächerlichen "Bums- 
Boing’ anhören, verstehst Du? Wegen 
meiner hohlen Birne wahrscheinlich. 
‚Aber das kann man ja ändern, schließ- 
lich hast Du ја noch nen nassen Furz 
beigetütet (Dankesehr!), welchen ich 
auch schon längst in meiner heimischen 
Baracke aufgehangen habe... nämlich 
an meine(r) Wand. Demnächst aber 


doch ‘п bißchen trockener bitte (wenn’s 
geht), mein Lieber; was nämlich nicht 
gerade gut für die marmorierte Rauhfa- 
ser-Tapete ist. 

HORST UND -INNEN 


WERTES BODYSTYLER- 
AUTOREN-KOLLEGIUM, 
resultierend aus meinem wachsen- 
den Interesse an Ihrem informativen 
literarischen Druck-(Kopier-)werk se- 
he ich mich dazu geneigt, zu der Viel- 
zahl der Abonnenten Ihres Blattes 
hinzuzustoßen. 

Obwohl ich der Überzeugung bin, daß 
тап jedes Exemplar nur als voli- 
kommene Einheit, als Gesamtkunst- 
werk sehen kann, darf und muß, so 


Bezeichnung Large 
Punkt“ gearbeitet hat (übrigens DAN- 
Aber genug des Lobes, da mir doch 


WERTES LITTLE BUDDHA- 
AUTOREN-KOLLEGIUM, 

Mein lieber Buddha! Du scheinst mir mit 
etwa 30 Jahren Familie und Haus in 
Deiner nordindischen Heimat verlassen 
zu haben, um nach Erlösung aus dem 
Kreislauf der Wiedergeburt zu suchen. 
Erst Deine Erkenntnis bringt Erfolg und 
begründet die neue “Lehre der Alten‘, 

die sich unweigerlich rekonstruieren 
läßt. Mein >>Erleuchteter<<, bis zu Dei- 
nem Tod die Lehre predigend, hinter- 
lass’ eine festgefügte Gemeinde, später 
wird Deine Lehre in einem Textkanon 
gesammelt. Dabei hilft Dir mit alleben- 
bürtiger Hilfnis sicherlich der allseits be- 
kannte Large G-Punkt‘, der sich wie 


SEN ЖИ ae: 


derum, leider Buddha, umbenennen 
mußte, weil ihm eine Frau (Ja, eine 
Frau!) eine Blöße gab. Und das nur, 
weil sie sich mit ihrem -ähem- Xlarge G- 
Point sichtlich nicht zufrieden stellte, er 


` auf dem Boden schliff und gar nicht so 


recht wußte, wo er eigentlich hin wolle, 
drum beendige ich hier und nun, resul- 
tierend aus bekannten Vorkommnissen, 
meine(n) Textkanon(e) mit einem Leit- 
spruch aus dem Land des aufgeweich- 
ten Toilettenpapier: 

„Möge das Innere die Blutung monatlich 
nach außen transportieren, sonst 
Heißt s. "Vorbereiten auf's Kinder- 
kriegen‘!“ (ohne Ende, aber mit Anfang). 
Mit abermals freundschaftlichem Gruß... 
BUFFALO BILL 


Immer wieder... 


schicken uns Leser selbstge- 
machte Rätsel. Eigentlich sollten 
wir uns darüber freuen. Und ei- 
gentlich tun wir das auch. Hier ein 
Rätsel von unserem Leser Dietmar 
Метт aus Hamburg / Elbe: 


„In dieses Schulheft-Etikett ha- 
ben sich 10 Fehler eingeschli- 
SE E EE 


AUFLÖSUNG: Harald Moreno 
ist nicht in der 15 b, sondern in 
der 5 b, und gefunden hat die 
Fehler Herr Dietmar Memm aus 
Hamburg/Elbe. ` 


Auch Witze... 


„und zwar selbst-“gedrehte“ trudeln 
häufig bei uns ein. Unser Humorleiter 
sagt dann bei jedem Witz lächelnd und 
mit einem Augenzwinkern: „Ja, ja, witz 
as witz can!“. Manchmal sind es hundert 
Witze und mehr pro Tag. 

Zum Beispiel der hier von Karel Krämer 
vom Bodensee: 


Hauptsächlich Tierwitze scheinen beson- 
ders beliebt zu sein. Hier zwei Beispiele 
von einem Leser-Kollektiv aus Stuttgart: 


Liebe leser! 


Wir möchten Euch schließlich jetzt noch eine neue Serie wrstellen, für die 
wir Eure Mitarbeit brauchen. Sie heißt: WAS WARE WENA... 

Das geht so, daß wir Euch eine Frage stellen, und Ihr teilt uns Eure heim- 
lichen Wünsche und bedanken mit. Die besten Wünsche und Gedanken 
werden wir abdrucken. WICHTIG: Bitte legt Euren Einsendungen kein Geld 
bei! So... Unsere heutige Frage lautet: 


Was wäre, wenn Du über Nacht im 
Lotto 3,60 DM gewinnen würdest? 


Schreibt uns, oder braucht Ihr eine Extra-Einladung? 


Herzlichst... 
EURE BODYSTYER-REDAKTION 


DANIEL FLÜGEL 
(n.e.w.t.; Haujobb-Fan...) 
der Bodystyler ist ein bestürzend- 
verbotener tatsachenbericht, ein 
optisches joint-adventure, vortreffli- 
che Klo-Lektüre und überhaupt da- 
ber dringend tatverdächtig im Sinne 
des btmg....“ 


KLAUS (KM-Musik) 
Euer Bodystyler ist wirklich geil. 
Das einzige Heft, von dem ich alle 
Ausgaben aufhebe...“ 


HEIKE 
(Public Propaganda) 


mon sieht, daß es mit sehr viel 
Liebe gemacht wird...“ 


CARL EHRLING 


CHOCLAIT CHIPS 


is а da, is’ a weg..!“ 


MARSHALLS MUTTI 
(Erziehungsberechtigte) 

„..(kopfschüttelnd) ja, ja... mach” 
nur; wirst schon sehen, was Du da- 
von hast... 


MARSHALLS BRUDER 
(noch keine 13) 


„Маз soll ich denn sagen? ...Aua, 
das tat weh. 


UWE K. (Syntec) 
„.. (ziemlich besoffen) ick will heut 
= Bern (Anm. d. Red.: 


FARIN U. (Die Ärzte) 
„Rod, schlag” Du ihn!“ 


E 


ANNE 
(Arzte-Management) 
„Den Jungs hat's gefallen...“ 


DERO GOI (Oomph!) 
Noir Man: Ey Dero, das nächste 
Heft ist Oomph!-frei! 

Dero: Dann wird’s ja mal ein gutes 
Heft! 


SABINE WILDEMANN 
(Zoom Concept) 


„Nachdem ich das Heft durch hatte, 
hatte ich Kopfschmerzen...“ 


MAI-KEL 

(Machinery, Eldorado) 
„Das mit den Schleim Passengers 
war aber nicht lustig“ (Anm. d. 
Red.: Richtig! Brillo ist eigentlich 
NIE lustig!) 


BIRGITT 
(Intercord, Alternation) 


„Super!“ 


DOCH WAS АСЕНА NDERE? 


MARKUS MEYN 
(Camouflage) 


„Ich dachte, das wûr ‘не Bodybuilder- 
zeitung...“ 


JÜRGEN ENGLER 
(Die Krupps) 


„..hahahahaha...“ 


MICHAEL SCHUMA- 


CHER (Weltmeister; Da- 
mon Hill-Fan) 


sch hab noch lange nisch ge- 
nug...“ 


BELA B. (Die Ärzte) 


»-- The Pfanni Side Of Dark Wave...“ 


MASTERTUNE 
(Ziffer-Fans) 

„Was sollt'n der Scheiß mit den 
Phallus streicheln?“ 


NIK (Blind Passengers) 
„...ich hab mal ein Heft in den Hän- 
den gehabt“ (Anm. d. Red.: Na 
immerhin besser als zwischen den 
Füßen) 


STEFFEN (De/Vision 
fing mal ‘n neues Heft; ich be- 
zahl’s auch!“ 


STEFAN ENDEMANN 
Krupps-FC „Rings Of...“ 


BILL LEEB 

(Front Line Assembly) 
„Was sind denn das für beknackte 
fragen?“ 


ACKI (Supermann, X- 
Trem-Frekwenz-Security) 


Je, das mach’ ich - haha“ 


SASCHA K. (KMFDM) 


„Hast n Heft dabei?“ 


ALFRED (Celtic Circle) 


„Marshall, ey Marshall...grrrrrrh...“ 


ALEX (Putrefy Factor 7) 


„...Seit drei Heften uns ankündigen 
und dann sowas...“ (Anm. d. Red.: 
Stimmt!) 


MARC HEAL (Cubanate 


Hl 


Ar 
Gr 


„aufs weiße Bun 


Hallooooooh! Ich bin sl Euer Resse! 
Meinef Ressel Die Quickies sind dal 
Der orgiastische Auswurf meiner Hül- 
senfrucht schlechthin! Ach, was spei- 
chel ich Euch hier unnötige Wortbrö- 
sel vor, meine Fresse... bin ich blöd. 
Apropos blöd - auch ein schöner Na- 
me, nicht? So, muß jetzt unbedingt an- 
fangen zu schreiben, sonst kackt mein 
Störpuffer ab... 


Augenmuskulatur, Bauch- und 2 


* Mu-Mu = Eis 


gespeichelt von MEINEF RESSE 


Neue Alben gibt s von DEINE LAKAIEN im 
Januar 1996 und von QNTAL, namens „Qntal 


Il" schon seit Ende Oktober. Wäre ja auch blöd schon längst Mitte Oktober raus und das nicht 


(seht Ihr, da ham” wa blöd), wenn's alte 
wur n. irgendwie. 


Auch HELGA POGATSCHAR hat mit dem Al- 
bum „Mars“ nach einem Jahr endlich ihr Kom- 
positionsauftrag von GYMNASTIC RECORDS 
veröffentlicht. Ihr Requiem (Oh Gott, ein To- 

tenamt? So heißt дез nämlich übersetzt) kam 


bei Gymnastic Records, sondem bei GYM- 
NASTIC CLASSX (Mensch, is doch det glei- 
che) und schmeckt ganz und gar nicht nach 
Mars, obwohl... die CD-Pixel kleben mir immer 
noch zwischen den Zähnen, könnte Karamel 
sein. Doch nach längerem Genuß desselbigen, 
kommt тап ги dem Entschluß, daß man das 
Абит lieber hätte „Snickers“ nennen sollen, 
denn es ist knackig, frisch und ideal für den 
Hunger zwischendurch auf ruhige, melancholi- 
sche Musik, d.h.: Ersteinmal muß Dich der 
Hunger packen (Geck die Zahnbürste ein!)... 


Die neue Maxi-CD von SHOCK THERAPY „| 
Can't Let Go“ enthält nicht nur drei verschie- 
dene Versionen des eben Sounds, 
ähh... Songs, sondern auch noch einen Bonu- 
strack namens „Psycho Reading“. Ein Kultre- 
gisseur mit Namen JÖRG BUTTGEREIT 
(Nekromantik, Schramm) soll dazu ein pas- 
sendes Video gedreht haben (es paßt uns 
auch, hängt zwar "п bißchen unter der Gürtel- 


der) 

um?) News darüber, zu Beiden, gibt s im wee, 
GOTHIC-Mag Nr. 23. Das neue Album soll 
eee e heißen und 


keine neue Longplay-Scheibe in Aussicht, da- 
für hat er aber die Einsicht, daß er so, wie bis- 
her, nicht mehr weitermachen kann, da er sich 
beide Augäpfel beim НоБе!п mit dem Mastbein 
ausgestochen hat... Ende... ähh, endlich! 
‚Als kleiner Trost kommt dafür aber demnächst 
"me Weihnachtsscheibe von „Gute Zeiten- 
schlechte Zeiten“ raus. Unsere Meinung dazu: 
Booker, äh... Super! 


Es gibt den neuen TORTURER, und der ist 
keine Torte, sondern eine schicke Ansamm- 
lung von interessanten Interviews, Reviews, 
Stories, Gedichten und mehr als minder be- 
kannten Acts aus der Gothic- und Electronic- 
Szene, sowie all dem, was sonst noch die Ho- 
se wölbt. 56 Seiten Lesespaß, zumal das Lay- 
out ein bißchen besser... äh, eben layoutet 
sein könnte, mal ganz meiner Omas Meinung 
nach, denn immer ein Foto und darauf 4 Seiten 
(Achtung, übertrieben!) Text von oben bis un- 
ten vollgedruckt, da vergeht einem manchmal 


MACHT MIT BEIM 
EBOLA-SPIEL! 


Natürlich wissen wir, daß wir Ebola falsch geschrieben haben, na 
und?! Nicht jeder, der mit politischen Schlagwörtern der letzten 
Jahre um sich „schweißt“, weiß auch, wie sie geschrieben werden. 


sehr beliebt: Das Ebola-Füttern, was sehr lustig 
ist, wie man sieht. Nachteil: Wer zuletzt stirbt, muß vorher aufräumen. 


Aber nun zum Spiel... 


Ebola ist die kleine, miese Seuche, welche sich letztes Jahr zurückmel- 
dete, obwohl alle dachten, es gäbe sie nicht mehr. Wir vom Bodystyler- 
Verein-für-Artenvielfalt haben es uns zur Aufgabe gemacht diesen Vi- 
rus auch bei uns eine Heimat zu geben. Deshalb rufen wir Euch auf uns 
zu unterstützen. Also, wer es schafft in den nächsten zwölf Monaten so 
viele Personen wie möglich in seinem Ballungsraum mit dieser netten 
Krankheit zu befruchten, gewinnt, und zwar ein Tischmodell des Ebo- 
las, zusammengewerkelt aus alten Socken und Kekskrümeln. Aus- 
schlaggebende Kriterien bei der Ermittlung des Siegers sind die Anzahl 
der befruchteten Leute, die Größe der Eiterbeulen und der Grad der 
Verwesung. Auf dann, viel Glück! 


Euer Ano Nym 


schnell die Lust auf's Schmökem. Jedoch: Dafür bunden (Vier-Farb-Druck), wes auch teilweise im 
holen’s die Infos, die Hülle und Fülle, de Masse und Dunkeln leuchtet (nicht nur іт Schwerzlicht). Ange- 
all das andere Zeug, was da noch drin steht, alles messen soll demnach euch der Preis sein: 28,-DM 


РЕР), so glaube ich doch wohl, und ist zu bestellen „Thoughtographic"-Collection mit T-Shirt, CD und 


bei Wolfgang Scholz, Römerstraße 94, 56073 Ko- Plakat gibt es zum sensationellen Vorzugspreis von 


bien (Tel.: 0261-56518) Aktuelle Ausgabe #10 ent- пиг 49,-DM (inkl. P&P) bei ZERO DEFECTS- 
hält Interviews/Stories von ENDLESS, HAUJOBB, MANAGEMENT, С/О JAN WINTERFELD, 
PANIC ON THE TITANIC, YELWORC, D.H., und SCHULSTRASSE 17, 24558 HENSTEDT- 
noch allerhand mehr! ULZBURG... und bald ist Wüstenrot-Tag - Nicht 


vergessen! 
Jetzt kommt die Zeromation, denn seit Monaten 


‘schwarz und/oder weiß, mit пет Stück Textil ver Gothic... (Tick, tick). Hörber in Basel, 


Lörrach, Weil ат Rhein, йин aat tauge- 
bung (104,5 Mhz) - Ende des Dünnschiß... 
Durchsage. 1 eg 


IN THE NURSERY goes Movie. Nein, nicht TV Mo- 

vie, sondern: Es wird der Song „Hallucinations“ von 

der CD „Anatomy Of A Poet” ini neuen DISNEY- 
„Der scharlachrote Buchstabe 


jedoch nichts wissen/wußten, der Film deshalb ver- 
brannt und danach neu zusammengeklebt wurde. 
Na, wer se s denn? Wir ham ganz schön Einfluß, 
was? 


F gg verbreitet де РА 
MUSIC 


jetzt! Hach, da ist es ја. Huch, es ist mr gerade 
runtergefallen. Jaja, die von PlanX sind schon 
Scherzkekse (nicht ganz knusper also). 


Ohrfeigen, nicht? Küßchen... 


Und nun mal eine Durchsage in eigener (Fehl)- 


рорреп. 
Dabei spielt өз gar keine so große Rolle (Rolle kann 
verstehen] 
3 merken nichts 


0 
schlossen. Oh Gott, hoffentlich 
Schloß dafür auch wieder auf. — — 


keiner weiter heben (oder sehen), зо daß die Sache 
ee re gE Auf 
wiedersehen! 


THE STROKE haben ihr drittes Album „To The Bo- 


Vorgänger „How 
Get” es tat, nämlich 15.000 х. Der Videoclip (Klapp) 
läuft derzeit bei VIVA runter und noch weiter runter 
(bis er abfällt). Na, sowas geht doch gar nicht! 


Die ZOTH OMMOG-News. Leider schon etwas alt, 


сога wohl doch nicht das große Geld, was?). Das 
erste Produkt ist schon seit langem die langerwartet 


DIE GESCHICHTE DER 
DORSETSHIRE 
FINDET KEIN ENDE! 


SO WAR ES AUF DER DE- 
BSUTSCHEIBE DER GLEICH- 
NAMIGEN BAND UM FRONT- 
MANN MONAGO ZU LESEN 
(BODYSTYLER BERICHTETE 
Herr #3). 
‚SEITDEM LIES DIE SEHWÄ- 
BISCHE DARK WAVE- 
FORMATION ABER NICHTS 
MEHR VON SICH HÖREN. 
‚SOGAR DIE TOURNEE WUR- 


DE DIESES JAHR ABGESAGT. 


MONACO VERRIET MIR, 


Matthias Lang 
Bärendellstr. 35 
66862 Kindsbach 


ARMAGEDDON DILDOS-EP „Unite“. Zum neuen 
LEATHER STRIP-Album „Legacy Of Hate & Lust” 
wird es - man rieche und stinke - einen (ja, leider 
пиг einen, warum nicht zwei oder drei?) Video-Clip 
geben... Um Gottes Willen, bekommen wir da den 
Ваг aller Dänen etwa persönlich vorgesetzt? Der- 
weil können sich Freunde der „härteren“ Gangart 
frisch machen (also endlich mal waschen), nämlich 
sich mit der neuen KLUTE-EP „Excel“ vergnügen, 
hat sie doch in der Mitte ein Loch (lechz!)... Ahem... 
Die PSYCHOPOMPS haben für Ende des Jahres 
еіп „X-mas“-Album angekündigt. Es wird aus- 
schließlich unveröffentlichtes Material (na wie soll 
denn das auch aussehen, wenn die das Material 


da nur noch zu erwähnen, daß das langersehnte X 
MARKS THE PEDWALK-Album noch vor Weih- 
ser als die schön längst veröffentlichte Maxi-CD 
„Facer“ ist, sonst haben uns eben diese das schicke 
Weihnachtsfest versaut, was wir doch alle nicht 
wollen, oder? 


Ојетіпее, was lag neulich im allseits beliebten Bo- 
dystyler-Briefkasten? Waaas? Ihr wißt es nicht? 

Blödmänner... es war und ist immer noch ein Brief 
der GOTHIC & DARK WAVE IG ( IG heißt hier in- 
teressengemeinschaft). Diese AG, ähh... IG hat sich 
zum Ziel gesetzt, das Bild der „schwarzen Szene“ in 


kommts: Der Startschuß soll im kommenden Jahr 
fallen. Mit einer „Goth-Parade“ (nur das da wahr- 
die „Grufties“ im Takt zu bspw. LACRIMOSA ab- 
dancen) wollen wir die Szene wieder näher zusam- 


konzert und eine „Open-End-Party“ mit bekannten 
DJ's. Na erstmal abwarten, wann die so demon- 
strieren wie die „IG Metall“ - hoho... Für Fragen und 
weiteres kann man sich an zwei Adressate wenden: 
GOTHIC & DARKWAVE IG, C/O MARTIN WOIT, 
MERKURSTR. 60, 40223 DÜSSELDORF 4 
0211-342959, FAX: 0211-342959) oder ER 
SCHUSTER. VULKANSTR. 21, 40277 DÜSSEL- 
DORF (TEL.: 0211-7885461, FAX: 0211-3694591) 
Viel Spaß dann noch beim paradiriesieren... 


NOIR MAN braucht nur noch 4 Seiten seines DE- 
PECHE MODE-COMICS zu „malen“ (mal-mal), 
dann ist sein ...naja, eben DEPECHE MODE- 
COMIC fertig. 

LINDEBAUM läßt verkünden, daß er hingegen nur 
noch einen halben Flügel seines Vogels „zeichnen“ 
(zeich-zeich) brauch’. Jedoch ist das Bild dann im- 
mer noch nicht fertig, weil er es anschließend noch 
mit knallbunten Farben ausmalen möchte und das 
auch wird. Und das geht ganz einfach: Kennt Ihr 
noch das „Malen nach Zahlen“-Stichwort? Nein, 
nein, nein... dann wird's aber Zeit - demnächst in 
dieser Zeitschrift! 


Irgendwer hatte irgendwie einmal gesagt, daß 
RAMMSTEIN nur ihren Sound machen und nichts 
weiter wollen - so steht es zumindest in diesem Heft 
(irgendwo jedenfalls). Nun fragten wir uns, warum 
es denn dann keine Rammstein-CD’s während der 
Tour zu kaufen gab. Prompt fragten wir PITTI- 
PLATSCH (Jaa, den von „Spielhaus“ mit der großen 
Pfütze in der Fresse), der uns dann auch alsbald 
folgende Antwort-Brösel in die Gusche kloppte: 
„Weil Rammstein in die Charts wollen“, sagte er uns 
und nicht sie, „denn die CD's, die sie auf Tour ver- 
kaufen würden, gehen ja nicht als gesammelte 
Zählwerke in die Medie-Control-Charts ein, sondern 
eben nur jene, die die schicken Leute in Plattenlä 


den kaufen (werden wohl müssen!)“. Jaja, so lieb 
sind die Rammsteiner (ich hab bis heute noch kei- 
пе CD von denen.). 


Das Album der BLIND PASSENGERS wird höchst- 
wahrscheinlich im Februar rauskommen, und noch 
wahrscheinlicher „Destroyka“ heißen. Erste Hörpro- 
ben meinerseits: Oh Gott, sind die denn völlig von 
Sinnen? 


Kurz und bündig will sich auch olle HAUI halten, 
eben dieser sammelte sich ein paar orgiastische 
Quickies, die er damals sofort in sein heimisches 
Fotoalbum klebte und erst jetzt an die Öffentlichkeit 
gerieten (wenn das mal nicht sein Karriere-Ende 
ist...): Das neue Album der DEINE LAKAIEN wird іп 
diesen Tagen fertig sein, Veröffentlichung ist vor- 
raussichtlich Anfang 96, Tour im März zusammen 
mit QNTAL, einige Konzerte (z.B. Potsdam) wahr- 
veröffentlichen ihr neues Album Mitte 1996. Zur Zeit 
bat Christian Komorowski ja auch allerhand bei den 
Lakaien-Konzerten zu tun. 

THE DUST OF BASEMENT arbeiten gerade an ei- 
пег neuen CD, geplante Veröffentlichung ist das 
Frühjahr 1996, so alles wie geplant klappt. 

Die Premiere des Requims „MARS“ in München am 
10/11.11.1996 war ein musikalischer Erfolg. Ob das 
Werk auch woanders zu hören sein wird, wird gera- 
de durchdacht, denn der lichttechnische Aufwand 
war immens teuer (Gerüchte sagen: 200.000 
DeeEmm - aber nicht okay?). 

INSIDE werden vorr. Anfang 1996 ihre Musik auf 
deutsche Bühnen bringen. Die Konzertveranstalter 
stehen dem Ganzen noch etwas skeptisch gegen- 
über. Warum? - weiß keiner (außer Harald 
>bekloppte Anm. v. Marshall) 

So, Наш, das war s für Dich... Deine Sendezeit ist 
um - Tschüßi! 


Die OFF BEAT-News, wie immer: unzensiert... 
FRONT LINE ASSEMBLY haben ihre Tour beendet, 
das reicht ja wohl auch, schließlich mußten sich ca. 
19.000 Besucher, zusammen mit kreischenden 
Frauen und noch mehr kreischenden Männern, die- 
se Sache reinzerren. So wurde auch der Busfahrer 
in Wien von der Polizei wegen Widerstand gegen 
Staatsgewalt verhaftet. Was auf der Reeperbahn in 
‚Hamburg geschah, kann man sich gut vorstellen 
(Verstehe Bill... im Dunkeln ist gut munkeln, was?). 
FLA waren jedenfalls so begeistert, daß sie am 
liebsten sofort wiederkommen würden, vorher 
müßten sie aber ersteinmal ihren Gulasch aufessen 
(kleiner Scherz!). 

ECO - die neue Maxi heißt „Schmutz“ und klingt 
auch so, nämlich total dreckig nach Dancefloor- 
Scheiß, dabei soll es aber bloß um Beziehungen bei 
Menschen gehen. Das Album „Das Album“ (Ja, das 
heißt auch so) wird wiedereinmal von Sevren Ni-Arb 
produziert. Fetisch-Dancefloor mit ziemlich eindeu- 
tig, zweideutigen Texten. Sollte im November schon 
rauskornmen - wir sehen uns dann in den Charts! 
Auch COVENANT haben ein neues Aufputschmittel 
unters Volk gemischt, dieses heißt „Speed“ und ist 
absolut genial, das sagt Marshall zumindest immer. 
Covenant kommen bald auf Tour nach deutschland 
und wir lassen sie nicht wieder weg, jaa? 
MENTALLO & THE FIXER sind bei Off Beat und 
das nicht etwa von ungefähr, sondern von nun an. 
Das neue Album heißt „Continuum“ und soll haupt- 
sächlich Remixe der in Deutschland nicht erhältli- 
chen Demos „Bring To A Вой“ und „No Rest For The 
Wicked“ beinhalten. Das neue Studioalbum wird im 
Frühjahr auf die Eichel der Hörer gesetzt und 
„Burned Beyond Recognition“ heißen. Dann soll 
auch endlich mal ‘пе Europatournee starten. Naja, 
solange sie nicht nur gestartet, sondern auch mal 
durchgeführt wird... das geht ja dann noch! 
HAUJOBB'’s neue EP „Frames“ sollte eigentlich 
schon längst zu haben sein. Darauf enthalten sind 
„Cold Comfort“ und „Dream Aid*-Remixe mit nem 
besonderen Bonbon von CEVIN KEY (Skinny Pup- 
ру), der unbedingt auch noch seinen Senf 


dazugeben mußte und ebenso Remixarbeit leistete. 
Derweil 


Für schlappe 15,-DM gibt s jetzt die Off Beat-Label- 
Compilation „TYRANNY OF THE BEAT И“ mit un- 
veröffentlichtern Material von Haujobb, FLA, 
DOWNLOAD, etc. Also laßt Euch im Plattenladen 
die 15,-DM vom Inhaber und gebt die 
CD ab... äh, umgekehrt. 

SUICIDE COMMANDO kommandiert uns auch 
schon mit seiner neuen Langrille (in diesem Fall 
CD) „Stored Images”. Eiskalte Sounds, also pas- 
send zur Jahreszeit, prägen das Bild der SC-Musik, 
und das nicht ohne, weshalb man auch gleich einen 
Schal jeder CD beilegte - ist das denn nicht witzig? - 


jetzt schon mal warm anziehen, um in den nächsten 
CD-Laden einzustampfen. 

$о, und nun: LAST BAT NOT LIEST: DOWNLOAD, 
TEARGARDEN und PINK DOTS 
„ 
solange die nicht unter der Tour sind...). Dement- 
sprechend das Ereignis schlechthin, schen deswe- 
‚gen, weil begleitend zur Tour das neue Download- 


Album mitreisen wird. The Show must go on... Auf 
Wiedersehen... 


Die NITZER EBB-Gurus um Nitzer Ebb (ähh?) wer- 
wahrscheinlich ersteinmal 


So, das war's dann auch schon wieder in Sachen 
Quickies, würde ja дегпа weiterschreiben, aber ich 
kann nicht, weil mir gerade die Brille auf die Nase 
gerutscht ist... Macht s gut. 

EUER MEINEF RESSE 


Wo kann ich zweimal 
im Monat meine 
Socken 


waschen? 
Nur diskrete Angebote 
unter Chiffre ms 111 


KERNKRAFTWERKE 


unbenutzt, 
z. T. mit kleinen Defekten, 
äußerst günstig abzugeben oder 


BRIKETTS 


zu tauschen gesucht. 


Chiffre ms 359 
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Wenn Sie Fragen zu 
AIDS haben, wählen Sie 


gegeben! 


| PHALLUS: Echt toll, da hab 
ick AIDS anjerufen und die 
hat mir och keene Antwort 
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Dicke Mädels habe ich noch nie gemocht: dafür aber umso mehr 
CAMOUFLAGE. Es gibt nicht viele Bands, deren Werke mich 
über Jahre hinweg so kontinuierlich begeistert haben. Neben 


Camouflage waren ES höch stens noch Depeche Mode und Erasu- 


re. D 


еп möchte ich sagen, daß dieses Interview mit Mar- 


kus Meyn Für mich persönlich das Wichtigste in meiner „steilen 
Bodystyler-Karriere“ war... (hähä) und nun Fängts an: Ab nach 


Hamburg ins Areu-Areu-Studio... 


BODYSTYLER: Was hälst Du von 
der Äußerung DE/VISION wären die 
neuen Camouflage? So in der Art stand 
es ja in der „Efil Wen“... 

MARKUS: Mit der Efil Wen hatte ich 
vor einem Monat ein Inerview. Der Typ 
kam her und hat mich gefragt was wohl 
an dem Gerücht dran sei, daß AXEL 
HENNINGER „The Great Command- 
ment“ geschrieben hat. So nen Scheiß 
mußt Du Dir anhören. Ob De/Vision die 
neuen Camouflage sind, müssen die 
Leute entscheiden, die diese Musik hö- 
ren - ich finde das eigentlich nicht. Da 
Heiko z.B. hat 'nen Remix von 

De / Visions, Blue Moon“ gemacht. Der 
sollte auf einem Sampler rauf, wurde 
aber nicht genommen, weil er so x-trem 
anders war, als die normalen Sachen 
von De/Vision. Heiko wollte ganz be- 


wußt etwas anderes machen, weil die 
Sachen von De / Vision alle so gleich 
klingen. Wir haben ihre Alben da - das 
sind total nette Jungs - aber wir hören 
uns die Alben an und Du könntest Dir 
ein Album zusammenstellen und nicht 
genau sagen „Das ist vom ersten und 
das vom zweiten Album“. Auch wenn 
wir sehr oft damit anecken, versuchen 
wir immer weiter zu gehen, wir lernen 
dazu und verwenden das auch in unserer 
Musik. Das merkt man eigentlich bei je- 
der Band, die schon lange Musik macht, 
daß sie weitergehen. Sogar DEPECHE 
MODE (Kenn’ ich nicht!) entwickeln 
sich ständig weiter. Da hört sich keine 
Platte wie die davor an und das ist 
wichtig und das hört man bei Bands wie 
De/Vision noch nicht. Ich weiß nicht, 
ob man den Bezug zu uns herstellen 
kann, bloß weil Axel Henninger aus 
Darmstadt seine Finger mit im Spiel 
hatte. Dazu kann ich nur sagen, daß wir 


mit Axel Henninger Krieg hatten. Wir 
haben um jeden Scheißdreck kämpfen 
müssen. Der hat immer gesagt: „Ihr mit 
euren Fürzen, laßt mich in Ruhe!“ Und 
wenn wir etwas gemacht hatten, war er 
hellauf begeistert. Wir haben einen Song 
gemacht mit gregorianischen Chören. 
1987 haben wir das mit ihm aufgenom- 
men. Vorher meinte er, daß wir nicht 
ganz dicht seien, wenn wir Klosterchöre 
auf ‘ner Popsingle haben wollen. 

BS: „Every Now And Then“? (B-Seite 
von „Neighbours“)... 

MARKUS: Genau! Er hat gesagt, er 
macht soetwas nicht, er findet das nicht 
gut. Wir haben jedenfalls gesagt „Wir 
machen das“, ob ihm das gefällt oder 
nicht. Nachher war es so, daß er das 
Ding hat rauf und runter laufen lassen . 
Er hat die Hauptstimme gesungen und 
wir haben den Chor gemacht - und er 
fand das dann so genial. Das sind alles 
so lauter Sachen, die solche Bands und 
die Leute nicht wissen. Die profitieren 
jetzt davon, daß wir damals diesen 
Kampf geführt haben. Und heute lebt 
der Typ davon... 

BS: Ihr wolltet eine „Best Of‘ rausbrin- 
gen und Axel Henninger hat Eure Ma- 
sterbänder verschlampt. So wurde es 
uns jedenfalls von Steffen (De/Vision) 
MARKUS: Ja. Metronome hat bei 
Axel angerufen, daß wir gerne die Bän- 
der vom ersten Album hätten. Er sagte, 
er muß mal gucken, aber glaubt, er hat 
sie nicht. Und das ist eine Lüge. Unsere 
alte Plattenfirma hat sie nicht, und jeder, 
der Axel kennt, kennt auch sein Chaos, 
das er mit irgendwelchen Bändern hat. 
Wenn ich mir heute von ihm Aufnahmen 
anhöre, dann höre ich, daß er immer- 
noch unsere Bänder hat. Da hör’ ich 
z.B. von einem Song wie „That Smiling 
Face“ die Bassdrum bei dem Song drin, 
die Snare bei dem Song drin - so hat er 
auch früher schon gearbeitet: „Jungs, da 
hap isch a gute Snare und die bau n wa 
mal einfach rüber. Jetzt leg isch eusch 
das Tape auf und da gucke wa mal!“. 
So arbeitet der immernoch. Deshalb 
glaub ich, daß der unsere Bänder noch 
hat. Die muß er auch rausrücken. Me- 
tronome wollten das schon letztes Jahr 
im erbst machen und irgendwann wer- 
den sie es machen, und dazu brauchen 
sie die Masterbänder, weil: Zum Teil 
soll auch neu arrangiert werden. 

BS: Würdest Du „Meanwhile“ als Feh- 
ler ansehen? Die elktronische Hörer- 
schaft war doch etwas schockiert. Mei- 
ner Meinung nach war das Album auch 
zu fortschrittlich. Auf Depeche Mode’s 
„Songs of Faith...“ zwei Jahre später 
war es schon wieder o.k... 


NO 


MARKUS: Bei denen war es x-tremer. 
Die Mischung zwischen Elektronik und 
Gitarre war bei ihnen härter und düste- 
rer. „Meanwhile“... da werden wir oft 
nach gefragt. Für uns war es sehr wich- 
tig das zu machen. Kommerziell gese- 
hen war das ein Dolchstoß. Wir waren 
1989 das erste Mal auf Tournee. Wir 
haben das erste Mal mit einer Band ge- 
spielt. Wir haben alle Songs umarran- 
giert, daß das 'ne Band spielen kann. 
Dieses Live-Gefühl, daß wir da hatten, 
hat uns so gepackt, daß das auch beim 
Schreiben zum neuen Album total mit 
eingeflossen ist. Das mußten wir auf ir- 
gendeine Art und Weise „abreagieren“ 
Die Konsequenz davon war 
„Meanwhile“. Man kann von 
„Meanwhile“ als Camouflage-Fan halten 
was man will. Für uns ist es wichtig ge- 
wesen und es ist abgeschlossen. 

BS: Ich hab das Album damals auch ge- 
hört und uff... 

MARKUS: Das glaub ich Dir, nach 
„Methods Of Silence“ so ein Album ab- 
zuliefern. Wer unsere anderen Sachen 
kennt, für den war das schon ein Schlag 
in's Gesicht. Irgendwie gesteh ich auch 
Musiker zu, daß sie Dinge einfach aus- 
probieren, sonst passiert eben nix. Wir 
haben das gemacht, haben uns befriedigt 
darin, haben 14 oder 16 Songs gemacht 
- zack - das Ding ist abgeschlossen. Ich 
denke, daß es so als Camouflage keine 
Acoustic-Platte mehr geben wird. Wir 
haben uns danach lange mit Freunden 
unterhalten, die dann frei nach dem 
Motto gesagt haben „Schuster, bleib bei 
deinen Leisten! Es gibt halt Acoustic- 
Bands, die können das und ihr seid ‘ne 
elektronische Band. Macht das, was ihr 
am besten könnt!“. Deswegen ist 
„Bodega Bohemia“ sehr elektronisch 
geworden. 

BS: Zwischen „Meanwhile“ und 
„Bodega Bohemia“ lagen zwei Jahre. 
Was war der Grund dafür? Verkaufs- 
zahlen? 

MARKUS: Nein. Wir brauchen ne 
Weile für unsere Musik. Wir schreiben 
sehr lange. Wir haben ein % Jahr allein 
in Brüssel mit der Vorproduktion ver- 
bracht. Das war also keine kreative 
Pause unsererseits. Wir haben immer 
etwas zu tun. 

BS: Die „Meanwhile“-Tour sollte ja ur- 
sprünglich länger laufen. Wieso habt Ihr 
das abgeblasen? 


A? 


MARKUS: „Meanwhile“ war vom 
Konzept her wie eine Welttoumee aus- 
gelegt. Was machst Du mit dem Kon- 
zept, wenn die Platte nicht läuft. Wir 
haben in Deutschland vier Konzerte ab- 
sagen müssen. Im Ausland waren unsere 
Partner nicht bereit das zu bezahlen, daß 
wir nach Amerika kommen mit dem 
ganzen Zeug, der ganzen Band, oder 
auch sonstwo im Ausland. Da haben wir 
die Tour abgebrochen. Bei unserer ak- 
tuellen Platte haben wir uns ersteinmal 
gesagt, wir warten ab, wie sie läuft. 
Denn wenn sie nicht gut läuft, kommt 
auch keiner zu deinen Konzerten. Es ist 
zwar schön und gut vor 180 Leuten zu 
spielen, doch wenn Du in einer Halle für 
1000 Leute stehst, zahlst Du dann drauf 
(immer ich). Das können wir uns ein- 
fach nicht leisten. Wenn wir 'ne Tour 
machen, und wir wollen ne Tour ma- 
chen, werden wir von vornherein mit 
Clubs zusammenarbeiten. Das wahr- 
scheinlich zu dritt oder zu viert, ohne 
Schlagzeuger - rein elektronisch. 

BS: „Bodega Bohemia“ war ein Flop. 
Was heißt das zahlenmäßig? 
MARKUS: Wir haben 45.000 Platten 
verkauft. 

BS: Das ist doch jede Menge.... 
MARKUS: Ja, aber nicht, wenn deine 
Alben vorher über 200.000 mal verkauft 
wurden. Bei „Bodega Bohemia“ war 
auch das ganze Verhältnis zur Platten- 
firma im Auflösen. „Meanwhile“ hatte 
für mich schon seine Chancen, damals 
gab's eben das Problem, daß der Chef 
der Plattenfirma gefeuert wurde, da 
gab's also ein Riesenchaos. Bei 


„Bodega Bohemia“ sollte die ganze 
Plattenfirma aufgelöst werden. Alle in 
der Plattenfirma saßen nur da, nur kein 
falsches Wort und bloß nicht zu viel tun. 
Als die Probleme geklärt waren, mußten 
wir damit kämpfen, daß sie so viel Er- 
folg mit ACE OF BASE hatten - da war 
ihnen unser Erfolg scheißegal. 

BS: Man konnte ja auch nichts über das 
Album in der Presse lesen... 
MARKUS: Ein Riesendesaster war 
auch, daß wir von „Suspicious Love“ 
(die erster Maxi-Auskopplung aus 
„Bodega Bohemia“) innerhlab von we- 
nigen Wochen 25.000 Stück verkauft 
haben. Das Video lief bei MTV 
„Heavyrotation“, also mehrmals am Tag 
und das zwei Monate lang. Die Platten- 
firma dagegen hatte es nicht annähernd 
geschafft den Song in die Charts zu 
bringen. Das war dann der Todesstoß 
für's Album. Das Album war 2 oder 3 
Wochen in den Charts. Ohne, daß das 
Ding durch ‘ne Single promotet wird, 
passiert nichts. Metronome haben dann 
später zwar noch „Close“ und 
„Jealousy“ rausgebracht, aber das hatte 
dann eher so nen Alibi-Effekt. 

BS: Promotion-mäßig lief ja damals 
überhaupt nichts. Daß ich damals die 
Maxis hatte, lag daran, daß ich sie durch 
Zufall in einem Plattenladen entdeckt 
MARKUS: Die haben auch überhaupt 
nichts gemacht. 

BS: Wie läuft jetzt die Promotion? 
MARKUS: „Vielklang“ in Berlin 
kümmert sich um die Zeitungspromoti- 
on. Das läuft sehr gut, die sind wirklich 
quirlig. Bei der Platte ist es jetzt so: Die 
halbe Plattenfirma ist momentan im Ur- 
laub. Die LP ist letzte Woche auf den 
Markt gekommen und das Video, so 
Gott will, wird heute mit 2% Wochen 
Verspätung fertig. „Bad News! hätte 
schon vor zwei Wochen bei VIVA sein 


Wie Markus (rechts) seine Mutti auf dieses Foto reagierte, erfahrt Ihr auf der 11 
nãchsten Seite... 


sollen. Es wird eine Plakataktion geben, 
Viva-Werbekampagne und weiß ich 
noch alles. Der Plattenfirma ist aber be- 
wußt, daß es etwas länger dauert uns 
ans Publikum wieder ranzubringen. 
Vielleicht auch an ein etwas „Älteres“ 
Publikum. Nicht die heutigen absolut 
Plattenkäufer zwischen 8 und 14 - die 
können, glaub ich, mit dieser Platte 
nichts anfangen. Ab 17 bis 35... so mehr 
in die Ecke. Das heißt für die platten- 
firma, daß die da echt viel machen müs- 


sen. 

BS: Also keine BRAVO- 
Doppelseiten. 

MARKUS: Nee. Bravo war nicht in- 
teressiert. Wir haben einen Freund, bei 
der Popcorn- Zeitung, der hat früher mal 
bei der Bravo gearbeitet, und der 
schreibt regelmäßig etwas über uns. 
Bravo gefällt auch die Single nicht... wir 
haben zwei Punkte bekommen. Da wir 
mit den letzten zwei Alben sämtliche 
Aktionen mit Bravo abgeschmettert ha- 
ben: Keine Homestories und was weiß 
ich, was die noch alles machen wollten. 
Daher haben die Leute kein Interesse. 
BS: War es Eure Idee „Bad News“, ei- 
nen doch mehr LP-untypischen Song, 
auszukoppelnꝰ 

MARKUS: Es stimmt schon. „Bad 
News“ ist ziemlich untypisch für das 
Album. Es war aber auch der Song, auf 
den unser Management und die Platten- 
firma am meisten angesprungen sind/ist. 
Wir hatten ihnen drei Titel vom Album 
vorgespielt und auf den sind sie sofort 
los. Man braucht ja auch eine Single, 
um das Album zu promoten. Die Leute 
müssen ja wissen, daß es da etwas neues 
von Camouflage gibt. Vielleicht gewin- 
nen auch neue Leute Interesse in das 
Album reinzuhören. Ich glaube nicht, 
daß jemand, der „Bad News“ mag, vom 
Album enttäuscht ist. 

BS: „X-Ray“ finde ich total geil! 
MARKUS: Wird vielleicht die nächste 
Single. 

BS: Wie ging die Trennung von Metro- 
nome von statten? 

MARKUS: Es war klar, daß „Bodega 
Bohemia“ die letzte Produktion mit 
Metronome ist. Wir hatten mit ihnen ei- 
nen Vertrag über 4 bis 5 LP's. Zwei 
Tage bevor wir damals іп'ѕ Studio ge- 
gangen sind, kam von der Metronome 
ein Schrieb, in dem sie von uns die ent- 
haltenen Optionen für's nächste Album 
zurückforderten. Das heißt für dich als 
Künstler soviel wie „Die Plattenfirma 
entzieht dir dein Vertrauen“. So war für 
uns klar, daß es das letzte ist, was wir 
mit denen machen. 

BS: Auf Eurem neuen Album ist der 
Titel „Zwischenspiel 2“ drauf. Was hat 
der Song mit dem Song 
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„Zwischenspiel“ gemeinsam? Oder 
wolltet Ihr nur dem Lied einen Namen 
geben? 

MARKUS: Zum Teil auch. Du 
brauchst ja einen Namen dafür. Ist mehr 
so'n Fan-Ding, für die, die unsere Plat- 
ten kennen. 

BS: Die Eure Maxis nicht haben, kom- 
men auch nicht mehr ran? 

MARKUS: Ich weiß. Selbst ich habe 
nicht alle Camouflage-Maxis. Da ver- 
schenkt man mal im Freundeskreis, in 
der Familie oder den Bekannten mal ‘ne 
Platte. Im End-Effekt kommst Du zu 
guten Freunden, wo deine Platten in 
Reih und Glied stehen und du hast sel- 
ber 3 bis 4 nicht mehr. Metronome ist 
leider nicht so ein Label wie Mute Re- 
cords, die die Scheiben immer nachpres- 
sen. Wir hatten mehrmals Metronome 
darum gebeten, bevor sie eine Platte 
einstellen, uns zu informieren. Wir wür- 
den dann die Restbestände aufkaufen. 
Nichteinmal das haben die auf die Reihe 
gekriegt. 

BS: Das sind doch alles Klassiker: „The 
Great Commandment“ würde sich doch 
heute noch verkaufen... 

MARKUS: Mit „Great...“ haben wir 
230.00 bis 240.000 Stück verkauft. Ab 
250.000 gibt's Gold. Metronome kriegt 
das aber nicht auf die Reihe das Ding 
weiter zu pressen. Du schlägst die Zei- 
tung auf und nach zehn Jahren bekommt 
irgendein Künstler Gold, weil seine 
Platte nachwievor im Handel erhältlich 
ist. Bei uns ist das nicht möglich. Das ist 
doch geschäftsschädigend. 

BS: Habt Ihr zu Olli noch Kontakt? 
MARKUS: Der wohnt bei mir im 
Haus. Der ist Chef der Graphic- 
Abteilung der Mercury. Mit ihm verste- 
hen wir uns jetzt besser als früher. 

BS: Ging Euch der Erfolg eigentlich 
damals zu schnell? 

MARKUS: Natürlich ist es toll, wenn 
Du alles langsam und kontinuierlich 
aufbaust, das ist vielleicht schon besser - 
kann ich aber heute nicht mehr sagen. 
Für uns war es halt so. Für uns war es 
damals genial. Du machst Abitur, bist 3 
tage in der Woche in der Schule und 
hast 2 Tage Fernsehauftritte oder weiß 
ich wo. Das war so 'ne geniale Zeit da- 
mals. Du bist viel umgekommen und es 
hat Spaß gemacht. 

BS: Seid Ihr in Amerika noch bei At- 
lantic Records? 

MARKUS: Nein. Unser Manager war 
jetzt drüben und unser Co-Verlag geht 
demnächst rüber und dann versuchen 
wir da mal wieder etwas auf die Beine 
zu stellen. Durch die Unzuverlässigkeit 
der Metronome ist alles etwas einge- 
schlafen. Die Anfragen waren bei 
„Bodega Bohemia“ da, ich hab’ die Fa- 


xe gesehen, mit den Leuten gesprochen, 
wir waren vor zwei Jahren in New 
York. Wir haben 8 oder 9 Radio-DJ’s 
getroffen und wir waren teilweise bei 
sehr wichtigen Sendern mit „Suspicious 
Love!“ auf der Playlist. Der Metronome 
war das scheißegal, wirklich scheiße- 
gal!!! Die haben hier Millionen mit Ace 
Of Base verdient und der Rest war ih- 
nen egal. „Bodega...“ sollte ursprünglich 
in 30 Ländern erscheinen, letztendlich 
war es nur noch Deutschland. 

BS: Was ist, wenn „Spice Crackers“ 
kein Erfolg wird? 

MARKUS: Das hängt von verschiede- 
nen Faktoren ab. Will die Plattenfirma 
mit uns noch eine Platte machen? Ich 
bin gerade dabei eine Solo-LP zu ma- 
chen, mir damit mein zweites Standbein 
aufbauen. Wenn die Platte nicht läuft, 
dann kann es eher so sein, daß wir beide 
unabhängg voneinander Projekte ma- 
chen. Camouflage nimmt dann die Ge- 
stalt an, daß wir uns irgendwann wieder 
treffen, um ein neues Camouflage- 
Album aufzunehmen und dann wieder 
etwas völlig anderes. 

BS: Wie wird Dein Solo-Projekt klin- 
gen? 
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LPD riechen manchmal etwas unangenehm; weil sie ihre Foto-Sessions unbedingt immer in einem Abwassergraben machen möchten. 


the 
LEGENDARY 


PINK DOTS 


inge es gerecht zu auf dieser Welt, wären die Legen- 
dary Pink Dots längst Superstars. Stattdessen aber 
treibt eine Rotte (Kelly-Familie kann man das ja beim 
besten Willen nicht mehr nennen...) verwahrloster Exil-Iren ihr 
Unwesen auf deutschen Bühnen, während Schlümpfe-Techno 
zum Gipfelpunkt der abendländischen Musikentwicklung erho- 
ben wird. Und unbeeindruckt von all dem, veröffentlichen die 
Legendary Pink Dots seit nunmehr über 15 Jahren eine grandio- 
se Platte nach der anderen, ohne dabei von einer breiten Offent- 
lichkeit wahrgenommen zu werden. Ein Grund für die geringe 
Zahl an Presseberichten mag sein, daß sich die Musik der Pink 
Dots in keine der üblichen Schubladen pressen läßt. Auf mitt- 
lerweile 19 Alben (hoffentlich hab' ich mich jetzt nicht ver- 
zählt...) und etwa genau so vielen Tape-Veröffentlichungen ha- 
ben sie sich einen eigenen musikalischen Kosmos geschaffen, 
der den, der einmal den Zugang zu ihm gefunden hat, gefan- 
gennimmt und sobald nicht mehr losläßt. Konstanter Faktor in 
der Geschichte der Pink Dots mit all ihren musikalischen und 
personellen Veränderungen ist Sänger Edward Ka-Spel, der mit 
seiner charakteristischen Stimme und seinen bizarr-bildhaften 
Texten voll schwarzen, seltsamen Humors und eigenartiger 
Faszination jeder Pink Dots Platte seinen Stempel aufdrückt und 
den optischen Mittelpunkt der Band bildet. Um ihn und Klang- 
forscher / Keyboarder The Silverman agierten in den letzten Jah- 
ren die verschiedensten Musiker, Alben aus verschiedenen Pha- 
sen der Band klingen daher höchst unterschiedlich. Aber immer 
ist da dieses gewisse Etwas, das den Zuhörer, der sich auf diese 
Musik einläßt, gefangennimmt und berührt. Die Pink Dots pro- 
duzieren sicherlich keine Tanzflächenfüller, die ihre Qualitäten 
beim ersten Hören offenbaren; es sind eher Soundtracks für eine 
Reise ins eigene Innere, für Flüge in phantastische Welten im 
eigenen Kopf. Manchmal beherrscht von fast hymnischen, fas- 
zinierenden Melodien, die man nie mehr vergißt ("Casting The 
Runes", "Golden Dawn"), manchmal zwanzigminütige Stücke 
voll seltsamer Klänge und Geräusche, durchbrochen von Ed- 
ward Ka-Spel, der seinen Text flüstert, herausschreit oder ihn in 


einem hypnotisch-rhythmischen Sprechgesang“ (nein, kein 
Rap!) vorträgt. 

Seit 3 Jahren ist die Bandbesetzung unverändert, neben Niels 
van Hoornblower, der mit verschiedenen Blasinstrumenten die 
Musik der Pink Dots entscheidend beeinflußt, sind es vor allem 
Gitarist/Drummer Martijn de Kleer und Bassist/Drummer Ryan 
Moore, die das aktuelle Klangbild der Band bestimmen. 

Über weite Teile der letzten CD "From Here You'll Watch The 
World Go By" dominieren Schlagzeug und Akustikgitarre; aber 
auch atmosphärisch-elektronische Elemente sind nach wie vor 
zu finden, so daß mit "From Here You'll Watch..." und der 
ebenfalls kürzlich veröffentlichten Doppel-CD "Chemical Play- 
school Vol. 8 & 9" zwei weitere Bausteine des Pink Dots- 
Universums vorliegen. Zu diesem Universum gehören aber ne- 
ben der Band selbst noch zahlreiche Nebenprojekte, zwischen 
denen wiederum Querverbindungen existieren. Da sind zum 
Beispiel die mittlerweile mehr als 10 Soloveröffentlichungen 
von Edward Ka-Spel; nach dem siebenteiligen 'China Doll'- 
Zyklus (einige dieser bisher nur auf Vinyl erschienen Alben sind 
kürzlich auf CD wiederveröffentlicht worden) erschien in die- 
sem Jahr die großartige "The Scriptures Of Illumina" CD und 
parallel dazu die Vinyl 10"-ЕР "The Textures Of Шитіпа". 
Ebenfalls höchst eindrucksvoll ist die Zusammenarbeit von Ed- 
ward mit Cevin Key (jawohl, der Cevin von Skinny Pup- 
py/Download) unter dem Prokjektnamen TEAR GARDEN, de- 
ren CD "The Last Man To Fly" eine meiner absoluten Lieb- 
lingsplatten ist. Weiterhin veröffentlichte der Silverman in die- 
sem Jahr seine erste Solo-CD mit dem Titel "Dreamcell"; ein 
Album voller verschroben-hypnotischer, instrumentaler 
Klanglandschaften; von Ryan Moore erschien unter dem Namen 
"Dub Circus" eine erste Solo-LP. Edward und der Silverman 
arbeiten am Instrumentalprojekt MIMIR mit und steuerten Bei- 
träge zur "Travelogue"-CD des DARK STAR-Projekts bei; 
vielen dürfte ebenfalls der von Edward gesungene Track "Bring 
The Rain" von der ersten ARTWORK-CD bekannt sein. 
Schließlich erschien in diesem Jahr eine erste Zusammenarbeit 
von Edward und seiner Lebensgefährtin Elke unter dem Namen 


DNA LE DRAW О-КЕЕ; zwei ausschließlich auf Vinyl er- 
schienene, sehr experimentelle Klangcollagen, die teilweise 
entfernt an NURSE WITH WOUND erinnern. Rätselfreunden 
wünsche ich im übrigen viel Spaß bei der Entschlüsselung des 
Projektnamens; unter den richtigen Einsendungen verlose ich 
eine Pink Dots-Compilation. (Kein Witz, also losgerätselt und 
ab an die übliche Adresse!). 

Im Spätsommer und Herbst dieses Jahres befanden sich die Pink 
Dots wieder einmal auf Europatournee, in deren Mittelpunkt die 
Stücke der neu veröffentlichten CDs standen. Allerdings in teil- 
weise sehr veränderten Versionen, mit neuen, improvisierten 
Texten und in einer Intensität, die die Atmosphäre der Platten 


noch übertrifft. Edward Ka-Spel verausgabt sich völlig; kriecht 
auf der Bühne entlang, streichelt und schlägt seinen Synthesizer, 
während der Rest der Band sich in immer tiefere Ekstase spielt. 
Ein PINK DOTS Konzert ist wirklich ein Erlebnis und jedem, 
der die Band noch nicht kennt, kann nur empfohlen werden, bei 
Gelegenheit eines zu besuchen. Ihr werdet es nicht bereuen! 
Nach dem äußerst beeindruckenden Auftritt im Potsdamer 
Waldschloß am 11.09.1995 ergab sich die Möglichkeit, ein Ge- 
spräch mit Edward Ka-Spel zu führen, das ihr nun Dank mo- 
dernster Aufzeichnungstechnologie zumindest in Ausschnitten 
lesen könnt... 


BODYSTYLER: He, das ist ja ein DAT- 
Recorder! Die Dinger sind großar- 
tig...habt ihr vielleicht einen Mitschnitt 
vom Konzert gemacht? 

E: Ähh...nein, wir hatten leider keine 
Akkus. 

BS: Aaargh... Habt ihr denn keine eige- 
ne Aufnahme gemacht? 

E: Nein, wir haben keine Aufnah- 
memöglichkeit an unserem Mischpult. 
BS: Aaargh! Jede von euren Shows ist 
unheimlich energetisch; es scheint, ihr 
gebt auf der Bühne wirklich alles... 

E: ...das muß man auch; warum gibt 
man sonst ein Konzert? 

BS: Ich frage mich nur, wie du das je- 
den Abend schaffst. Fühlst du dich nicht 
manchmal völlig ausgebrannt? 

E: Nach der Show. Vor der Show fühle 
ich mich sehr ausgebrannt. Während 
der Show bin ich überhaupt nicht aus- 
gebrannt; in diesem Moment bin ich 
einfach irgendwo ganz anders...Man ist 
sich seines Körpers dann nicht sehr be- 
ии. 

BS: Seltsam eigentlich, sogar wir fühlen 
uns jetzt nach dem Konzert physisch 
mitgenommen! 

E: Ich denke, wir verlangen eine Menge 
vom Publikum. Ich meine, darum geht's 
doch; es ist ein bißchen wie eine Ach- 
terbahnfahrt. Es ist sehr intensiv; es ist 
wirklich eine Sache von Emotionen. Ich 
bin sehr froh darüber, wie die Band im 
Moment als Ganzes spielt; wir spielen 
sehr organisch zusammen; man erkennt 
richtig, wie es wächst. Was ich genieße, 
ist die Tatsache, daß jedes Konzert so 
einzigartig wie ein Fingerabdruck wird. 
Von einem Auftritt an einem Dienstag 
gibt es keine Verbindung zu einem 
Montagskonzert.Wir spielen zwar die 
selben Songs, aber die Stücke selbst 
sind so offen für Interpretationen. Und 
auch die Texte...es gibt 3 Stellen in un- 
serem Set, an denen die Texte improvi- 
siert werden. Das ist die Richtung, in die 
ich immer wollte; so erfasst man die 
klarsten Gefühle; das, was in genau 
diesem Moment durch den Raum geht, 
nicht etwas, was Du vor einer gewissen 
Zeit geschrieben hast. Das ist die größte 
Herausforderung, die sich mir je gestellt 
hat, aber ich möchte mehr davon. Musik 
muß eine Herausforderung sein - für die 
Musiker und für das Publikum. Man 


sollte nie in Sicherheit sein. Es hat kei- 
nen Sinn, die Leuten einfach nur 

in Sicherheit zu wiegen, ihnen die CD 
vorzuspielen oder sowas. Sie kommen 
zu einem Livekonzert; sie wollen die 
Gefühle zu diesem Zeitpurikt, an diesem 
Ort. 

BS: Wolltet ihr nicht mal ein Livevideo 
drehen? 

E: Das hat nach nicht geklappt; wir ha- 
ben noch nicht das Material, das wir 
wirklich wollen. Es ist immer noch in 
Planung. Es sind ein paar Bootlegs im 
Umlauf, aber die sind nicht besonders 
gut. Sie ärgern mich ein bißchen; ich 
meine, ich habe von Bootlegs gehört, für 
die die Leute Hunderte von Mark for- 
dem; das ist nicht fair. Wenn die Leute 
diese Sachen tauschen wollen und kein 
Geld damit rausschlagen - gut! Ihr habt 
ja wahrscheinlich mitgekriegt, daß wir 
ein paar Exemplare von "4 Days” nach- 
geprext haben. Hauptsächlich deshalb, 
weil das, was mit "4 Days" passiert ist, 
nicht das war, worum es ging. Leute 
haben die für 100$ verkauft und so Sa- 
chen. In den USA war sie sehr schwer 
zu kriegen; sie wurde zu einem Samm- 
lerstück. Musik ist aber nicht wie Brief- 
marken, die man sammelt. Sie ist nicht 
dafür gedacht, daß man sie sich ins Re- 
gal stellt und nie spielt. Ich 
unterstütze diese Art von 
Wertgebung für CDs und 
Platten nicht. Es geht um j 
die Musik, den Klang, nicht { 
um das Plastik. Plastik ist 
immer nur Plastik. 

BS: Auf eurer neuen CD 
“From Here You'll Watch b 
The World Go Ву" fällt vor { 
allem der verstärkte Ein- 
satz von Schlagzeug und 
Akustikgitarre auf. Steht 
dahinter ein bestimmtes 
Konzept, oder hat sich das 
alles eher zufällig so ent- 
wickelt? 

E: Die neue Platte ist ge- 
nau so, wie wir sie haben 
wollten. Martijn, unser Gi- 
tarrist, ist ein Mann, der 
viele Songs in sich trägt. 
Wir haben ziemlich viel zu- 
sammengesessen und 
viele unserer besten 


Songs gehen von Martijn aus, wenn er 
Akustikgitarre spielt. Dann komme ich 
dazu, mit Texten zum Beispiel, und dann 
arbeiten wir alle zusammen daran. Wir 
hatten uns entschieden, diese Platte 
sehr ernst zu nehmen. Es war etwas 
sehr Reizvolles, Frisches: Früher kamen 
die Songs: immer zuerst von den Keybo- 
ards; diesmal war es eine völlig neue, 
unverbrauchte Art, Songs zu schreiben, 
die wir vorher noch nicht ausprobiert 
hatten. Nimm zum Beispiel das erste 
Lied auf der neuen CD: Das klang auf 
dem Demo wie ein Folk-Song. Niels hat 
das dann in die Finger bekommen und 
etwas in der Art einer mexikanischen 
Band dazugebracht, und das ganze Lied 
änderte den Charakter. Dann hat Phil 
etwas Farbe dazugegeben; Rückwärt- 
spassagen und so Sachen. Und plötz- 
lich, in 3 oder 4 Minuten hattest Du die- 
ses ganze "Watchin’ the world go Бу..." 
(lacht verzückt)...es hat wirklich viel 
Spaß gemacht, diese Platte aufzuneh- 
men, und ich bin sehr zufrieden mit dem 
Ergebnis. 

BS: Entstehen Musik und Text ge- 
trennt? 

E: Heutzutage entwickeln sich die Texte 
zusammen mit der Musik. Oft finde ich 
auch noch etwas, ich habe wirklich viele 


Texte. Es ist bloß nicht so natürlich, 
wenn man hier die Musik und da den 
Text hat, und man dann beides irgend- 
wie zusammenbastelt. Es ist ein Gan- 
zes; man kann das eine nicht vom an- 
dem trennen, und kein Teil ist wichtiger 
als der andere. Das war eigentlich der 
Gedanke hinter der neuen Platte: Es 
sollte eine wirkliche Pink Dots Platte 
werden, eine Platte der Band. 

BS: Mir ging es damit, wie mit jeder 
Pink Dots Platte bisher Beim ersten Mal 
fand' ich sie noch nicht so toll, aber je 
öfter man sie hört, desto besser wird 


E: Naja, diese scheint bei den Leuten 


Edward Ka-Spel fällt gerade von der Bühne. 
„Edward, Du mußt die Flügel ausbreiten“ 
schrien ihm seine Fans zu... 


ziemlich gut anzukommen, das ist si- 
cher. Man darf niemals berechenbar 
werden. Man wird nie eine Formel dafür 
finden. Das wäre 'The Safe Way‘. Vor 
ein paar Wochen wurde "Chemical 
Playschool Vol. 8 & 9" veröffentlicht, das 
ist der ultimative Trip. Ich bin sehr stolz 
auf "Chemical Playschool". Das ist wie- 
der ein anderes Konzept; es sind viele 
der Überreste der letzten Jahre und ein 
paar brandneue Sachen. Ich habe ein 
paar Monate damit zugebracht, das 
Material für diesen Trip zusammenzu- 
stellen. Es war wirklich eine Menge Ar- 
beit, tatsächlich Monate... 

BS: Was ist übrigens mit den ‘Chemical 
Playschool'-Teilen fünf bis sieben? 

E: Das ist seltsam: 5 und 6 wurden auf- 
genommen, aber ich war nicht so richtig 
glücklich damit. Also habe ich die Stük- 
ke auf verschiedene Tape- 
Veröffentlichungen verteilt. 7 ist meine 
absolute Unglückszahl, und ich dachte, 
diesmal sollte ich mir diesen blöden 
Aberglauben einmal leisten. 

BS: Ach so...hatte mich nämlich ziem- 
lich irritiert, daß ihr nach ‘Chemical 
Playschool' 1-4 plötzlich Teil 8 und 9 
"rausbringt. Ich hielt es für einen dieser 
Witze, ich weiß nicht... 

E: (lacht) Ja Die Pink Dots sind voll 
von obskurem Aberglauben, Witzen, 
‘alien concepts‘. Es gibt darin keine Lo- 
gik. Aber es gibt ja auch nur wenig Logik 


im Leben allgemein; so gesehen sind 
die Pink Dots einfach ein Teil dessen. 
BS: Das ist wohl wahr...Ich hab letztens 
dieses alte italienische SNOWDONIA- 
Fanzine in die Finger bekommen. Da 
hast du gesagt, der Sound der Pink 
Dots wird sich so lange verändern, bis 
ihr alles ausprobiert habt, und dann 
werden die Pink Dots wohl aufhören zu 
existieren. Wie steht's denn mittlerweile 
damit? 

E: Nein, wir werden nie alles ausprobiert 
haben. Die Pink Dots werden nie perfekt 
sein; eigentlich sind sie sogar sehr un- 
vollkommen...ich meine wir sind ständig 
auf der Suche, das ist das Schöne; das 
ist es, was die Sache aufregend und 
interessant bleiben läßt. Wir sind immer 
hungrig. Nicht nur nach einem immer 
farbigeren Universum, auch im wahrsten 
Sinne des Wortes...manchmal müssen 
wir wirklich richtig hungern...(lacht)...Auf 
seltsame Art ist es der Kampf, der die 
Musik interessanter macht... 

BS: Ihr lebt echt von Eurer Musik...? 

E: Ja.Wir versuchen es, aber es ist hart. 
BS: Aber es funktioniert? 

E: Eigentlich schon. Wir sind. mmi. ion 
weiß nicht, ob man das hier in der ex- 
DDR so дете hört,... aber wir sind ir- 
gendwo in unseren Prinzipien eine 
kommunistische Band; die Art, wie Sa- 
chen geteilt werden, wie wir arbeiten... 
BS: Hast du jemals etwas anderes als 
Musik gemacht? 

Е: Ja, ein paar Jahre lang hab ich ande- 
re Jobs gemacht. Aber das ist nichts für 
mich, wirklich nicht. 

BS: Sind die Pink Dots deine erste 
Band? 

E: Ja; Phil und ich haben damals die 
Pink Dots gegründet, und eine Menge 
Leute sind durch die Band gegangen. 
Aber seit ein paar Jahren ist die Band 


Kann sich aber noch retten, indem er tat- 
sächlich Flugzeug spielt! Doch leider hatte er 
keinen Propeller... 
eigentlich ziemlich stabil, es ist wirklich 
Shining (ne, hier fällt mir keine vernünf- 
tige Übersetzung ein. A EL wenn wir 
spielen. 

BS: Habt ihr eigentlich kein Interesse 
daran, euch mal auf anderen Gebieten 


zu versuchen? Videos drehen, Sound- 
tracks... 

E: Ja, sicher würde mich das interessie- 
ren, weil das eine neue Erfahrung wäre 
und ich eigentlich auch denke, daß So- 


dabei. Dann ging ihm auch noch der Sprit 


aus, wie man sieht... 


undtracks etwas sind, bei dem die PINK 
DOTS sehr gut sein könnten. Aber wir 
sind eine Underground-Band und als 
solche wird man eigentlich nicht sehr oft 
gefragt. Außer vielleicht von Undergro- 
und Regisseuren... 

BS: Naja, COIL machen auch Sound- 
tracks... 

E: Ja, aber ich habe da nicht die Ver- 
bindungen; das ist wahrscheinlich Slea- 
zy, der da die richtigen Leute kennt... 
BS: COIL mag ich übrigens sehr... 

E: Oh, ich auch, exzellente Band. Eine 
der wenigen Bands, von denen ich im- 
mer hören will, was sie gemacht ha- 
ben...Und ich bin eigentlich nie ent- 
täuscht davon; es ist immer etwas be- 
sonderes. 

BS: Ich habe gelesen, es ist eine TEAR 
GARDEN Toumee geplant... 

E: Ende des Jahres wird eine neue TE- 
AR GARDEN Platte aufgenommen wer- 
den. Ihr habt sicherlich die Sache mit 
Skinny Puppy mitgekriegt...Es gab da 
vor kurzem diese Tragödie. Wir haben 
mit Cevin gesprochen und er möchte 
wirklich mit TEAR GARDEN weiterma- 
chen. Möglicherweise gibt's dann auch 
eine Tour. (Pause) Das ist eine wirklich 
tragische Sache. Dwayne war auch ein 
guter Freund von uns... 

BS: Was ist übrigens aus eurem Plan 
geworden, nach und nach die gesamte 
Musikindustrie zu unterlaufen und dann 
zu beherrschen? 

E: Oh, wir arbeiten daran...(lacht)...Im 
Moment sind wir in Mexico ziemlich an- 
gesagt! Im Emst...Wir werden Ende des 
Jahres dort spielen. 


BS: Das interessiert mich sowieso... Wo 
habt ihr denn euer größtes Publikum; 

wo verkauft ihr die meisten Platten? 

E: Amerika. Wir verkaufen da locker 3 
bis viermal soviel wie in Europa. In Po- 
len läuft's ziemlich gut. Da verkaufen wir 
mehr als in Deutschland. Rußland 
auch...Da gibt's ein großes Interesse; 
demnächst wird dort eine CD rauskom- 


men. 

BS: Rußland??? Tourt ihr da dann 
auch? 

E: Müssen wir unbedingt! Wir haben 
früher immer Tapes hingeschickt, die 
dann da jahrelang kursierten. Rußland 
ist ein sehr gutes Land für uns. Ich liebe 
es, in diese Art von Land zu kommen. 
Weißt Du, es geht bei den PINK DOTS 
nicht um Geld, es geht darum, zu den 
Menschen durchzudringen. 

BS: Betrachtest Du Dich selbst eigent- 
lich als Dichter? Du hast ja mal an die- 
sem Poetry Festival in Amsterdam mit- 
gewirkt... 

E: Oh nein, ich mache einfach nur das, 
was ich mache. Ich möchte nicht so 
anmaßend sein zu sagen, ich wäre ein 
Dichter. Weißt Du, die Dinge, die man 
mit dem Wort poet verbindet, mag ich 
nicht. Ich würde nicht sagen, dax das, 
was ich mache, gut ist; ich will auch 
nicht sagen, daß das, was ich mache, 
schlecht ist. Es ist einfach nur das, was 
ich mache. Ich entschuldige mich nicht 
dafür, aber ich werde auch nichts bean- 


mehr eindeutig zu identifizieren 
war...A.F.) hat das initiiert. Er nannte es 
Fanclub und ich sagte: Bitte, gen" es 
nicht Fanclub; nenn es fnendsciub“ 
BS: Wenn man sich Deine Texte so 
durchliest, fragt sich sicher so mancher, 
ob Du Drogen nimmst... 

E: Heutzutage überhaupt nicht. 

BS: Und früher? 

E: Ja sicher, ich hab' mit ein paar Din- 
gen experimentiert. Niemals harte Sa- 
chen; das verabscheue ich zutiefst; Sa- 
chen, die mich vielleicht umbringen 
könnten. Und ganz sicher verabscheue 
ich auch alles, was einfach nur konsu- 
miert wird, was keine Herausforderung 
darstellt. Denn das ist es nicht, worum 
es geht; Drogen sind da, um kreativ ge- 
nutzt zu werden, und nicht dafür, sie nur 
einfach so zu konsumieren. Was bringt 
das? Ich mux sagen, während der letz- 
ten Jahre habe ich gar keine Drogen 
angefaßt, weil ich sie einfach nicht 
brauche. Gut, damals hab’ ich sie auch 
nicht gebraucht, ich wollte nur einfach 
experimentieren. 

BS: Das ist ja auch das Problem bei 
LSD. Die Leute sehen es als Konsum- 
gut an... 

E: Man kann LSD nicht konsumieren! 
Ich werde nie bereuen, LSD genommen 
zu haben, weil es mich vor Herausforde- 
rungen gestellt hat, mir harte Zeiten ge- 
bracht hat. Es hat mich mit auf Achter- 
bahnfahrten genommen..."You And Ме 


Was dann geschah, braucht man ja wohl nicht weiter sagen - das sieht man ja! Merke Edward: 
Mit einem Flügel kann man nicht fliegen, das weiß sogar mein einarmiger Hund! Hier ißt er gera- 
de Erdnüsse, die er vorher heimlich im Mikrofon versteckte. 


spruchen, was ich vielleicht nicht ver- 
dient habe. Entweder die Leute nehmen 
es an, oder sie lassen S. die meisten 
lassen's (lacht)... 

BS: Aber es gibt immer noch ein paar, 
die es lieben... 

E: Ja, diese Leute stehen wirklich sehr 
zu uns. Wir sagen nie von uns, wir hät- 
ten Fans, deshalb ist da dieser Punkt 
auf den CDs, diese Internet-Sache. Das 
haben wir ja nicht selber gemacht; je- 
mand in Kanada (?...Für die Richtigkeit 
dieser Angabe übernehme ich keine 
Gewähr, weil das betreffende Wort nicht 


And Rainbows" von der ersten TEAR 
GARDEN CD bezieht sich auf meien 
ersten Erfahrung mit LSD. Nicht auf die 
Zeit während des Trips, sondem auf die 
danach; wo ich so gefesselt davon war, 
was ich auf LSD gefühlt hatte; weil das 
Dinge waren, die ich zuvor nie gekannt 
hatte. Also ich bereue es nicht, LSD ge- 
nommen zu haben. Vielleicht würde ich 
es wieder fun; das hängt von meiner 
mentalen Situation ab. 

BS: Was hat es eigentlich mit diesem 
DNA LE DRAW D-KEE Projekt auf sich? 
E: Das sind Ryan, Elke und ich. 


e 


BS: Irgendwo habe ich gelesen, es wä- 
re eine Art Ambient... 

Е: Nicht wirklich...Es ist sehr experimen- 
tell, ziemlich zugänglich (??? - A. F). 
aber ich würde es nie als Teil der Am- 
bientszene sehen. Es ist eigentlich 
ziemlich noisy (!!! - A.F.). Aber das soll 
jetzt nichts gegen Ambient sein... Man- 
ches davon ist großartig. 

BS: Es ist wahrscheinlich wie mit all 
deinen Projekten. Man kann es kaum 
einordnen; es ist immer etwas Einzigar- 
tiges. 

E: Eigentlich scheinen das die Leute 
auch zu mögen... 

BS: Wie geht das eigentlich? Ich denke, 
Du hörst sicherlich eine Menge Musik; 
beeinflußt Dich das überhaupt nicht? Ich 
kann jedenfalls keine Verbindungen zu 
anderen Bands herstellen. 

E: Oh, das freut mich. Sicher höre ich 
eine Menge anderer Musik, weil es so 
viel großartige Musik gibt. Aber weixt 
Du, die Musik, die ich am meisten ge- 
nieße, ist auch Musik, die nur ihre eige- 
ne Vision hat. Großartige Musik sickert 
tief in das Bewußtsein, dann kann man 
sie nicht ignorieren. Aber die Pink Dots 
haben eine sehr starke Identität und 
was bringt es schon zu versuchen, et- 
was anderes zu kopieren?! Vor allem 
wenn es gut ist... Man kann nie mehr als 
ein Polaroid-Foto davon werden... 

BS: Was hörst du denn so zum Beispiel 
an Musik? 

E: Eigentlich eine Menge von dem, was 
gerade aktuell ist. Ich glaube, wir haben 
im Moment eine sehr gute Zeit, was 
Musik angeht, und sie kommt aus allen 
Gebieten. Die beste Popmusik, die ich 
in letzter Zeit gehört habe, ist TRICKY. 
Der ist großartig, fantastisch. Und es hat 
wieder seine ganz eigene Vision. Als ich 
es zum ersten Mal gehört habe, hat 
mich diese Musik wirklich umge haun. 
Ich mag eine Menge von diesem sehr 
gitarrenorientierten Ambient-Metal; Lila 
Bradfood, Flying Saucer Attack, das ist 
auch wieder ganz besondere Musik. Es 
gibt eine Band namens TORTOISE, die 
ich letztens gehört habe...wow! Wirklich 
- eine gute Zeit für Musik.Es hat lange 
gedauert, aber im Moment scheint die 
Musik ziemlich frei zu sein. Es wird im- 
mer Leute geben, die versuchen, Bands 
zu kopieren, oder die unbedingt Gothic 
oder Hip Hop sein wollen; Leute, die 
einfach in eine bestimmteSchublade 
passen wollen. Aber es gibt ein paar 
Bands, die genau das nicht tun, die 
Elemente von Hip Hop und Avantgarde 
nehmen und ihre eigene Musik machen. 
BS: So wie NURSE WITH WOUND ?! 
E: Oh, NURSE ist auf jeden Fall eine 
der groxen Bands. Okay, was heixt 
Band, es ist Steve. Ich kann es kaum 
glauben, daß Steve es schafft, immer 
neue Platten zu produzieren, die immer 
besser werden. Ich habe es schon in 
den frühen Achtzigern gemocht, und er 
ist jetzt besser als jemals zuvor. Ich lie- 
be Current 93! Die sind keine Gothic- 
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Band! In ihrer Musik ist immer so viel be аа 
Persönlichkeit, eine solche Schönheit, ner 
Gefühl, Humor - es ist alles da. David ist re als Jealousy 
ein sehr netter Mensch... getamt viel lie- 
BS: Was für Verbindungen habt ihr ber irgendwo im | 
überhaupt zu diesem ganzen WORLD Raum — 
SERPENT-Clan; "Chemical Playschoo / mn 


wurde ja von ihnen vertrieben... 

E: Wir sind mit Dave und Steve be- 
freundet, schon seit über 12 Jahren. Wir 
verfolgen, was der jeweils andere gera- 
de macht, und manchmal haben wir die 
Chance, Musik zusamen zu machen. Es 
ist ein bixchen wie eine Familie... 

BS: Auf Currents "Thunder Perfect 
Mind” Album bist Du ja auch als Mitwir- 
kender erwähnt..."Edward Ka- Spe / 
bells"... 

E: Eigentlich war da gar nichts. Das war 
nur Dave, der mich dazusetzen woll- 

te... Wir reden im Moment darüber, eine 
Single mit Steve als Produzenten zu 
machen und Steve arbeitet im Moment 
an einer Platte, wo er eine Menge Loops 
benutzt, die ich ihm gegeben habe; eine 
Menge bizarrer Loops. (An dieser Stelle 
möchte ich, um Mißverständnissen vor- 
zubeugen, für alle Nichtmusiker klarstel- 
len, dax es sich bei bizarren Loops nicht 
um degenerierte Frühstücksflocken 
handelt - A.F.). Eigentlich wollte er sie 
nur benutzen, aber jetzt wird es langsam 
zu einer Art Zusammenarbeit. Für mich 
ist das ein ziemliches Kompliment; ich 
denke, Steve ist einfach der Beste... 


Mittlerweile ist es 2 Uhr morgens ge- 
worden, Callyx, der vierjähri hn 
von Edward und Elke, hat es sich für 
ein Nickerchen auf dem Fuxboden 
bequem gemacht, während Techniker 
und Band alles für die Abreise vorbe- 


Erinnern wir uns doch noch einmal: Nach seinem Ausstieg bei De- 
peche Mode und Erfolgen mit Alison Moyet als Yazoo fusionierte 
der begnadete Musiker (oder Musikprogrammierer) Vince Clarke mit 


reiten. 

Schließlich ist am Abend ein Konzert 
in Köln angesagt, bei dem Edward 
Ka-Spel, der jetzt völlig erschöpft vor 
uns steht und sich mit einem müden 


Hän r freundlich lächeln 
verabschied ieder all п 
wird, um sich zusammen mit seinem 
Publikum erneut auf di ise in di 
Welt der LEGENDARY P 
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dem Sänger Andy Bell, und 1986 sah die Welt die Veröffentlichung 
der LP "Wonderland", aus der mit "Who Needs Love Like That" und 
"Heavenly Action" zwei nicht besonders erfolgreiche Singles ausge- 
koppelt wurden, bevor die dritte Single "Oh L'Amour" wenigstens in 
Deutschland in die Top 20 gelangte, in England allerdings immer 
noch nicht den erhofften Durchbruch schaffte. Musikalisch war man 
in der Schublade Synthiepop zuhause, allerdings waren die ersten 
Songs vielleicht wirklich noch zu gradlinig. Der besagte Durchbruch 
gelang schließlich mit "Sometimes" aus dem Album "The Circus", 
welches sowohl in Deutschland als auch in England auf Platz 2 der 
Charts schoß. Die nachfolgenden Singles "It Doesn't Have To Be", 
"Victim Of Love" und "The Circus" plazierten sich dann auch in 
England gut, während man in Deutschland wieder etwas in den 
Charts nach unten rutschte. Somit kam "The Circus", nach Meinung 
vieler der beste Erasure-Track aller Zeiten, hierzulande lediglich noch 
auf Platz 30. Das Album "The Two Ring Circus" wurde veröffent- 
licht und bot neben neun Remixen von Songs der beiden Alben au- 
Berdem sieben Livetracks. Inzwischen war schon klar geworden, 
welches musikalische Potential in den Finger von Vince und der 
Stimme Andys steckte. Die Melodien wurden schon immer schöner 
und die Tracks eingängiger. Gerade auch mit Songs wie "Spiralling" 
verzauberten die beiden nicht nur die Schwulenszene, obwohl gerade 
Andys Neigungen unverkennbar waren, allerdings auch nie verheim- 
licht wurden. Warum auch? Ich kann mich jedenfalls noch gut an die 
alten Zeiten erinnern, wo auf Feten "Sometimes" und "The Circus" 
rauf und runter liefen und wir hinter den Platten, besonders der "Two 
Ring Circus", her waren wie heute Dirk B. hinter Kelly Bundy. Äh, 


ja, bevor ich noch auf DJs wie Christian H. oder einschlafende 
Lichtmacher wie Martin L. zurückkomme in Erinnerung an alte 
Fetentage, zurück zur Band, zu Erasure. Das Jahr 1988 sah die 
Veröffentlichung von "The Innocents", aus dem mit dem traum- 
haft schönen "Ship Of Fools", sowie "Chains Of Love" und "A 
Little Respect" erstklassige Singles ausgekoppelt wurden. Der 
Sound war nun schon sehr gut, der Klang voll, die Songs ausge- 
reift. Auch diese LP bot mit der superben Ballade "When I Nee- 
ded You" noch mindestens einen Geheimtip, hatten Erasue doch 
sonst eher das Problem, keine LP zu veröffentlichen, die rundum 
zu gefallen weiß. Einige Tracks wirkten immer mehr wie Platzfül- 
ler. Die Livegigs hingegen waren schon längst dem Geheimtipsta- 
tus entschlüpft und ein Genuß. Andys tolle Stimme und Vinces 
stoische Ruhe an den Instrumenten erzeugten eine ganz besonde- 
re Atmosphäre beim Publikum. Pünktlich zum Weihnachtsge- 
schäft 1988 erschien die E.P. "Crackers International", die dann 
in England auch prompt auf Platz 2 kletterte. Sowieso pendelten 
sich Erasure bei dem Standard ein, in Großbritannien meist die 
Top Ten zu entern, während in Deutschland meistens "nur" die 
Top 20 erreicht wurden. Insgesamt waren Erasure somit aller- 
dings schon wahnsinnig erfolgreich, kein Zweifel. Die CD "Wild!" 
mit den Singles "Drama", "You Surround Me", "Blue Savannah" 
und "Star" machte da keine Ausnahme. Musikalisch hatten sie 
sich auch weiterentwickelt, Vince fuhr teilweise bombastische 
Sounds auf (You Surround Me) oder experimentierte mir stran- 
gen Soundkreationen (Drama). Allerdings waren es immer noch 
hauptsächlich die Auskopplungen, die auch zu überzeugen wuß- 
ten, während der Rest oft noch altbacken klang. In dieser Bezie- 
hung war die CD "Chorus", für die Erasure erstmals zwei Jahre 
Produktionszeit beanspruchten, bahnbrechend. Ohne Schwach- 


punkte bildete sie von Anfang bis Ende ein sehr gelungenes Werk. 


Der Sound war nun optimiert, die Melodien einmalig, die erzeug- 
te Stimmung unübertrefflich. Ihr erstes Meisterwerk hatten Vince 
und Andy also nun fertiggestellt. In England erreichten die Aus- 
kopplungen "Chorus", "Love To Hate You" und "Breath Of Life" 
hervorragende Chartpositionen (3,4,8), lediglich "Am I Right?" 
verpaßte mit Rang 15 die Top Ten, hierzulande sah es wieder 
einmal nicht ganz so rosig aus, allerdings hatte das deutsche Pu- 
blikum ja schon immer einen merkwürdigen Chart-Geschmack 
(kurzlebige Dance-Acts sind halt doch discotauglicher, aber bes- 
ser in keinem Fall). Auf jeden Fall bestachen nun also endlich 
auch die nicht ausgekoppelten Songs wie "Siren Song" oder 
"Perfect Stranger", wußten voll zu überzeugen. Das Husaren- 
stück gelang Егазиге dann allerdings mit der Idee, vier Abba- 


Tracks zu covern und im modernen elektronischen Erasure-Stil 
der Welt zu offerieren. "Abba-esque" katapultierte die beiden 
Jungs endlich auf Platz 1 der englischen und Platz 2 der deut- 
schen Charts. Erasure waren obenauf, die Livegigs vor ausver- 
kauften, nun großen Hallen waren darbieterische Höhepunkte mit 
ausgelassener Partystimmung. Erasure on top. Die drei Jahre 
Pause bis zur nächsten CD überbrückte uns Mute Records mit ei- 
ner Best Of-Compilation mit dem Namen "Pop - The First 20 
Hits", die alle Singles enthielt und zusätzlich einen Remix der er- 
sten Single "Who Needs Love Like That", der dann auch gleich 
auf zwei Maxi-CDs herausgebracht wurde. Ebenso wie schon bei 
"Abba-esque" ließen Erasure auf der zweiten Maxi die Titel von 
nun an jeweils von bekannten Technogrößen in modernes Disco- 
format umwandeln, mal Techno, mal Dance, mal Trance. 1994 
erschien dann endlich der langerwartete "Chorus"-Nachfolger mit 
dem Titel "I Say I Say I Say", nicht weniger erfolgreich und nicht 
weniger gut. Neben den Auskopplungen "Always", "I Love Sa- 
turday" und "Run To The Sun" enthielt sie wieder durchgehend 
solide Popsongs mit melancholisch schönen Melodien (z.B. 
"Because You're So Sweet"). Erasure hatten somit bestätigt, ih- 
ren Stil in optimierter Fassung beizubehalten, und die Fans dank- 
ten es ihnen. So lieben sie die Band nun einmal. Leider wurde als 
Euphoriedämpfer bekanntgegeben, daß Erasure nicht wieder auf 
Tour gehen würden, nie mehr, was sehr schade war und ist. Nun, 
Ende 1995, erschien das neueste Album mit dem einfachen Titel 
"Erasure", den die Band gewählt hat, da sie (laut Presseinfo) noch 
nie hinter einem ihrer Werke so gestanden hätten. Elf hervorra- 
gende Tracks werden geboten, allesamt sehr lang, kaum mal unter 
sechs Minuten und trotzdem nie langweilig oder monoton. Über 
72 Minuten bester Musik, was will man in puncto Preis- 
Leistungsverhältnis besseres erwarten? Die Auskopplung "Stay 
With Me" hätten sie als Ballade lieber noch bis zum Weihnachts- 
geschäft aufheben sollen, dann wäre sicher noch mehr von ihr zu 
hören gewesen, schließlich ist auch dieser Song sehr gelungen. 
Ansonsten bietet die CD zahlreiche Leckerbissen, von denen mir 
der 10-Minuten-Track "Rock Me Gently" spontan am meisten zu- 
sagt, eine tolle Ballade mit langem, instrumentalem Schlußteil in 
entspannender Trance-Manier, toll. Für zwei Songs hat man sich 
Diamamda Galas ins Studio geholt, als Gastvokalistin. Ansonsten 
klingen Erasure nach eigenen Angaben "so sinnlich und sexy wie 
noch nie zuvor". Dem will ich nicht widersprechen. Eines steht 
fest: Erasure sind sich und ihren Fans treu geblieben und haben 
sich trotzdem weiterentwickelt innerhalb ihres Horizontes, eine 
Seltenheit in dieser Zeit. Holt Euch das Album, wenn Ihr Erasures 
Musik mögt. 


Teddybauch 


Bekannt wurde Anne Clark Mitte 
der Achtziger mit Hits wie "Sleeper 
In Metropolis”, "Our Darkness”, 
“Heaven” ойе! ing". 
Fragt man heute viele Leute nach 
Anne, so werden meistens diese 
Titel genannt, obwohl diese doch 
schon gut 10 Jahre alt sind. Mit 
der anderen Anne Clark, der ruhi- 
gen, sehr klassischen, kamen 
viele Leute irgendwie nicht so 
recht klar, diese Art Musik war 
damals sehr ungewohnt. Die er- 
sten Stücke dieser Art waren auf 
dem "91er Album "Unstill Life" zu 
hören, welches nach der Trennung 
von ihrem alten Label Virgin er- 
schien. Dieses Album war das 
Ende einer schweren Zeit für An- 
ne, einer Zeit in der sie mehr in 
Gerichten gesessen hat, als im 
Studio zu arbeiten. Sie war mit der 
Arbeit von Virgin sehr unzufrieden 
und sagte damals, daß Label ei- 
gentlich nur am Geld interessiert 
seien. Doch wie steht es heute mit 
Annes Verhältnis zum jetzigen La 


bel SPV, hat sie ein Label gefun- 
den, mit dem sie zufrieden sein 
kann? 

"Sorry?1?... Ähm, die Sache ist, 
das Plattenlabel etwas sind, was 
man haben muß. Wenn du kein 
kommerzieller Künstler bist und 
das Ganze industrielle Spiel 
nicht mitspielst, wenn du etwas 
Eigenständiges und Ernsthaftes 
machen willst, gibt es leider 
immer Unstimmigkeiten. So ist 
es und so wird es leider immer 
bleiben.” 

Damals zog sich Anne nach Nor- 
wegen zurück, um dem ganzen 
Trubel und Streß aus dem Wege 
zu gehen. Hier entstanden auch 
die Songs auf "Unstill Life”. 

"Die Zeit war damals genau 
richtig dafür. Ich bin da hoch 
gezogen in einer Periode, in der 
es sehr schwierig für mich war 
zu arbeiten. Ich denke, daß das 
Leben ständig im Kreis verläuft; 
manchmal willst du etwas ma- 
chen, aber du kannst es nicht. 
Also mußt du es weiterverfol- 
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Weil Anne für das Foto so іа 
ist sie doch йай zur Wachsfigur made ate 


gen, durchleben. Norwegen war nur 
ein Zeitabschnitt. Dann kam der Zeit- 
punkt nach England zurückzugehen 
und vielleicht ziehe ich ja irgendwann 
auf das europäische Festland. Ich bin 
mir noch nicht sicher.” 

Wo wurdest Du denn dann gerne hinzie- 
hen? 

"Weiß ich noch nicht. Jetzt bin ich 
erstmal aus London raus auf s Land 
gezogen. Da ist es zwar sehr schön, 
aber es gibt zu viele Dinge, die ich an 
England nicht mag. Ich komme mit de- 
ren Politik und der Mentalität der Leute 
nicht klar. Es fällt mir schwer damit zu 
leben. Ich schaue mich um, mal sehen 
was passiert.” 

So recht zu mögen scheint Anne ihre 
Heimat, das Land des ewigen Nebels, ja 
nicht. Warum kommt sie nicht nach 
Deutschland, hier ist sie eh’ bekannter 
als auf der Insel. Woran mag das liegen? 
"Weil Deutsche einen viel besseren 
Geschmack haben als Engländer? - Ich 
mag viele Städte in Deutschland aus 
unterschiedlichsten Gründen. Bremen 
ist etwas Besonderes, weil man da gut 


Frau Clark hatte 


Platten aufnehmen kann und ich dort 
viele Freunde habe. 

Berlin ist etwas Besonderes dafür was 
es jetzt repräsentiert und früher reprä- 
sentiert hat. 

Ich mag Hamburg, weil es mich so ап 
Skandinavien erinnert, Leipzig und 
Dresden haben mich fasziniert, da ich 
nie vorher dagewesen bin und ir- 
gendwie wie eine andere Welt für mich 
sind." 

Anne mag dieses Land, hier hat sie die 
meisten Fans und deshalb hat sie auch 
wieder zahlreiche Konzerte in Deutsch- 
land gegeben, um ihre neue Platte "To 
Love And Be Loved" vorzustellen. Diese 
klingt wieder elektronischer, die klassi- 
schen Instrumente, die noch die beiden 
Vorgänger dominiert haben, treten in den 
Hintergrund. 

"Ich meine, man geht eine bestimmte 
Entwicklung durch. Das ist ein Teil 
deines Lebens. Du veränderst dich und 
versuchst Verschiedenes. Ich denke, 
daß die akustischen Sachen einen 
großen Einfluß auf das Elektronische, 
was ich jetzt mache, hatten. Obwohl es 
Elektronisch ist, ist es ein ganz ande- 
rer Stil als früher.” 

"To Love And Be Loved" ist eine sehr 
vielseitige CD. Im Ganzen sehr ruhig und 
von Einflüssen wie Trance bestimmt. Als 
eines der besten Stücke des Albums 
kann "Virtuality" angesehen werden, wel- 
ches sich auch durch einen interessan- 
ten, ja freizügigen Text auszeichnet. 

"Auf der Pressure Points ist auch ein 
Stück, "Bursting", das ist dem ziemlich 
ähnlich. In der Popmusik geht es so oft 
um Sex, und Frauen sind angeblich 
nicht dazu bestimmt so offen darüber 
zu reden, und wenn überhaupt, dann 
eher auf zurückhaltende Art und Wei- 
se.” 
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Also zurückhaltend ist dieser Text auf 
keinen Fall, aber hört ihn euch selbst an. 
Auch live wurde "Virtuality" gigantisch 
umgesetzt, der Song baut sich langsam 
auf und endet ekstatisch, bei einer Länge 
von gut 10-12 Minuten. Einfach genial. 
Anne hat zusammen mit ihrer Band die 
Songs in ein ganz neues Gewand ge- 
steckt. “Klassiker” und "Neue" Stücke 
wurden aufwendig arrangiert und bildeten 
eine stilistische Einheit. 

"Ich bereite dazu so was wie einen 
Plan vor, dann kommen wir alle zu- 
sammen und überarbeiten die Arran- 
gements, obwohl das mit 8 Leuten 
schon ziemlich schwierig ist, aber es 
klappt ganz gut." 

Bei der diesjährigen Tour fehlte leider ein 
langjähriges Mitglied der Band, Michelle 
Chowrimootoo. Sie hat mit ihrer Percus- 
sionarbeit immer einen großen Beitrag 
zur Umsetzung der Songs geleistet. Sie 
hat leider die Band verlassen. 
"Warum?... das würden wie alle gerne 
mal wissen. Sie hat mich 6 Wochen vor 
Tourbeginn angerufen und meint, sie 
will nicht mehr mitmachen. Jeder geht 
durch unterschiedliche Phasen. Sie ist 
Jetzt auch über 30 und hat überlegt, 
was sie in Zukunft machen will und 
sich für die Agenturseite entschieden, 
mit Gruppen zusammenzuarbeiten, 
Gruppen zu buchen. Schade, hat Spaß 
gemacht.” 

Іт Vorfeld gab es in der Szene heiße 
Diskussionen über die Vorband der dies- 
jährigen Tour, den BLIND PASSEN- 
GERS. Die Kommentare reichten von 
"Traumkombination” (A.L.) bis zur da 
kann ich ja 'ne Stunde später kommen" 
(B.S.). 

"Great! Es war eine großartige Idee mit 
ihnen zusammenzuarbeiten. Ich kenne 
ihre Promoter schon einige Jahre und 
wir wollten sowas schon lange mal 
machen. Sie sind so voller Energie. 
Wir werden älter und langsamer und 
die sind so dynamisch.” 

"Wenn ich so zurückblicke stelle ich 
fest, daß ich ziemlich viel Glück hatte, 
immer weiter Musik machen zu kön- 
nen. Seit 15 Jahren gibt es jedes Mal 
was Besonderes.” 

Da bleibt nur, Anne für die Zukunft alles 
gute zu wünschen. 


BS: Jana & Haui 
ANNE: Frau Clark (fett gedruckt) 
ТЕХТ: Haut feat. "Fräulein Somios“ 
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Die zwei warten sehnsüchtig auf das chinesische Kantinenes- 
sen. Achtung: Gleich fällt das Kreuz hinter dem linken um! 


ie Entstehungsgeschichte des Projekts SOMA be- 
D ginnt mit Eden. "Wir arbeiteten zusammen an eini- 

gen Eden-Remixen für die Healing Bow E.P., was 
uns sehr viel Spaß bereitet hat und ich denke auch, daß das 
Produkt gut geworden ist. Also trafen wir uns erneut im 
Sommer 1993 und nahmen einige Tracks auf, die auch auf 
Hollow Earth zu finden sind. Der allererste Song war Corpo- 
rate Anthem Part 1, dann kam God Sends The Meat And The 
Devil Cooks. Ja, so hat es begonnen, einfach zwei Freunde, 
die musizierten." SOMA war geboren und somit die Grundla- 
ge geschaffen, sich musikalisch abseits besagter Bands auszu- 
toben und dabei Spaß zu haben, schließlich war man noch 
keinem Erwartungsdruck ausgesetzt. "Immer, wenn wir Lust 
hatten, mal was anderes zu machen, schrieben wir Songs für 
SOMA. Das Material stammt somit auch aus einer längeren 
Zeitspanne von eineinhalb Jahren.“ 


Für die unter uns, die bisher versäumt haben, sich das Album 
zu holen, will ich die musikalische Bandbreite nochmal kurz 
umreißen. SOMA haben ein sehr abwechslungsreiches Album 
geschaffen, welches hauptsächlich in Richtung Techno mit tri- 
balen Einschlägen tendiert, aber auch ruhige Songs bietet, die 
einen perfekten Soundtrack abgeben würden, alles sehr atmo- 
sphärisch, mit tollen Rhythmen und hervorragenden Sounds 
gefertigt. "Abwechslung ist sehr wichtig, ich höre mir ja auch 
nicht gerne Platten an, auf denen alles gleich klingt. Wie Du 
richtig sagst, jeder Track ist etwas eigenes, wir haben Techno, 
ethnische Klänge, ruhiges Industrial, Songs wie Soundtracks 
oder mit Spaghetti Western-Einflüssen, dub-lastiges Material 
und schließlich Tracks, die alles verbinden." 


22 


Der erste Track "Soil Theme" erinnert von den verwendeten 
Klängen und seiner Struktur her an die Genialität Kraftwerks, 
weswegen SOMA schon als Kraftwerk der 90er gefeiert wur- 
den, jedoch kann man sie nach Genuß des gesamten Albums 
nicht mit Kraftwerk vergleichen, zu unterschiedlich ist die 
dargebotene Musik. "Du hast Recht, Hollow Earth offenbart 
diverse Stilrichtungen und es ist interessant, daß die Rezen- 
sionen uns so oft mit Kraftwerk verglichen. Klar, wir mögen 
Kraftwerk, aber ich glaube, es liegt daran, daß in unserem er- 
sten Presse-Info Kraftwerk erwähnt wurden und sich die Kri- 
tiker nicht die Mühe machen, ihre eigene Phantasie anzustren- 
gen, um sich ein eigenes Urteil zu bilden." Ansonsten ist die 
Musik von SOMA, von einigen Samples abgesehen, rein in- 
strumental. "Wenn Du Musik machst, dann gibt es Unter- 
schiede in der Art und Weise, wie Du sie machst, wenn statt 
eines Tracks mit Gesang ein instrumentaler entsteht. Ohne 
Gesang sind sie meist komplexer und Du suchst nach Klän- 
gen, die die Funktion einer Stimme ersetzen. Ich könnte zu 
den SOMA-Tracks nicht singen, sie sind zu dicht und wech- 
selhaft, eben als instrumentale Tracks gedacht." 


Woran arbeiten die beiden australischen Vollblut-Musiker 
denn am längsten? "Wir sind sehr viel im Studio und auch sehr 
produktiv, schließlich veröffentlichen wir diverse Platten unter 
verschiedenen Namen. Die meiste Zeit allerdings verbringen 
wir mit der Suche nach neuen Sounds. Atmosphäre und 
Struktur eines Songs sind gleichermaßen wichtig, aber indivi- 
duelle Sounds braucht man unbedingt, um interessante Musik 
zu schaffen." Inhaltlich kann man, da Texte ja nicht vorhanden 
sind, sich lediglich an den Songtiteln orientieren. "Sie sind der 
beste Schlüssel zur Aussage der Tracks. Auf dem Album geht 
es hauptsächlich um Magie, Erdenkult, Heidentum, esoteri- 
sches Wissen und solche Dinge." 


Als Auskopplung veröffentlichte Extreme nun also 
"Sleepwalker", der für mich allerdings nicht die kompositorische 
Klasse von Tracks wie "Soil Theme" (starke Sounds), 
Nightsoil' (sehr hypnotisierend), oder "Soma Romanz" (prima 
Tanzmusik) besitzt. "Er ist auch nicht unbedingt mein Lieblings- 
song, ich mag Soil Theme, God Sends The Meat And The Devil 
Cooks, Dark Koma oder den Clovus-Remix von Soma Romanz 
am meisten. Sleepwalker wurde schlichtweg ausgewählt, weil er 
sehr tanzbar ist und es momentan eine große Nachfrage nach 
tanzorientierten Stücken gibt." Zu diesem Track wurde sogar 
ein Video gefertigt. David be- 
schreibt es kurz: "Es ist ein 
computeranimiertes Video, 
aber keines der typischen 
Sorte mit wirbelnden Him- 
melskörpern und spitzen 
Strukturen, die sich langsam 
auf die Kamera zubewegen 
vor fließenden, vielfarbigen 
Hintergründen. Es sind eher 
mysteriöse, magische Bilder. 
Sie enthalten tausende ver- 
schleierte und verdeckte ma- 
gische Symbole und okkulte 
Anspielungen." 


Noch einmal zurück zum So- 
undtrack. Sind die beiden 
Musiker schon einmal — eege, ob sie einen Film verto- 
nen würden? "Nein! Aber dieses hier ist ein Aufruf dazu, man 
hat uns nie gefragt, aber wir würden das sehr gerne mal machen. 
Sollte also ein Filmemacher dieses lesen, bitte tritt mit uns in 
Kontakt. Ich liebe Filme und einer meiner Lieblingsmusiker ist 
Ennio Morricone." Also, Mr. Spielberg, hier sind ihre Kandida- 
ten. Musik jetzt mal 
abgehakt, was tut 
David sonst so? "Ich 
bin Vegetarier und 
auch sonst Gesund- 
heitsfanatiker, trinke 
viel gereinigtes Was- 
ser und natürliche 
Säfte, keine Chemie. 
Ich schaue Star Trek 
im Fernsehen, auch 
wenn ich keinen Ap- 
parat habe, dann gehe ich eben dafür zu Freunden. Auch die 
Simpsons finde ich sehr spaßig. Außerdem gehe ich oft ins Kino 
und lese viel, vor allem politische oder fremdartige Lektüre. An- 
sonsten höre ich Musik, mache sie oder lege sie als DJ auf." 
Somit wären wir wieder bei der Musik angekommen. 


Was bringt die Zukunft. Gerade ist der Clovus-Remix des 
Tracks "Soma Romanz" als 12"-Vinyl erschienen, und was wird 
folgen? "Es wird bald eine neue Single namens Arcane veröf- 
fentlicht, und wir planen, in naher Zukunft unser zweites Album 
fertigzustellen." Darauf kann man sich jetzt sicherlich schon 
freuen, sollten David und Pieter ihr hohes Niveau halten. Ab- 
schließend stellte ich David die Frage, wie er die Musik SOMAs 
beschreiben würde. "Sie ist eine wildes und kollossales Misch- 
masch von einigen unserer liebsten Einflüsse und einigen Ein- 
flüssen, die uns noch nicht berührten. Sie ist eine dramatische 
Kollision von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft." In die- 
sem Sinne... 
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NACHDEM WIR UNS EINIGTEN, WIE WIR DAS 
MICROPHON NUN HALTEN, KONNTEN WIR 
DAS INTERVIEW BEGINNEN. 


BS-LARS: Wie findet ihr persönlich 
momentan eure Tour stimmungsmä- 
Big? 

SPILLI: Insgesamt? Es ist jedesmal 
was neues. Ich kann sagen, daß es 
diesmal besser war. Es ist jedesmal 
anders, die Leute sind jedesmal an- 
ders. Wir haben jedesmal ein anderes 
Publikum. Ich weiß nicht, es sind immer 
Unterschiede zwischen der und ande- 
ren Touren. Jede Tour hat ihre Hig- 
hlights gehabt. An der IO-Tour war was 
anderes tolles. 

BS-LARS: Ich hab das IO Video z.B. 
gesehen... 

SPILLI: Du erlebst das alles in einem 
Traum, weil Du spätestens nach einem 
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2. Konzert völlig ausgelaugt bist und 
Dich nur noch das Geklatsche und Ge- 
juble auf den Beinen hält. Ich weiß 
nicht, es ist irgendwie wie eine Droge 
und so könnte ich auch nicht sagen, 
jetzt nach 7 Konzerten, daß dies jetzt 
das bessere war. 

BS-LUDER: Warum wurden in Berlin 
nur 2 Zugaben und hier in Cottbus 4 


gespielt ? 


SPILLI: Weiß ich nicht mehr! Weil viel- 
leicht das Publikum nach unserer Mei- 
nung nicht so begeistert war. Wenn wir 
das Gefühl haben, daß Publikum als 
Ganzes und nicht nur das 5 Mann ru- 
fen, daß sie mehr hören wollen, dann 
machen wir auch das. 

BS-LUDER: Lag es vielleicht daran, 
daß ihr in Berlin weniger ältere Songs 
gespielt habt? 


Е 


SPILLI: Wir haben nur 1 älteres Lied 
mehr gespielt. Das war alles. 
BS-LUDER: Ich kann mir nicht vorstel- 
len, daß die Atmosphäre hier heute 
geiler war nur wegen den Menschen? 
SPILLI: Doch das ist ...ne das kommt 
auch durch uns, klar! Aber wir reagie- 
ren auf das Publikum, daß Publikum 
reagiert auf uns. Das istein Zusam- 
menspiel. Wenn wir merken, daß das 
Publikum dabei ist, daß geht sofort rein, 
daß ist wie Elektrizität, wenn das nicht 
da ist... In Berlin waren die Leute ein 
bißchen cooler. 

BS-LARS: Wieviele Karten wurden in 
Berlin verkauft? 

SPILLI: In Berlin wurden, ja ... 
BS-CALVIN: 1700! 

BS-LARS: Es war hier auch irgendwie 
mehr Platz, daß liegt vielleicht auch 
daran. 


„E ist auch die Gefahr, dah 
irgendwelche Leute PP als 


Sekte ansehen. Das möchte 
ich überhaupt nicht! ... 


Sollte ich lieber aufhören 


@; 


SPILLI: Kann sein. 

BS-LUDER: Warum spielt ihr denn fast 
nur neue Lieder? 

SPILLI: Weil wir uns gedacht ha- 
ben...Das Problem ist einfach wir haben 
bis jetzt noch keine Probleme gehabt 
mit Platten, daß uns irgend jemand ge- 
fragt hat, warum die Platte jetzt was 
anderes ist. Auf Konzerten haben wir 
bis jetzt fast immer das gleiche gespielt, 
ja? Weil die Leute es auch hören wol- 
len. Und dadurch sind wir in diese 
Schiene hineingekommen wo wir mit 
Platten nicht һіпеіпкоттеп wollten. Du 
hast ein Album gemacht und das 
nächste klingt genauso und das näch- 
ste genauso und wenn Du dann was 
anderes machst, dann fragen die Leu- 
te-Eh wieso klingt das nicht wie die 
letzten 3 Alben? Genau dieses Problem 
gibt's auch live. Das haben wir bloß 
jetzt erst erkannt. Weil nämlich jetzt 
ständig gefragt wird, warum wir größ- 
tenteils nur Stücke von Alpha-Omega 
spielen - Warum spielt ihr keine alten 
Stücke mehr..Ich war schon 3 mal da-. 


Haben wir da die alten Stücke gespielt? 


Ja immer. Warum spielt ihr sie jetzt 
nicht?- Dieses Problem! Wir können 
nicht nur alte Stücke spielen. Wir haben 
jetzt ein neues Albyg 


das jetzt einfach 
auch nicht? Es ist die Alpha-Omega 
Tour. 

BS-LUDER: Na ja klar, aber... 

SPILLI: Wir spielen auf Festivals, auf 
Festivals ist unserer Meinung nach der 
geeignete Rahmen geschaffen, daß wir 
auch mal quer durch das Alphabet 
spielen. 


SPILLI: Kommt drauf an, 
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Musik zu machen? 
BS-LARS: Іп Belzig habt ihr sogar Vi- BS-LUDER: Spendet ihr allgemein für 
etnam gespielt. irgendwelche Sachen? 
SPILLI: Ja! Es ist halt ein Festival. SPILLI: Ja! 
Wenn wir jetzt auf Tour sind... BS-LUDER: Ja? 


BS-LARS: Warum spielt ihr jetzt Souls 
noch, ich hab gehört Scheuber mag 
das Lied überhaupt nicht. 

SPILLI: Doch! 

BS-LARS: Ja, ja ... kann sein, gut, 
dann war es eine Fehlinformation. 
SPILLI: Das Problem ist einfach so.. Es 
ist aber nicht so gemeint, daß wir das 
Lied nicht mögen. Es ist so, daß wir 
Jetzt, glaube ich, das 85. Konzert oder 
so und dann haben wir Souls zum 77. 
oder 78. mal live gespielt, dann kotzt es 
einen irgendwann an. Es ist aber nicht 
so gemeint, daß wir das Lied nicht 
mehr mögen. Die Geschichte ist halt 
einfach live. Wir wollen dahinter stehen, 
wir wollen was vermitteln und wenn die 
Leute halt immer nur lullen:-In the year 
ps dann weiß ich nicht, daß sind al- 


und für was. Wenn jetzt 
meint, so für 120 Mann ей 


SPILLI: Ich weiß nicht mehr so genau, 
aber jetzt zur АО-Тоиг haben wir jede 
Menge Regenwald gekauft. Es ist ei- 
gentlich auch eine interne Sache und 
zwar hat es mit Plattenläden zu tun und 
mit Tipper. Die kriegen normalerweise 
ein T-Shirt oder irgendwas. Und wir 
dachten halt, anstatt wir denen jetzt ein 
T-Shirt schenken, schenken wir denen 
ein Stück Regenwald. Wir haben dann 
in deren Namen - ich glaube jedem 
10m? - Regenwald gekauft. Ob die das 
Zertifikat nun wegschmeißen oder 
nicht, weil - du kriegst da echt ein Zerti- 
fikat, wo draufsteht, dir gehört jetzt so 
und so viel Stück Regenwald. 
BS-LARS: Das wissen dann auch die 
Holzfäller? 

SPILLI: Ja,... wie heißen die? United 
Artist for Nature und es gibt da einen 
ganz gewissen Stamm in Argentinien, 
wo du für die ein gewisses Reservat für 
die kaufst. Vielleicht sollte man sich 
darüber auch mal Gedanken machen. 
Oh ich hab Urwald gekauft. 

BS-LARS: Ja, das wäre auch fast eine 


auch draußen zi 
hängen. 


е die ëute sonst fra- 
gen würden, warum wir das nicht ma- 
chen. Die Leute fragen dann: „Ich wollte 
mir ein T-Shirt kaufen und warum ist 
kein’s mehr da?“ Und wenn wir sie alle 
da haben: „Warum habt ihr so viel T- 
Shirts zu hängen?“ Ich meine, das ist 
echt eine Sache. Wenn du’s nicht 
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haben willst, mußt du dir auch кеіп'ѕ 
kaufen. 

BS-LARS: Ja, ist richtig. 

SPILLI: Wenn wir sehen, es wird nicht 
gekauft, dann machen wir das auch 
nicht. 

BS-LARS: Ja, es ist halt die volle 
Marktwirtschaft. Wenn ihr ja auch pro- 
pagiert: „Geld verdienen ist das oberste 
Gebot...“ - als Ironie jetzt gemeint. Aber 
ihr selber..., jetzt mit Marketing... 
SPILLI: Es kommt ganz darauf an, was 
du für eine persönliche Einstellung zu 
Geld hast. Ich kann auch ohne Geld le- 
ben, das kannst du mir glauben. Du 
kennst mich ja nicht so, aber die Leute, 
die mich kennen, kennen mich auch, 
daß ich ohne Geld leben kann. Weil ich 
hab jahrelang ohne Geld gelebt. Diese 
kleinen Einnahmen, was Eintritt betrifft 
oder sonst was - wir stecken fast alles 
wieder da rein, damit es besser wird auf 
der Bühne. Das Licht könnten wir uns 
nicht leisten, wenn wir nicht so viele T- 
Shirts verkaufen würden. Wenn wir kei- 
ne T-Shirts verkaufen würden, könnten 
oder dürften und wollten, könnten wir 
nicht so eine Lichtshow machen zum 
Beispiel. Also wir stecken das Geld 
schon wieder rein, es ist nicht so, daß 
wir auf unserem Geld sitzenbleiben, 
oder ich weiß nicht was. Und wenn du 
kein T-Shirt haben willst, oder es 
schlecht findest, dann kauf keins Und 
schon hat sich die Sache erledigt. 
BS-LARS: Ja klar, war ja auch nur ein 
Beispiel. 

SPILLI: Nee, nee, das hören wir halt in 
letzter Zeit immer häufiger. Ich sehe es 
ja auch ein, es sind viele T-Shirts, die 
wir zu hängen haben, ja? Und daß wir 
halt noch T-Shirts von der IO-Tour zu 
hängen haben, liegt halt daran, daß sie 
halt noch nicht weggegangen sind. 
Sollen wir sie jetzt wegschmeißen oder 
verbrennen? 

BS-LARS: Nee, nee. 

BS-LUDER: Meinst du etwa, weil ihr 
jetzt so eine Lichtshow habt, daß die 


wollen, sondem darum, was uns gefällt. 
Wir haben aber auch halt gemerkt, daß 
das bei den Leuten besser ankommt. 

BS-LUDER: Was ich noch fragen woll- 
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Wand, die ist ungefähr 100m lang und 
alles hing voll mit AO-Tour-Postern. Ich 
persönlich höre eure Musik auch schon 
ziemlich lange, aber wo ich das gese- 
hen habe, das hab ich überhaupt nicht 
verstanden. Also für mich ist das schon 
Kommerz. Aile sehen dan das und 
überlegen sich: „Pitchfork? Eyh, ist ja 
noch nicht so bekannt. Oh, hör ich mal 
rein.“ Die Typen machen dann n Kot- 
ten. 

SPILLI: Du mußt dir auch überlegen, 
daß das pro Stadt 20.000 DM kostet. 
Wenn wir geldgeil sein würden, würden 
wir das doch gar nicht machen. 
BS-LUDER: Bloß, für mich ist das nur 
Werbung. 

SPILLI: Natürlich ist es Werbung, klar. 
Ich will doch mit der Message, die ich 
hab, möglichst viele Leute erreichen. 
BS-LARS: Das muß ja auch sein, wenn 
ihr keine Message habt, dann braucht 
ihr ja auch keine Musik machen. 
SPILLI: Ich kann Leuten, die kein 
Pitchfork hören, nicht irgendwelche 
Gedankenbilder aufzwingen. 
BS-LUDER: Wie weit habt ihr euch 
menschlich verändert? 

SPILLI: Hätte ich mich nicht durch den 
Tod meines besten Freundes verän- 
dert, würde ich jetzt nicht hier sitzen. Ist 
doch so...? 

BS-LARS: Ja, klar... 

SPILLI: Jeder Mensch, der seine Ge- 
danken hat und gewisserweise denkt, 
der zieht seine Kreise. Sein Umfeld 
wirkt auf ihn und er wirkt auf sein Um- 
feld. Das ist auch das Problem, was wir 
halt haben, daß jeder von sich denkt: 
„Ich bin zu klein und ich kann nichts 
bewirken. Das stimmt nicht. Es ist halt 
einfach eine Lüge. Die Wurzel darin 
liegt irgendwo im 11. Jahrhundert, als 
die katholische Kirche aus der Bibel 
halt gewisse Sachen gestrichen hat, 
wie die Selbstverantwortung des Men- 
schen, und danach leben wir heute 
noch. rn 


JER: Ihr wurdet da bezeichnet 
nitzer Trio und irgendwas 

‚mit ihrer Dark-Dancefloor-CD. ` 

Echt? Da kann ich dir noch. 


Pennt bei Interviews immer 
ein: PETER SPILLES (Mitte). 


sind. Weil sie mit Leib und Seele dahin- 
terstehen. Die wollen kein Stars sein, 
sondern nur was vermitteln. Einfach ih- 
re Musik rüberbringen. Sowas finde ich 
echt gut. 

BS-LARS: Seid ihr da musikalisch ran- 
gegangen, daß sie zu euch passen? 
SPILLI: Nee, die passen überhaupt 
nicht zu uns. 

BS-LARS: Da sind ja auch ziemlich 
viele Gegenstücke, viel Gitarre, singen 
fast nur deutsch. 

SPILLI: Gerade diesen Gegensatz finde 
ich gut. 

BS-CALVIN: Warum verkaufen 
Rammstein nicht ihre CD's hier, wollen 
die in die Charts kommen? 

SPILLI: Ich kann für Rammstein nicht 
sprechen. Natürlich wollen sie ihre CD's 
verkaufen. Frag doch mal selber nach. 
Ich habe mich mit den Leuten unterhal- 
ten und ihre Chemie stimmt, und des- 
halb haben wir sie mitgenommen. Das 


ist mit zwiespältiger Meinung, daß 


uns, dank euch. 


te: Ihr erzählt, daß ihr nicht geldgeil SPILLI: Weil die Leute, die wichtigen 
seid, aber wo ich wohne, da ist eine Leute von Rammstein echt nett drauf | 


BS-LARS: Momentan seid ihr Platz 49 
dieser Woche in den Media-Control- 
Charts. 

SPILLI: Echt, ja? 

BS-LARS: Ihr seid ein eigenes Label, 
also ohne großen Managerbetrieb. Wie 
schreibt ihr es euch zu, daß es euch so 
lange gibt oder ihr so erfolgreich seid 
oder ihr gute Shows gebt oder alles zu- 
sammen. 

SPILLI: Es liegt daran, daß die Leute 
unsere Platten kaufen. 

BS-LARS: Aber sie würden eure Plat- 
ten nicht kaufen, wenn sie Scheiße wä- 
ren oder davor Scheiße gewesen wäre. 
SPILLI: Du hast dir die Frage gerade 
selbst beantwortet. 

BS-LARS: Ausgetrickst, Scheiße. 
SPILLI: Ich kann über meine Musik 
nicht urteilen. Ich find sie gut. 

BS: Nee, das war ja auch kein Urteil. 
SPILLI: Ich mache meine Musik zu 
Hause, wenn ich nüchtern bin. Da ma- 
che ich das dann und freue mich, wenn 
es fertig ist, und dann habe ich was 
vollbracht und irgendwie kommt es 
dann in die Media-Control-Charts. Das 
ist ein schönes Gefühl und ich weiß, 
daß es nicht an mir liegt, sondern an 
den Leuten, die die Musik gut finden. 
BS-CALVIN: Das hast du aber nicht 
beabsichtigt? 

BS-LARS: Beim komponieren. 

SPILLI: Das kann ich so nicht sagen, 
ich hab’s nicht beabsichtigt, das hinter- 
her ist irgendwie eine Bestätigung, das 
seh’ ich auch am Publikum. Charts sind 
sowieso die größten Betrügereien. Das 
soll sich aber nächstes Jahr ändern, da 
werden sich Leute wie VIVA wundem, 
was plötzlich in den Charts usw. Leute 
wie Das Ich, Deine Lakaien und And 
One. Vor allen Dingen, weil die Leute 


Gerade vom Blitz getroffen: DIRK SCHEUBER 
(Ist der linke da im Bilde der echte Peter Spil- 
les?). 


ständig seit Jahren so viele CD's ver- 
kaufen. Diese Leute sagen sich, die 
Bands sind zu gruftig, und tippen dann 
Scorpions. Scorpions ist ein Scheiß- 
Beispiel. 

BS-LUDER: Was hörst du privat? 
SPILLI: Nicht viel. Seit ungefähr einem 
habe ich mich nicht mehr hingesetzt 
und mir eine CD angehört. Scorpions, 
Ja! Pur ha ha äh Quatsch... 

BS-LUDER: Klassik? 

SPILLI: Ja, auch. irgendwie intelligente 
Musik. Also Techno nicht. Habe ich 
selber schon gemacht. Das Stück hat 5 
Minuten gedauert und abzumischen. 
Und dann hier, pack mal rauf. Und vor 
allen Dingen ist es ja so, die Leute, die 
sowas machen, sind wirklich so drauf. 
BS-LARS: Ich kann mir das auch nicht 
anders vorstellen. 

FRAGE: Wenn ich bei mir im Umkreis 
PP höre, dann sagen die meisten: „Sind 
das nicht die mit dem süßen Sänger?“ 
SPILLI: Das war früher nie so. Erst 
seitdem ich mit Patricia auseinander 
bin. 

GROUPIE: Das war früher auch schon 


so. 
SPILLI: Ja? Das hab ich nie mitge- 


kriegt. 

GROUPIE: Sollten wir dir Herzchen zu- 
schmeißen? 

SPILLI: Ach nee, mein Gott. Das liegt 
doch daran, wenn ich keine Musik ma- 
chen würde, wäre ich total unscheinbar. 
Das ist so, ich werde da auf der Bühne 
beleuchtet und mach da den Affen, mal 
ganz doof gesagt, und ich glaube, da- 
durch werde ich beobachtet von Frauen 
speziell. Wie mit der Blonden von vor- 
hin, die zieht mich da runter und läßt 
mich überhaupt nicht mehr los. Ich 
verdiene das doch gar nicht... Die Frau 
kennt mich nicht und ich kenne die Frau 
nicht. Z.B. ihr kennt mich doch auch 
nicht, ich rede hier die ganze Zeit rum 
und normalerweise bin ich so gar nicht. 
Ich bin kein Erzähler, ich bin eigentlich 
ein sehr stiller Typ. 

BS-LARS: (Spilli hatte seinen aller- 
allerliebsten Synthie in die Menge ge- 
worfen, aber er war schon kaputt.) 
Warum habt ihr zum Schluß alles kaputt 
gemacht? Nicht alles, warum habt ihr 
angefangen, da rumzurandalieren? Das 
kostet doch ein Haufen Kohle, das 
Zeug. 

SPILLI: Wenn du danach gehst, mußt 
du das machen, wie der Typ von 
Wumpscut: „Uh mein Equipment ist 
teuer, ich gehe lieber gar nicht auf die 
Bühne.“ Weil die Anlagen, die wir ha- 
ben, haben wir schon seit 1990 und die 
haben schon so manche Stöße abbe- 
kommen, die geben sowieso bald den 
Geist auf. Wenn wir auf ostdeutschen 
Autobahnen mit denen fahren und die 
das überleben, überleben die auch ei- 
nen Tritt von mir. 

BS-LARS: Na ja, ich meine, es paßt 
vielleicht zum Sound der Musik, aber 
nicht zum Inhalt. 


SPILLI: Nö. Das stimmt. Zum Inhalt 
paßt eine teilweise aggressive Show 
sowieso nicht. 

BS-LARS: Ja das sowieso, klar. 
SPILLI: Teilweise ja und teilweise nein. 
Obwohl zum Crash paßt es ja. 
BS-LARS: Ja, eben. 

SPILLI: Ich finde, das gehört irgendwie 
dazu, das befreit irgendwie. Das ist ein 
unglaublich geiles Gefühl da oben. 
BS-LARS: Ihr könnt euch nicht vorstel- 
len, mal unplugged aufzutreten, wie 
Deine Lakaien oder so? 

SPILLI: Nein, das ist gar nicht die Mu- 
sik dafür. Das würde auch gar nicht ge- 
hen, weil das ist einfach eine musikali- 
sche Sache, die du erst mit der Musik 
aufbaust. Du, jetzt Ernst Нот von Dei- 
ne Lakaien baut seine Musik ganz an- 
ders auf. Alle, bis auf einige, Pitchfork- 
Lieder kannst du nicht nur allein auf 


Klavier spielen. Da bräuchtest du 8 
Klaviere, damit es einigermaßen or- 
dentlich rüberkommt, mit den ganzen 
Sequenzen. 

BS-LARS: Alles klar. 

BS-LUDER: Wie recycelt ihr eure ka- 
putten Keyboards? 

SPILLI: Die gehen nicht richtig kaputt. 
Wenn ich die kaputtmachen wollte, 
würde ich die hochnehmen und das 
machen wie heute - bomm. 
BS-CALVIN: Das sind alles kontrollierte 
Schläge. 

SPILLI: Sind kontrollierte Schläge. Ich 
weiß, wo ich reintreten darf. 

BS-LARS: Wissen deine Eltern von der 
Musik, die du machst? 

SPILLI: Ja, und sie sind begeistert. Sie 
stehen auch voll hinter mir, und sie sa- 
gen, man kann gut danach tanzen. Vor 
allen Dingen meine Mutter. 

BS-LUDER: Was für eine Lehre hast du 
angefangen? 


Dirk (links) spielt gerade Taschenbillard und Peter ist gerade 


das Toupet verrutscht (wie peinlich!). 


SPILLI: Bürokaufmann! Ich denke, das 
wäre ich vielleicht heute noch, wenn da 
in meinem Leben nicht was passiert 
wäre. Und zwar hat mir das Schicksal 
mitten in meinen Arsch getreten. Und 
von da an habe ich angefangen, mir ein 
paar Gedanken zu machen, die ich mir 
früher nicht so gemacht habe. 
BS-LUDER: Stimmt das, daß ihr euch 
nach der AO- Tour auflösen wollt? 
Stimmt das? 

SPILLI: Das ist vollkommen richtig! 
BS-LUDER: Was? 

SPILLI: Quatsch. Wir wissen auch 
nicht, woher die Gerüchte kommen. 
Das ist aber geil für uns: „PP lösen sich 
auf, da muß ich nochmal auf ein Kon- 
zert gehen!“ Dann gehen sie nochmal 
alle hin und dann... nee, Quatsch, ich 
weiß nicht, woher das kommt. Das 
kommt wahrscheinlich von Leuten, die 
gerne sehen würden, daß sich PP auf- 
lösen. 

BS-LUDER: Es soll wohl so sein, daß 
du dich mit Scheubi nicht verstehen 
sollst. 

SPILLI: Das ist Quatsch. Ich verstehe 
mich mit Dirk wie mit einer Person. Ich 
weiß nicht, was nächstes Jahr ist. Mit 
der Musik weiß ich einfach nur, daß ich 
niemals für irgendjemanden Musik ma- 
chen werde. Das dürft ihr nicht falsch 
verstehen, aber ich würde für nieman- 
den Musik schreiben. Das habe ich bis 
jetzt auch noch nicht gemacht. 
BS-LARS: Aber bei Aurora hast du es 
ja gemacht. War es mehr dein Ge; 
schmack oder mehr ihrer? ; 
SPILLI: Es war gemixt. Es war mein 
Geschmack mit ihren Einflüssen. 
BS-LARS: Also du warst am komponie- 
ren und sie saß daneben und hat ge- 
sagt so und so. 

SPILLI: Nein! Sie sagte: „Mach та! 
weniger Melodien, weil ich тий noch: 
mit raufsingen. 
BS-LARS: Also hat sie Kleinigkeiten i 
gemacht und du... 

SPILLI: Das kann ich so nicht sagen. 
Mit Musik für jemanden machen meine 
ich, daß ich nichts für das Publikum 
machen würde. Die PP-Fans erwarten 
von uns, daß wir jetzt mehr Gitarren 
benutzen und deswegen muß ich das 
nicht machen. 

BS-LUDER: Quatschen dich die Leute 
eigentlich schon auf der Straße an? 
SPILLI: Nein. 

BS-LARS: Im Osten seid ihr erfolgrei- 
cher, kann das sein? 

SPILLI: Nein, im Osten sind die Leute 
einfach mehr auf uns als Person fixiert. 
BS-LUDER: Wie begründest du das? 
SPILLI: Weiß ich nicht. Man kann das 
nicht immer verallgemeinern: „Im Osten 
ist das Publikum so und im Westen: 
so...“ Es gibt ein Nord-Süd-West-Ost- 
Publikum und alle sind anders. Wirklich! 
BS-LUDER: Wie anders? 
SPILLI: Wie anders?... Im Nor- 
den sind alle total cool erstmal: 
„Das Lied ist zu Ende, wie geht 
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das nächste los?“ Wenn wir 

dann von der Bühne gehen, 

dann geht es ersteinmal los. 

Erst dann fangen sie an zu fei- 

ern. Im Süden ist es so: Wenn 

die ersten drei Lieder o.k. sind, 
machen sie die ganze Zeit mit. 

Wie im Osten. Im Osten ist es 
total unterschiedlich. Es ist total 
anders, ob du in Berlin, Cottbus 
oder Leipzig spielst. Man kann 
nicht pauschal sagen ??? 

Osten, ja? 

GROUPIE: Immer mehr Popper 
hören eure Musik. 

SPILLI: Nicht wie man sich an- 
zieht, ist die Szene, sondern 

wer die Musik hört. Diese Tole- 
ranz kommt jetzt langsam hier 
auch hoch. Ich muß hier aber 
auch nochmal sagen, hier mit 
Osten und Westen, das ist mir 
auch noch so ein Problem mit 

den Interviews usw. Das Ost- 
publikum und das Westpubli- 

kum. Ich kann aus Erfahrung 
sagen, das hat überhaupt nichts mit 
Osten und Westen zu tun, das hat regie- 
rungsmäßig was zu tun mit der Stadt. 
Mit der Umgebung auch. Es ist überall 
anders. In Hamburg ist es anders als 
hier. 

BS-LUDER: Warum sagt ihr in Berlin: 
„Jetzt kommt ein Stück von unserer 
neuen Maxi“, wenn überall steht, daß es 
eine Mini-CD ist. 

SPILLI: Es ist eine Maxi. 

BS-CALVIN: Aber überall steht Mini-CD. 
SPILLI: Aber sie kommt zum Preis ei- 
ner Maxi. Da müßt ihr unbedingt auf- 
passen, bezahlt nicht den Preis einer 
Mini-CD. Bloß, die Verkäufer denken 
sich: „Da sind 7 Stücke drauf - mach 
ich mal einen reellen Preis.“ Aber sie 
haben sie zum Preis einer Maxi einge- 
kauft. (Übrigens singt Peter Spilles live 
ohne Verzeggr) ) 

BS-LARS: Kommt ihr nicht in kleinere 
Städte, weil ihr nicht so viele Konzerte 
machen wollt? 

SPILLI: Ja, auch. Wir haben vor 3, 4, 5 
Jahren vor 150 Leuten gespielt. Das 
macht auch viel Spaß, wenn du in ein 
ganz neues Land gehst. Z.B. Frank- 
reich vor 200 bis 300 Leuten. Ich mei- 
ne, Leute aus Greifswald können auch 
zum Konzert nach Berlin kommen, oder 
nach Hamburg. Wir könnten auch eine 
zweimonatige Tour machen und überall 
spielen, bloß das würde ich nicht 
durchhalten. Absolut nicht. 

BS-LUDER: Wenn ich euch fragen 
würde, ob ihr vielleicht ein Konzert bei 
uns geben könntet, würdet ihr das tun, 
auch wenn wir nicht die Gage hätten, 
die ihr wollt oder gar braucht? 

SPILLI: Paß auf, dann ist die Sache so: 
Wir können gerne bei euch vorbeikom- 
men und das aufbauen, was nötig ist. 


Was hat Mutti immer gesagt? Nimm von fremden Leuten 
niemals Bonbons an! 


Bloß mittlerweile würden die Leute sa- 
gen: „Eyh, was ist das denn, wie klingt 
das denn? Das ist ja kein Licht, ist viel 
zu leise.“ Du glaubst gar nicht, daß die 
Anlage, die wir mitgebracht haben, ein 
Heidengeld kostet, und die Leute mußt 
du bezahlen, die das aufbauen, die 
Miete und all sowas. 

BS-LUDER: Ihr könnt euch gar nicht 
vorstellen, wieviele Leute sich freuen 
würden, wenn ihr nach Potsdam kom- 
men würdet und dort ein paar Lieder 
spielt. Denen wäre es scheißegal, ob 
da nun die absolut geile Anlage oder 
das Licht ist. 

SPILLI: Bloß das wäre kein Konzert 
mehr, sondem schon was Privates. 
Und diese Sache lehne ich ab. Ich bin 
nicht wichtig. Ich hasse das Gefühl, 
daß, wenn ich irgendwo hinkomme, und 
alle starren einen an und flüstern: „Eyh, 
ist das nicht PP? Autogramm! Auto- 
gramm!“ Ich mach’ doch nur ein biß- 
chen Musik. Ich weiß, ich muß damit 
leben, aber ich umgehe es, soweit es 
geht. Ich bin nicht.so ein Typ wie Steve 
von And One, daß ich darin bade, der 
das geil findet. Das ist einfach nicht 
meine Art, Scheubi ist auch so und wir 
treten uns heide auf die Füße, wenn da 
mal einer abdreht. Deswegen finde ich 
es angenehm, daß ich in Hamburg 
wohne, weil ich da weggehen kann, 
ohne daß mich die Leute dort anspre- 
chen. 

BS-LUDER: Warum könnt ihr nicht 
einfach mal über euren Schatten sprin- 
gen und mal mit einer kleinen Anlage 
auftreten? 

SPILLI: Das haben wir früher immer 
gemacht. Momentan aber nicht, nee... 
BS-LUDER: Kannst du dazu noch was 
sagen? 

SPILLI: Das wär jetzt so, als wenn ich 
sagen würde: könntet ihr euch 


vorstellen, daß der Bodystyler als А4- 
Blatt rauskommt? 

8S-LUDER: Ich würde mal sagen, 
wenn welche sagen würden, der Body- 
styler ist zu teuer für 4 DM... 

SPILLI: Dazu sag’ ich gar nichts, die 
Sache ist пиг: Warum sollen wir als 
Band, die versucht, das Beste zu ge- 
ben, warum soll ich mich zurückent- 
wickeln? 150 Leute auf Stereoanlage 
spielen. Das habe ich alles gemacht, 
warum soll ich es jetzt machen? Bei 
Rammstein wäre die Frage berechtigt: 
Warum habt ihr das nie gemacht? 
BS-LUDER: Aber wie wäre es, wenn 
wir euch einladen würden auf eine 
Party? 

SPILLI: Ach ja, einladen, das könnte 
ich mir schon vorstellen. Ich möchte nur 
nicht, daß die Leute mich überbewer- 
ten. Ich bin einfach nur Peter. Ich bin 
kein Star. 


ie Ihr ja vielleicht schon auf 
der Rückseite gesehen habt 
(wenn nicht, dann jetzt mal 


nachschauen), präsentieren wir um die 
Weihnachtszeit einige Reisen zu Kon- 
zerten und Festivals mit Project 
Pitchfork. Das sind Reisen, die vom 
Berliner Reiseveranstalter "City Beat 
Tours", mit welchem wir hierbei eng 
zusammenarbeiten, organisiert und 
durchgeführt werden. Auf eine der Rei- 
sen wollen wir hier genauer eingehen, 
denn wir denken, das dies’ das interes- 
santeste Angebot sein dürfte. 

Und zwar meinen wir die Fahrten nach 
Frankreich vom 22.12.-24.12.1995, al- 
so exakt zum Höhepunkt der 
"Heimlichkeit in der Weihnachtszeit". 
Hier gibt es nun genau 3 Möglichkeiten 
seiner Reiselust Gestalt zu geben, die 
wir mal näher unter die Lupe nehmen 
wollen. 


1. "Pitchfork-total" für die wahren 
Fans vom 22.12. bis 24.12.1995 nach 
Paris und Strasbourg... 

Hierbei habt Ihr die Möglichkeit die 
Pichties zweimal zu sehen, einmal am 
22.12. in Paris und einmal am 23.12. in 
Strasbourg. Das ganze gibt es ab 249,- 
DM incl. den Eintrittskarten und ei- 
ner Übernachtung/ Frühstück in Pa- 
ris. Die Fahrt im Fernreisebus ist natür- 
lich auch mit im Preis eingerechnet. 


2. "Die Abwechslungsreiche" für die 
Genießer vom 22.12. bis 24.12.1995 


BS-LUDER: Aber du bist es zwangs- 
weise. 

SPILLI: Ich kann es annehmen oder 
ablehnen und ich lehne es aber ab. Das 
ist eine sehr verzwickte Sache. Darüber 
habe ich schon stundenlang nachge- 
dacht. Wie das kommt... Schlimm ist 
auch, wenn irgendwelche Typen den- 
ken, daß ich ihr Gott bin. 

BS-LUDER: Echt? 

SPILLI: Ja, manche sagen: “Du bist 
mein Gott!“ 

BS-LARS: Du mußt es sein. 

SPILLI: Ja, du mußt es sein, sonst 
bringe ich mich um, und dann denke ich 
mir: Sollte ich lieber aufhören, Musik zu 
machen? Ich versuche ja rüberzubrun- 
gen, daß jeder für sich selbst verant- 
wortlich ist, sein eigenes Ich findet. Al- 
les, was ich sage, trifft für mich zu. Das 
ist auch eine Gefahr, daß irgendwelche 


BODYSTYLER präsentiert Project Pitchfork 


Hier müßt Ihr natürlich nicht den ersten 
Abend im Hotel rumsitzen, sondern 
geht zum Festival mit Bands wie Das 
Ich, Ichor, Atrocity und einigen Ande- 
ren. Und am nächsten Abend gehts dann 
zum Pitchfork Konzert. Tagsüber habt 
ihr die Möglichkeit Stadt, Land und 
Leute näher kennenzulernen. Auch ab 
249,- DM incl. Eintrittskarten, Bus- 
fahrt und einer Übernachtung/ Früh- 
stück. 


Für beide Reisen geht es in der Nacht 
vom 21.12. zum 22.12. um 00.00 Uhr, 
also Mitternacht, in Berlin los, so daß 
wir am mittags in Strasbourg sind. Hier 
werden die Leute die nicht nach Paris 
wollen an die frische Luft gesetzt und 
der Bus fährt weiter nach Paris, wo wir 
so gegen 17.30 Uhr eintreffen. Während 
die Strasbourger schon alle Ecken und 
Winkel der Stadt erkundet haben bevor 
es ins Konzert geht, haben die "Pariser" 
nicht diese Zeit. Aber für einen Rund- 
blick sollte sie reichen, dann aber nichts 
wie ins Konzert. 

Nach einer kurzen Nacht im Hotel habt 
ihr dann nochmal die Gelegenheit shop- 
pen zu gehen, oder auch ins Museum. 
Jeder wie er/sie lustig ist. 

Von Paris geht es am Nachmittag dann 
mit dem Bus nach Strasbourg, wo wir 
so gegen 20.00 Uhr eintreffen werden, 
genau pünktlich zum Konzertbeginn. 
Danach geht es direkt in den Bus und ab 
in Richtung Heimat, so daß auch jeder 
Heiligabend mit Oma, Opa, Onkel, 


Leute PP als Sekte ansehen, das 
möchte ich überhaupt nicht. 


Mit einer Cola von den Pitchies ver- 
abschiedeten wir uns von PP und 
bedankten uns für das Interview und 
für die Zeit, die er sich für 

nommen hatte. Schade, daß Scheubi 
nur ganz kurz da war. Ich gla wir 
hatten alle ein anderes Bild von Peter 
Spilles. Ich lich dachte, daß 
Herr Spilles etwas von sich einge- 
nommen ist und über den Dingen 


steht. Dies hat sich Меїпи! 
nicht unbedingt bestätigt. Er hat fe- 


ste Ansichten, von denen er auch 
nicht abzubringen ist. 

Dann noch schöne Grüße an die bei- 
den Groupies aus Greifswald. 


BS: Lars Vegas, Calvin, Luder 
SPILLI: Peter Spilles 


Christbaum sitzen kann, um kräftig Ge- 
schenke abzustauben. 
Ach so, die dritte Variante... 


3. "Pitchfork für den schmalen Geld- 
beutel“ vom 23.12. bis 24.12.1995 
nach Strasbourg. 

Für alle, die einfach nur mal weg wol- 
len, genau das Richtige. Dabei geht es 
am 23.12. um 8.00 Uhr in Berlin los, di- 
rekt nach Strasbourg. Ohne Verkehr- 
sprobleme bleibt hier sogar noch Zeit 
für einen kurzen Besuch der Innenstadt, 
oder zum Kauf der letzten Geschenke 
für oben schon erwähnte Verwandt- 
schaft. Abends dann das Pitchfork Kon- 
zert und dann zusammen mit den ande- 
ren zurück nach Hause. Diese Fahrt gibt 
es ab 99,- DM incl. Eintrittskarte und 
Busfahrt. 


2 П 
(für alle drei Varianten) 


Berlin +50 РМ 
Chemnitz +60,- 


(Bitte bei Buchung den ge- 
wünschten Zustiegsort angeben!) 


u nach Strasbourg... Tante, Eltern, Katze, Hund etc. unterm Fr Bitte umkippen >>> 


Weitere Zustiege ab 15 Leuten erfragt 
ihr telefonisch. Die genauen Abfahrts- 
zeiten und -orte werden dann auf der 
Reisebestätigung bekanntgegeben 

Um nun seinen Reisepreis auszurech- 
nen (nicht umsonst steht überall ab 

A DM) suche man nun seinen ge- 
wünschten Zustiegsort aus dieser Liste 
und addiere den dahinter genannten 
Aufpreis. 

Als Beispiel: Du möchtest nur nach 
Paris und wohnst in Potsdam. Dein 
nächster Zustiegsort ist also Berlin 
Hinter Berlin steht +50,- DM. Ergo 
addierst du zum Reisepreis ab 99.- DM 
50,- DM dazu. Ergibt 149,- DM. Also 
kannst du für 149,- DM mitfahren... Es 
sei denn du kennst noch 14 andere 
Leute, die die gleiche Reise machen 
wollen, aber das wird jetzt wohl zu 
kompliziert. Natürlich ist die Fahrt nach 
Schweden auch sehr lohnenswert. Die 
Prioritäten müßt IHR setzen und Euch 
für eure "Traumreise" entscheiden 

Tja, können wir euch eigentlich nur 
noch eine gute Fahrt wünschen. Viel- 
leicht sehen wir uns ja auf einer dieser 
Reisen. 

>>>Fragen beantworten Euch gerne 
die Leute von City Beat unter den 
Telefonnummern: (030) 588 77 54 und 
(030) 589 32 67, und die Bodystyler- 
Crew, sofern ihr die Telefonnummern 
von uns rauskriegt (viel Spaß). 

Wer selber mal bei City Beat vorbei- 
schauen will, fahre nach Berlin Fried- 
richshain in die Rigaer Str. 17 und be- 
kommt gerne alles ausführlich erklärt. 
Hier könnt ihr eure Reise auch buchen. 
Bei uns könnt ihr natürlich auch vor- 
beischauen. Hier die Adresse: Bodysty- 
ler, Postamt 80, Postfach 800207, 
14428 Potsdam (Anm. v. Marshall: 
erstmal abwarten, ob Ihr überhaupt 
in's postfach paßt - hihi!) 

Wir sehen uns!!! - Nun ist aber Schluß. 
Mit besten Weihnachtsgrüßen 


Haui 


P.S.: Bei Finanznöten buche man Rei- 
se 3 und lasse sich das Ganze vom 
Weihnachtsmann sponsorn. (kleiner 
Tip am Rande). 


Fragen und 
Buchungen an: 


CITY BEAT TOURS 
Rigaer Str. 17 
D-10247 Berlin 

Tel (030) 588 77 54 

Fax (030) 589 36 18 
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„reality in frames 
again” 


ө S 


КД 076-22382 OFF! 


BEAT 


jobb visual: 
Weihnachtsfestivals 1995: 


Easy Auensee 

Zeche Carl 

Kuz 

Zillo MKS 
23.12.95 Potsdam Lindenpark 


„і can not recommend haujobb enough!” 


(music from the empty quarter no.12) 


"Fast wie Weihnachten 


— 


CDS 055-61162 


THE STORY SO FAR 
"The Synthetic-Symphony-Collection” 


16 Bands - 16 Songs, u.a.: Delerium - 
Cyber-Tec Project - The Merry Thoughts - 
Shining - Mastertune - Ghosting = 

The Neon Judgement - Psyche - 

Eyes Of The Nightmare Jungle uv o. 

+ unveröffentlichtes Material 

und Exklusiv-Tracks! 


Co 084-6222 


mee 


Si VIS 
SYMPHONY 


DOIT BU NIENT 


«ЖИШШ» 


REVOLUTION 


BY NIGHT 
"Breathe" 


New Gothic Blood from Its origin 

Diese britische Gothic-Band schickt sich an, 
die Schattenwelt zu erobemnt. 

DER Newcomer des ausklingenden Jahres!!! 


6 2.4 


CD 084-61172 | 


See 


Oder sind die 


N beim musizieren (pennen die gerade 


ANLÄSSLICH IHRES KONZERTS IM NUR SPÄRLICH 
BESETZTEN CISCH AM @21.ЦЕ$$ SICH TEDDY- 
BAUCH DIE CHANCE NICHT NEHMEN, NACH 
DEM GIG MIT DEN DREI JUNGS ETWAS ZU PLAU- 
DERN .VORANGEGANGEN WAR EIN SEHR GUTES 

KONZERT, NACH AUSSAGE DES LABELCHEFS 

CARL (GRÜSSE UND DANKE FÜR'S T-SHIRT) BIS- 

HER IHR BESTES (WAR ABER JA AUCH ERST DAS р 
VIERTE) .AUFFALLEND WAR NEBEN DER GUTEN 
LICHTSHOW VOR ALLEM, DASS DIE MUSIK AUCH 

LIVE VERDAMMT GUT KLINGT, ALEXANDER AUCH - 
LIVE VERDAMMT GUT SINGT UND DIE TÖNE 

AUCH LIVE NICHT NUR DAS DAT RANBRINGT 

(MEHR POESIE VON TEDDYBAUCH AN ANDERER 

STELLE IM HEFT) „TROTZ UMIMIERTER ZUSCHAU- 


ЁБ ERZAHLMACHTEN DISTAINI AUF DER BÜHNE 

98 IHRE PARTY UND BEGEISTERTEN DAS VORHAN- 

| 2 DENE PUBLIKUM MIT ZUNIEHMENDER SPIEIDAU- | 
ER MEHR UND MEHR -NUN ABER SCHALTEN WIR | 

85 LIVE IN DIE KATAKOMBEN DES CISCH CLUBS ZUM | 
INTERVIEW... 


„WIR MÖCHTEN DAZU AUCH EIGENTLICH NICHTS MEHR SAGEN!“ 


BODYSTYLER: Erstmal die obligatorische 
Frage, wie ihr als Band zusammengefun- 
den habt. 

ALEXANDER: Ich habe die längste 
Bandgeschichte von uns. Ich hatte prak- 
tisch zwei Bands, bevor es diese Forma- 
tion hier gab. 

OLIVER: Jaaaa, Alex war also vorher mit 
einer anderen Band zusammen, dann 
kam ich irgendwann dazu, dann gab es 
nochmal eine kleine Veränderung, dann 
kam Sebastian dazu, ja, und so sind wir 
jetzt seit vier Jahren zusammen. 
ALEXANDER: Die beiden kannten sich 
schon vorher. 

OLIVER: Ja, wir kannten uns schon vor- 
her, haben ein bißchen was zusammen 
gemacht. 

SEBASTIAN: Das kann man natürlich 
überhaupt nicht vergleichen, das, was vor 
vier Jahren war, war nur Hobby. 
ALEXANDER: Ganz am Anfang war's 
Spaß, nur Spaß an der Freude. Das mit 
der Plattenfirma haben wir auch gar nicht 
im Sinn gehabt. 

BS: Und wann ging das los? 
ALEXANDER: Irgendwann hat man dann 
doch mal bessere Instrumente ange- 
schafft und auch Lieder gemacht, und das 
kam irgendwann in der Discothek, wo der 
DJ das gespielt hat, sehr gut an und die 
Leute wollten das kaufen. Dann haben wir 
wenigstens eine Demokassette gemacht, 


nen ganz wichtigen Mann gekommen 
sind, den Rudi aus Augsburg, und der hat 
uns dann wiederum an Gymnastic Re- 
cords vermittelt. 

BS: Er ist aber nicht Euer Manager? 
ALEXANDER: Er ist unser Mentor, sozu- 
sagen der Entdecker, dem hat das auch 
sehr gut gefallen und darum hat eres 
schon einmal Gymnastic gesagt, daß er 
da eine Band an der Hand hat. Als Lakai- 
en in Augsburg aufgetreten sind, dann bin 
ich zum Carl gesagt und habe ihm gesagt, 
er könnte sich doch die Kassette mal in 
Ruhe anhören. Ich habe dann öfters noch 
einmal angerufen und dann hat er sich die 
Kassette auch angehört und ganz, ganz 
langsam hat es sich dann weiterentwickelt 
bis hin zum Vertrag. 

BS: Das heißt, daß die Songs, die ihr jetzt 
habt, auch schon aus vier Jahren stam- 
men? 

ALEXANDER: Die sind schon sehr alt, 
zum größten Teil. 

OLIVER: "Dance In Heaven” ist unser er- 
stes Lied, das wir in dieser Formation 
gemacht haben. 

BS: Wie heißt das ganz neue, das ihr ge- 
spielt habt (und das sehr gut angekom- 
men ist, zu Recht)? 

ALEXANDER: "I Beg For You." Das ist 
erst vor ein paar Wochen im Studio ent- 
standen und wir wollten es vor 


und die hat sich sogar im Plattenladen gut 
verkauft, wodurch wir dann wieder an ei | 
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Publikum ausprobieren, wie es den Leu- 
ten gefällt. 

BS: Wieviele Leute waren gestern in 
Schwedt? 

SEBASTIAN: 350. 

ALEXANDER: So 300 bis 400. 

BS: Habt da nur ihr gespielt oder auch 
noch andere Bands? 

OLIVER: Nur wir. 

BS: Dann ist es doch enttäuschend, wie 
wenig Leute heute hier sind, oder? Also 
ich war enttäuscht, als ich reinkam. 
ALEXANDER: Ja, ich ahbe mir sagen 
lassen, daß wohl noch zwei andere Hap- 
penings parallel laufen heute. Außerdem 
ist wohl auch sehr wenig Promotion ge- 
macht worden, es wußte kaum jemand, 
daß wir heute spielen, eigentlich sollte 
wohl eine andere Band spielen. 

BS: Ja, Mastertune. 

OLIVER: Es war halt sehr kurzfristig und 
da konnten wir nicht mehr in die Zeitun- 
gen rein. 

BS: Das Problem ist sicher, daß es in 
Berlin auch sehr viele Depeche Mode- 
Parties (das war nämlich auch eine) gibt 
und die Leute etwas übersättigt sind. Und 
früher hatten junge Bands dann meist das 
Glück, zusammen mit Bands wie And One 
aufzutreten, die das Publikum angezogen 
haben. Aber sonst ward ihr zufrieden mit 
der Stimmung? 


DISTAIN!: (einstimmig zurückhaltend) 
Јаааа. 

ALEXANDER: Wenn тап gesehen hat, 
wie wenig sie bei E-Craft abgegangen 
sind, da war wirklich gar nichts los. 
SEBASTIAN: Dabei hat der Sänger richtig 
Stimmung gemacht am Anfang. 

BS: Und für euch war es jetzt das dritte 
Konzert? 

OLIVER: Das vierte. 

BS: Und, noch aufgeregt, wenn's auf die 
Bühne geht? 

ALEXANDER: Ма! mehr, mal weniger. 
Gestern war ich mehr aufgeregt, aber 
heute ging's. 

SEBASTIAN: Heute sind wir richtig über- 
rumpelt worden, plötzlich hieß es, in zwei 
Minuten seien wir dran, Alex war noch 
nicht mal umgezogen. 

BS: Und eure CDs verkaufen sich gut auf 
den Konzerten?. 

ALEXANDER: Mal mehr, mal weniger 
aber wir sind zufrieden. Besonders in Hil- 
desheim, da war die Stimmung geht ùn- 


schlagbar, da ging's ab, das war ent Holl; e 


mit De/Vision zusammen. 
BS: Wie findet ihr De/Vision? 


ALEXANDER: Gut. Wir finden es deii èi- 


gentlich gar nicht so toll, dag wir immer 
als Konkurrenz zu De/Vison dargestellt 


werden. Wir haben sie in ‘Hildesheim ken- ` 


nengelemt und siè sind ganz nette Leute 
Wir möchten leiber mehr zusammen bet 
ten. 

SEBASTIAN: Wir möchten dazu auch ei- 


von К — У 
88. Istmir noch gar nicht ge daß 
ihr so oft mit De/Vision verglichen werdet. 
ron; der Presse ist es halt 


SEBASTIAN: Eigentlich Si m arend 
Interview. j 
BS: Dann muß ichjètzt wohl — ob ihr 
wie De/Vision.. “= 
ALEXANDER: Es-komı immer zur. Spra- 
che, aber gerade wir im Suden haben 
nicht-so viele Synthiepop-Bands, da müs- 
sen wif eher zusammenhalten. 


BS: Und winie! ihr andere Synthie- 
popbands wie Syntec oder Blind Passen- 
7575 


genauso mit uns. 
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BS: Habt ihr irgendwelche Bands, von 


Mode-Paity. Wir sind mit Depeche Mode 


großgeworden und sie haben uns auch zu .. 


dieser Musik gebracht. у 

OLIVER: Aber nicht, daß wir sagen, wir 
wollen so werden wie die. 

BS: Das wäre ja auch ein hohes Ziel. 


OLIVER: Wir machen unsere eigene Mu- 
sik, aber man wird natürlich beeinflußt, je- 
de Band wird beeinflußt. 

ALEXANDER: Wenn man mit ihnen ver- 
glichen wird, dann ist es sicher ein Kom- 
pliment. 

BS: Was habt ihr selbst für Ziele? Was 
kann man überhaupt heute noch als 
Synthiepopband für Ziele haben? 
ALEXANDER: Für uns ist es in erster Li- 
nie die Erfüllung eines Traums. Für mich 
ist Musik mein Leben, es gibt nichts, was 
mir mehr Spaß macht. 

OLIVER: Das Ziel ist einfach, Spaß an der 
Musik zu haben. 

ALEXANDER: Oder ein Auftritt wie heute. 
Das war auch schon echt toll, das bringt 
einfach Freude. 

BS: Was meint ihr, was man als Synthie- 
popband überhaupt noch für eine Masse 
erreichen kann? Man sieht das ja auch an 


„De/Vision, die machen tolle Musik, die 


verkauft sich zwar gut, aber den richtigen 


: ‚Durchbruch haben sie auch noch nicht 


:geschafft. 


OLIVER: Der Trend liegt ja nicht gerade 


im Synthiepop. 


Wenn es mal soweit kommt, dann ware 


BS: Kann man denn noch das Ziel haben; 
von der Musik zu leben? 


LEXANDER: Das Ziel haben wir nicht, 


es schön, aber wir haben schon von s 


SEBASTIAN: Sagen мігеѕ'та! so, es 
geht nicht nur um Liebesthemen, sonders 
auch mal um andere Sachen, aber wir 
haben keine Weltverbessefer-Texte. 
Science Can't Be Crime list zum Beispiel 
so ein Titel, der die Wissenschaft in Frage 


` stellt, es hat schließlich alles zwei Kehr- 


` die Musik? 


seiten. Jede technische Erringenschaft 
hat auch immer eine negatiye-Seite und 
das sieht man ja in unserer heutigen Zeit 
immer mehr, daß eigentlich die negative 


ALEXANDER: Es ‚gibt 
Musik. у 


ALEXANDER: Alsó jeder mach für sich 
Musik, wir haben, ‚alle Computer und In 
strumente. Meistens macht er (zeigt auf 
Sebastian) alleine die Lieder, samt Text, 
oder er (zeigt пип auf Oliver) macht die 
Instrumentierung und ich mach den Text, 


und machmal mache ich auch Musik — ° 


88. Habt ihr es als schwer empfunden, an 


-den Plattenvertrag ranzukommen? 


OLIVER: Ich glaube, für uns lief es besser 
als für die meisten anderen. 
ALEXANDER: Ich habe so zehn Tapes 
verschickt und ich bin zu Carl hingegan- 


gen, das war eigentlich alles, was wir ge- 
macht haben. 

BS: Gibt es denn Bands, mit denen ihr 
gerne mal zusammen auftreten würdet, 
Depeche Mode mal ausgenommen? 
SEBASTIAN: Mit Depeche Mode würden 
wir auch nicht zusammen auftreten wol- 
len, wir wollen doch nicht im Schatten von 
ihnen stehen. Da gibt es niemanden be- 
stimmtes. 

BS: Was habt ihr heute von Berlin gese- 
hen? 

OLIVER: Pizza-Hut, Hertie, ... 
ALEXANDER: Ich war nochmal kurz an 
der Hochschule der Künste, ich habe da 
eine Bekannte. 

SEBASTIAN: Ex-Freundin, ha, ha, ha. 
ALEXANDER: Um nicht zu sagen: Ex- 
Freundin, in Charlottenburg. 

BS: Und morgen früh haut ihr wieder ab? 
OLIVER: Ja, gleich um neun, zehn... 
ALEXANDER: Weil die meisten am 
Montag wieder arbeiten müssen. 

BS: Was macht ihr? 

OLIVER: Also Sebastian ist Azubi... 
SEBASTIAN: So ein Schwachsinn! 


„OLIVER: Nein, ich bin Azubi, Serbastian 


`В$: Und wenn es irgendwann zum Zwie- 


spalt kommt zwischen Arbeit und Musik? 


"ALEXANDER: ‚(mit leuchtenden Augen) 


Musik. 
SEBASTIAN: Probieren kann man's, 
wenn es nicht. обаш, probieren wire 
посһта!. 

OLIVER: So ein Schwachsinn, das wird 
aus dem Protokoll gestrichen. 

BS: Beim Bodystyler wird.nie was aus 
dem Protokoll gestrichen. 
ALEXANDER: Echt? 


(Sebastian drängelt megaauffällig > ап- 
deren dazu, das Gespräch langsam mal 
zu beenden und ich habe ein Einsehen, 
will ja auch endlich heitri ins Bett) 


BS: Na dann machen wir mal Schluß, 
danke für's Interview. 

ALEXANDER: Gern geschehen, vielen 
Dank für's Interess&;" AN 
OLIVER: Wanker реп. ч 


Fast Schon IN Vergessernlrelt geraten ist 
EXMIZER EBB-Drummer JUL LAN BEE- 
STON. Im Jahre 4 nach „Ebbhead" meldet 
ег SICH ГИГ eigener Band zurück. An seiner 
Seite kämpfen EX-RUB und PIG-Gitarrist 
STEVE WHITE und Sänger JOHN B.. Auf 
„DIN“ bieten die drei einen abgefuckten 
Cocktail zwischen NitzerEbb und NINE 
INCH NAILS. Für mich persönlich eines der 
besten Debuts in diesem Zar Grund ge- 
zug mit Julian Beeston das berühmte 
Frage AmMWOoIt-Spiel zu vollziehen... 


BODYSTYLER: „Shining“ heißt im 
übertragenen Sinn „Das zweite Ge- 
sicht“. Ist damit das zweite Gesicht 
von Dir nach Nitzer Ebb gemeint? 
JULIAN: Ich denke nicht, daß Shi- 
ning das 2. Gesicht von Nitzer Ebb 
ist als solches. Ich denke nur: Die 
einzige Gleichheit (oder Vergleich- 
barkeit) mit Nitzer Ebb ist der Fakt, 
daß beide Bands es mögen an 
Synths einiges zu werkeln, verrück- 
te Geräusche auszuprobieren und 
alles andere, wo wir noch unsere 
„Hände anlegen“ können, welches 
vielleicht mehr mit Originalität und 
Experimente zu tun hat. Offensicht- 
lich gibt es Gebiete, wo sich die 
beiden Bands überschneiden. 

BS: Wie kam es zur musikalischen 
Zusammenarbeit mit Steve White? 


JULIAN: Wir brauchten einen Gitar- 
risten. Die Band wurde gegründet 
von mir und John. Bevor wir ir- 
gendwelche Live-Shows oder ir- 
gendwas anders, spielten wir alles 
alleine im Studio. Wir kannten Steve 
von der Szene in London, sowie ei- 
ner Band, wo er mitspielte (Pig). Wir 
wußten, daß wir einen Gitarristen 
für Liveshows brauchen, da ich 
nicht Gitarre und Drums zur glei- 
chen Zeit spielen kann - ich meine, 
ich hab's probiert, aber... Egal, wir 
sahen Steve spielen und dachten 
„Yeah, er ist der Typ für uns“. Er ist 
wahrscheinlich einer der besten 
Gitarristen, den ich je gesehen ha- 
be. Nachdem wir ihn „eingespannt“ 
haben, was im November 94 war, 
haben wir ihm alle unsere Gitarren 
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ег mit dem Eierkopp (vorne) wollte schon immer mal іп'ѕ Fernsehen (Nachrichtensprecher oder 
jetzt aber nicht weiter stören (er darf den Sendeschluß nicht verpassen). Schlau: Er spricht nicht mit vollem Mund! 


parts erneuern lassen, aber irgend- 
wo ist immer noch ein kleines biß- 
chen von uns mit drin. Er ist jetzt ein 
volles Mitglied von Shining und 
steuert einen großen Teil zur Band. 
Wir haben auch schon ein Album 
geschrieben/eingespielt, und es ist 
großartig, weil wir alle untereinander 
tauschen können (z.B. beim Schrei- 
ben). Steve kann z.B. auch pro- 
grammieren. 

BS: Ich finde: John B.'s Stimme 
erinnert stark an Douglas McCar- 
у'ѕ Gesang. Fiel deshalb die Wahl 
auf ihn? 

JULIAN: Ich denke überhaupt nicht, 
daß John den gleichen Sound drauf 
hat, wie Doug. Es war sicherlich 
kein Grund, warum wir die Band 
gegründet haben. Das letzte, was 
ich versuchen wollte, als ich „The 
Ebb“ verließ: Irgendwelche blassen 
Imitationen zu kreiren... und wir ha- 
ben es nie gemacht. 

BS: Wie seid Ihr auf's Synthetic 
Symphony-Label gekommen? 
JULIAN: Wir hängen mit SPV her- 
um, weil sie uns ein flexibles Ange- 
bot gemacht haben. Ich hatte schon 
Verhandlungen zu laufen mit SPV 
durch meine Arbeit mit Patricia 
Morrison letztes Jahr. Wir haben 
viele Firmen abgelehnt, weil sie uns 
nicht die Flexiblität angeboten ha- 
ben, die wir benötigen. Dieses Al- 
bum war schon geschrieben und 
fertig „zum gehen“ seit fast zwei 
Jahren. Ein paar von den Songs 
waren schon vor 3 Jahren geschrie- 
ben. Es sollte eigentlich schon vor 
einem Jahr rauskommen, aber wir 
haben uns aus dem Vertrag 


— 3 
sowas). Wir dürfen ihn 


„herausgezogen“ - es gab Probleme 
mit der Firma, etc... Als Mute Re- 
cords dann auch gegagen ist, 
merkte ich, daß ich das auch noch 
schaffe. Wie auch immer, ich habe 
großen Respekt vor ihnen, beson- 
ders vor Daniel Miller. Egal, sie 
schienen sowieso nicht schrecklich 
interessiert zu sein! 

BS: Wie lange gibt es jetzt Shining? 
JULIAN: Shining existiert jetzt seit 
max. 2 Jahren. Gegründet von mir 
selbst und John, Steve ist Novem- 
ber 94 dazugekommen. 

BS: Was war sonst los in den letz- 
ten drei Jahren? Außer Deiner Zu- 
sammenarbeit mit Cubanate und ei- 
nen Krupps-Remix war es ja ziem- 
lich still um Dich... 

JULIAN: Ich war ziemlich beschäf- 
tigt seit ich Ebb verließ. Wie ihr 
wißt, habe ich einige Remixe für 
Cubanate und die Krupps gemacht. 
Ich habe auch auf der Tour 1994 
der Krupps Keyboard gespielt, so- 
wie ein paar Tracks für Patricai 
Morrison geschrieben und pro- 
grammierte ihr letztes Album, pro- 
duzierte zwei Alben für 'ne Band - 
der Name Fourheads in a Fishtank - 
, welche jetzt auseinander sind, 
aber sie waren eine Art von Yello 
mit Gitarren und Acid. Dazwischen 
habe ich ein paar Remixe und Pro- 
gramme für Dance und Technozeug 
gemacht. Ich habe auch in West- 
London ein kleines Studio mit John 
und Steve aufgebaut - Name: 
Chromazone... ja, ich war sehr be- 
schäftigt. 

BS: Planst Du noch weitere Projek- 
te? 

JULIAN: Das nächste Projekt wird 
das nächste Shining-Album sein, wo 
wir schon einige Tracks haben. Da- 
nach haben wir Shows in Europa 
und den Staaten, noch dazu bin ich 
an anderen Sachen interessiert. Ich 
glaube daran, „viele Eisen im Feuer 


zu lassen“. Zum Beispiel bin ich 
immer für Remixe zu haben, so lan- 
ge ich denke. Ich kann irgendwas 
aus einem Track machen, auch 
Produktionen würde ich viel mehr 
machen. Für die Tour habe ich noch 
keine genauen Daten. Nur soviel: 
Shining wird im Herbst dieses Jah- 
res und Anfang nächstes Jahr auf 
Tour gehen. 

BS: Gibt es eine bestimmte Messa- 
ge, die Shining verfolgt? 

JULIAN: Da ist keine andere Mes- 
sage als „Be Yourself & Enjoy Your- 
self‘ (sei Du selbst und genieße 
es!).Gedichte sind wichtig für uns - 
hauptsächlich für John und sicher- 
lich ein Teil von mir selbst. Haupt- 
sächlich schreiben wir aber eigene 
Erfahrungen aus unserer Ansicht 
des Lebens nieder. 

BS: Wie denkst Du über den Boom 
an Electro-Bands in den letzten drei 
Jahren? 

JULIAN: Ich denke, daß es unver- 
meidlich war, was passiert ist. Eini- 
ges ist gut, anderes sehr schlecht. 
Die Technik hat es sehr einfach für 
jeden gemacht, Musik zu machen, 
das heißt auch, daß jeder die Musik 
von anderen kopieren kann - das 
macht das Ganze langweilig. Ich 
fand Technik schon immer gut, wür- 
de aber lieber Gitarre als Synths 
spielen, weil Synths zu einfach sind. 
Ich mag richtig alte Synthis, weil 
man da mehr als nur einen Knopf 
drücken kann. Ich mag es, wenn sie 
manchmal kaputt gehen. Anderer- 
seits ist es gut, wenn alles schön 
unter Kontrolle ist (am Ende des 
Tages). Technik ist gut: Einmal un- 
durchschauhbar, dann kontrolliert. 
BS: Was bedeutet Shing für Dein 
Leben? 

JULIAN: Ich will nicht philosophisch 
werden oder so: Shining ist wirklich 
wichtig für mich, eine Art von mei- 
nem Baby. Ich bin mit niemandem 


verkuppelt, außer mit Steve und 
John. Wir wollen alle das Gleiche. 
Doch ich denke nicht, daß „ich für 
meine Kunst sterben würde“. 

BS: Was wäre, wenn „DIN“ ein Flop 
würde? 

JULIAN: Ich würde sicherlich die 
Schnauze voll haben, aber das ist 
das Leben. Es bedeute mir viel, 
wenn sich „DIN“ gut verkauft, weil 
viel Arbeit drin steckt. Ich würde 
aber trotzdem nie alles aufgeben, 
dazu macht es mir viel zu viel Spaß. 
Ich hoffe: Die anderen Typen den- 
ken genauso. 

BS: Wie denkst Du heute über Dei- 
ne ergangenheit bei Nitzer Ebb? 
JULIAN: Nitzer Ebb-Vergangenheit 
IST Vergangenheit. Ich genoss es 
und gewann viel von unbezahlbarer 
Erfahrung von den 5 Jahren mit de- 
nen. Hoffentlich denken Bon und 
Doug genauso. Sicherlich waren da 
Differenzen als ich ging... 

BS: Wie findest Du die „Big Hut- CO 
von Nitzer Ebb? 

JULIAN: Ich arbeitete im frühen 
Stadium des Albums noch mit, so 
für drei Monate, als ich ging, kannte 
demzufolge schon ein paar Songs. 
Ich denke, daß „Kick It“ verdammt 
gut ist und ich verstand total, was 
sie an diesem rack versuchten zu 
machen. Der Rest vom Album ist 
enttäuschend. Ein paar Monate vor- 
her sah ich, wie sie leben, so 
machte es für mich mehr Sinn es zu 
verstehen. Für mich fängt es an gut 
voranzugehen - ich hoffe das Glei- 
che auch für sie..! 


Noir Man 
& Susan Singelton 


— SYHPRONY 


Sei: symphony ıs a division ol spv gmbh, р o box 72 1147, 30531 ha 


assend zum 

Erscheinen 

der De/Vision- 
vergangenheitsoffen- 
barung „Antiquity“ ha- 
be ich mir noch ein- 
mal alle Veröffentli- 
chungen der drei 
Bensheimer zu Gemü- 
te geführt und auch 
von Sänger Steffen 
Statements dazu ein- 
geholt... 


Mit der Maxi-Single "Your Hands On My 
Skin” begann alles. Eine Version, die der 
auf dem Erstlingsalbum sehr ähnelte, le- 
diglich vom Sound her noch nicht so gut 
ausgearbeitet war, bildete den Höhe- 
punkt dieser Maxi. Dazu gab es noch die 
Songs "Ignore Me" und "You Want To Kill 
Ме" (instrumental) und einen sehr kur- 
zen, unbedeutenden Mix vom Titelsong. 
Die Erstauflage erschien 1990 in geringer 
Auflage, es folgten weitere Auflagen und 
eine schön gestaltete Special Limited 
Collectors Box, alles inzwischen längst 
vergriffen. Steffen: "Wir wollten endlich 
unsere Musik mehr Leuten zugänglich 
machen und entschlossen uns, unsere 
erste Maxi aufzunehmen. Da sich zu 
der Zeit keine Plattenfirma für uns in- 
teressierte mußten wir alles aus eige- 
ner Tasche finanzieren. Wir hofften, 
dadurch auch endlich einen Platten- 
vertrag zu bekommen. Das Studio 
stellte sich als Homerecording Studio 


heraus und die Aufnahmen verliefen 
sehr chaotisch. Trotzdem waren wir 
damals sehr stolz auf uns und waren 
voller Zuversicht.” Stolz konnten sie 
schon alleine auf den Song sein, "Your 
Hands On My Skin" gehört sicher bis 
heute zu den besten Songs der Band. 
Wer diese Maxi besitzt, dem gehört eine 
echte Rarität. 

Als erste Maxi-CD erschien dann, im- 
memoch in eigener Regie (auf dem Label 
des Bandmanagers Lorenz macke), "Boy 
On The Street", ein abwechslungsreicher 
Song. Diese auch mehrmals aufgelegt, 
aber auch ausverkaufte Maxi-CD enthielt 
neben zwei guten Mixen des Songs noch 
drei andere gute Tracks, "The Scenery 
Deludes”, “What Do We Have To Learn" 
und "Plight". Der Sound hatte sich stark 
verbessert und die allesamt nicht auf 
Longplayem zu findenden Tracks ma- 
chen diese Scheibe zu einer echten Rari- 
tät, die musikalisch vielleicht noch mehr 
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wert ist als de Debüt-Maxi. Eine wirklich 
gelungene Maxi-CD in jedem Fall. Stef- 
fen: "Obwohl wir die Your Hands On 
My Skin gut verkauften blieb der er- 
hoffte Plattenvertrag aus. Wir hatten 
selbst gemerkt, daß der Sound nicht 
besonders gut war, deshalb wollten 
wir es bei der Boy On The Street bes- 
ser machen. Wir gingen zu den Krupps 
ins Studio. Es stellte für uns eine neue 
Herausforderung dar, zumal uns Ste- 
fan Kurz zuvor verlassen hatte.” Auf 
jeden Fall sieht man auf dieser ersten 
CD-Maxi schon die wechselhaften So- 
undstrukturen, die sich bis heute als 
wichtiges Merkmal der Musik bei 
De/Vision gehalten haben. 

Den Durchbruch schafften die Jungs 
dann mit "Try To Forget". Diese Maxi-CD 
bot neben einem kurzen und einem lan- 
gen Mix des Songs lediglich noch den 
schöne Song "Can You Feel The Drive", 
für De/Vision scheint das recht wenig. 
Dafür war der Sound nun schon sehr gut 
und in den Discos und auf diversen De- 
peche-Parties wurde dieser Song zum 
bedingungslosen Tanzflächenfüller. Ein 
superguter Synthiepopsong war gelun- 
gen. Steffen: "Mit Try To Forget sollte 
nun der bis dahin beliebsteste Titel 
endlich als Single erscheinen. Zuvor 
jedoch hatten wir endlich mit Strange 
Ways ein Label gefunden, das mit uns 
zusammenarbeiten wollte. Mit Try To 
Forget sollte endlich der Sound ver- 
wirklicht werden, den wir uns selbst 
vorsteliten. Im Gegensatz zu Boy On 
The Street sollte Try To Forget Wärme 
vermitteln, und das gelang in Zusam- 
menarbeit mit Axel henninger. Wir wa- 
ren alle sehr aufgeregt und gespannt. 
In drei Tagen nahmen wir die gesamte 
Maxi-CD auf und waren alle sehr 
glücklich über das Ergebnis." Zu 
Recht. Nun konnte man die Jungs auch 
im Radio hören. 


Und so kommt die Musik zustande: Man 
drückt irgendwelche Schalter und Knöpfe! 


Als erstes Album wurde dann “World 
Without End" veröffentlicht, ein sehr gu- 
tes Synthiepopalbum mit hauptsächlich 
sehr melodiösen und melancholischen 
Tracks, mal schnell und tanzbar, mal als 
Ballade. Von den bisherigen Veröffentli- 
chungen enthielt es neben Try To Forget 
noch eine vom Sound her optimierte 
Version von Your Hands On My Skin. 


Außerdem überzeugten Songs wie Din: = 


ner Without Grace und Time Stand; 
die Fans vom Können der Band. Die 


meinen Kopf. Inzwischen habe ich mich 
an den Song gewöhnt, gut finde ich aber 
immer nocn nicht, das wird wohl auch 


п kurzem und 


Gë uge орет eine echt 


Репе bietet, "nämlich "Сай My Name", ei- 


nannten vier Songs stellen für mich dann 


auch die Höhepunkte eines insgesamt 

sehr guten Albums dar. Steffen: "Nach 
dem großen Erfolg von Try To Forget 
waren die Erwartungen in der Öffent- 


lichkeit natürlich sehr hoch. Wir hatten 


genügend Songs zur Auswahl und 
wollten den Leuten endlich beweisen, ` 
daß mehr in uns steckt. In 10 Tagen 


enstand World Without End, das Axel x. 


Henninger abmischte.” 

Als weitere Auskopplung aus dem Album 
erschien dann "Dinner Without Grace”. 
Mit dieser Maxi hatte ich doch arge Pro- 
bleme, da nun Axel Henninger auch pro- 
duzierte und ein Song, der mir auf dem 
Album noch zu hundert Prozent gefallen 
hatte, Stukturen annahm, die man von 
Axel als Produzenten kannte, sprich: 
De/Vision klangen plötzlich sehr stark 
nach Camouflage, Dinner Without Grace 
erinnerte sehr an Love Is A Shield. Eine 
gefährliche und bedenkliche Entwicklung 
zeichnete sich ab. Vom Titelsong enthielt 
die Maxe neben kurzem und längerem 
Mix auch noch die wirklich viel bessere 
Version vom Album. Gekauft habe ich 
mir die Maxi-CD allerdings wegen eines 
anderen Tracks, der Ballade Hunters“, 
die mir schon live sehr gut gefallen hatte. 
Ein wunderschöner Song. Den fünften 
Track bildete das Instrumental "From Ti- 
me Out Of Mind“, nett, aber nicht überra- 
gend. Wegen Hunters aber eine trotzdem 
lohnenswerte Maxi-CD, die neue Mixe 
kann man ja überspringen. Steffen sieht 
das natürlich etwas anders: "Ein weite- 
rer Schritt war nun die Produktion von 
Dinner Without Grace. Axel produzier- 
te zum ersten Mal und wir waren ge- 
spannt, wie sich das auf unseren So- 
und auswirken würde. Axel stellte sich 
als sehr kompromißfähig heraus und 
wir waren erstaunt, wie gut die Zu- 
sammenarbeit verlief. Heraus kan ein 
wunderschöner Popsong, der leider im 
Schatten von Try To Forget hängen 
blieb.” Ich denke, oben genannte Grün- 
de waren dafür verantwortlich. 

Die erste Maxi-CD, die nicht mehr vom 
Album war, hieß dann "Love Me Again“. 
Ich erinnere mich noch, wie ich diesen 
Song erstmals auf Fritz gehört habe und 
ihn grausam schlecht fand. War das die 
Entwicklung, die sie nehmen wollten? Ein 
langweiliger Track, den sie da boten. Wo 
waren die kompositorischen Fähigkeiten 
geblieben, die World Without End zu ei- 
nem Erlebnis gemacht hatten? War nun 
das gesamte gute Material verbraucht 
und den Jungs fiel nichts Neues mehr 
ein? Solche Gedanken durchströmten 


Buch ee 
„natürlich i un eg "Ein völlig 


аейёг Si „wir an die Erfolge 
anknüpfe — Меп be- 
wußti wir signalisieren 
wollten: ndert sich was bei uns. 


Axel — wieder für die Produktion 
gewonnen werden und so entstand der 
bis dahin bestabgemischteste Song 
von uns.” Das angesprochene Signal 
war für mich deutlich vernehmbar, aller- 
dings kein positives. Hörbare Henninger- 
Strukturen blieben diesmal jedenfalls 
wenigstens aus. 

Kurz vor Erscheinen des zweiten Albums 
wurde als Vorabauskopplung "Blue 
Moon" auf den Markt geworfen. Hier 
zeigten De/Vision den von mir erhofften 
positiven Ansatz, der mir bei den voran- 
gegangenen Singles gefehlt hatte. Sicher 
ist auch Blue Moon kein überragender 
Song, aber er besitz diese für die Band 
typische Atmosphäre. Anders gesagt: die 
Strophen scheinen mir dürftig, der Re- 
frain dagegen ist sehr gut gelungen. 
Auch bewies mir diese Scheibe, daß der 
extreme Henninger-Einfluß auf Dinner 
Without Grace ein wohl einmaliger Aus- 
rutscher (für mich, nicht für die Band) 
war. Neben dem obligatorischen langen 
und kurzen Mix des Titeltracks enthielt 
diese maxi-CD einen für De/Vision unge- 
wöhnlichen Track, "Endlose Träume”, der 
deutschen Text besitzt. Gefallen tut mir 
dieser Titel gut, ebenso wie die Ballade 
“Someone To Draw The Sword", die auch 
auf der Scheibe ist. Diese Maxi war ein 
Schritt in die richtige Richtung, auch 
wenn sie zeigt, daß der Band, gewollt 
oder ungewollt, der große Hit für das 
zweite Album fehlte. Steffen: "Mit Blue 
Moon wollten wir den Grundstein für 
den Erfolg von Unversed In Love set- 
zen. Axel produzierte wieder und her- 
aus kam der wohl beliebteste Song 
neben Try To Forget. Wir drehten auch 
ein Video, der erhoffte Erfolg blieb je- 
doch aus." 

Wie bereits von Steffen angesprochen, 
das zweite Album hieß also "Unversed In 
Love". Hier wagten De/Vision den muti- 
gen Schritt, den Stil ihres erfolgreichen 
Debüt-Albums zu brechen und eine CD 
zu fertigen, die beim ersten Hören sicher 


viele Fans enttäuscht hat. Man kann пиг 
hoffen, daß sie trotzdem weitergehört 
haben, denn man ſemt dieses Album erst 
mit steigender Anhörfrequenz lieben. Wie 
gesagt, der potentielle Try To Forget- 
Nachfolger als Hit fehlte völlig, die voran- 
gegangenen Singles waren diesmal bei- 
de vertreten. Dafür enthielt die Scheibe 
andere tolle Songs wie Soul- Keeper 
"Dress Me When І Bleed" oder "Moments 
We Shared“. Ein gelungenes Album war 
es in jedem Fall. Steffen: "Mit dieser 
Platte setzten wir uns selbst ‚unter Er- 


würdigen Nachfolger für | 4 
Without End aufnehmen. Wir verbrach: 
ten neun Tage im Studio und heraus 
kam ein Album, das sich wesentlich‘: 
von dem ersten unterschied. Erstaunt 
waren wir über die Resonanz, so hat- 
ten wir das nicht erwartet.” Die 
Erstauflage enthielt auch noch eine Bo- 
nus-CD, auf der neben ansonsten un- 
veröffentlichten Mixen von "Blue Moon" 
und "Moments We Shared” auch noch 
zwei neue Songs enthalten waren, 
"Unversed In Love” und "Drive". Eine 
lohnenswerte Anschaffung, im Ernstfall 
auch ohne die tolle Bonus-CD. 

Als meiner Meinung nach beste Auskopp- 
lung aus diesem Album erschien dann 
noch "Dress Me When I Bleed", die zwei 
gut gelungene Mixe dieses wirklich sehr 
schönen Song bot, außerdem den 
schnellen, tanzbaren Track "Get Over 
The Wall", der mich von den verwende- 


ten Нагтотеп her ап Depeches Never 
Let Me Down Again erinnert, aber wirk- 
lich schön ist, und Pseudo-Fusion“ ei- 
nen typischen De/Vision- 
Instrumentaltrack, der auch zu gefallen 
weiß. Eine sehr gut gelungene Maxi-CD 
war das in jedem Fall, diesmal hatte 
selbst ich nichts zu meckem, worüber ich 
mich wohl am meisten.gefreut'habe, 
schließlich Schreibt: man nicht gerade 
gerne schlecht Rezensionen für Bands, 
de man sehr mag Steffen "Mit Dress 
Me When І Bleed schloßen wir nun die 
Unversed In Love-Thematik ab. Wir 
wählten wohl 
De/Vision-Songs. und wollten es 
uns nicht nehmen lassen, den Charak- 
ter des Songs zu verändern. Mit Hilfe 
von Axel Henninger die wohl bisher 
professionellste Single von uns End- 
lich‘ sind wir mal einer Meinung, 

Das neueste.Werk ist nun also’ 
"Antiquity", welches dis Band allerdings 


nicht als drittes Album verstanden wissen 


möchte, da es ja nur alte Tracks aus den 
Jahren 1990 bis 1992 enthält, dis mag 


"nirgendwo finden kann. Natürlich wurden 


diese.Songs dem modernen Sound an- 
gepaßt, die Band legt allerdings;Wert dar 
auf, daß ansonsten nicht viel verändert 
wurde und hier auch kein БіпїйВ'ёіпеѕ 
‚Axel Henninger zu'hören.işt der ja die 
Alben sowieso gur abmischt, nicht pro- 
duziert: Ат meisten hat sieh sicher die 
Stimme seit damals verbessert. Zeigen 
soll die Scheibe die kompositorischen 


Fähigkeiten, die die Band bereits in den 
Anfangsjahren besaß, und das tut sie 
ausgiebig. Sie ist sehr gut gelungen und 
spricht auch alle wieder an, die nicht den 
Zugang zur Unversed In Love gefunden 
haben, warum auch immer. Viele Songs 
sind tanzbar, gut sind sie alle. Am besten 
gefallen mir "Circulate" und "Lost In You“. 
Steffen: "Die wohl gewagteste Cd von 
uns. Viele warnten uns davor und wir 
waren auch nicht so sicher, wie wir 


uns entscheiden sollten. Trotzdem 


entschlossen wir uns dazu, und wir 


“haben es nicht bereut. Natürlich sehen 


Album nicht als Nachfolger 
von Unversed In Love, trotzdem kön- 
nen wir glaube ich sagen, daß wir auch 
schon sehr gute Songs ge- 
schrieben haben.“ Richtig, das haben 
sie getan. 

Noch kurz ein paar Worte zur Zukunft der 


Band. Es wird im Frühjahr eine Live-CD 


Scheinen, dann geht es im April wieder 


ins Studio, um eine neue Single und ein 


neues Album aufzunehmen, welches 


won Ende August oder Anfang Septem- 


er erscheinen wird. Ende September 
soll dann wieder eine Tour folgen. Ich 
wünsche der Band alles Gute und denke, 
daß sie nicht sauer sind über meine ehr- 
liche Meinung, die sie vielleicht bei eini- 
деп Releases nicht teilen. 


Teddybauch 


Der Hammer kreist wieder 


Auch diesmal beweisen TYSKE LUDDER wieder, 
паб sie die einzigen kompetenten Vermittler 
zwischen Dark-Electro und der deutschen 
Sprache sind. 


ШУ 


Kostenlosen Label Mail- Ordet Katalog anfordern? Limitierte CD's Demo- Compilation "Dol. 1 Tyske Ludder, Dreadful Shadows u.a) 
(Vol.2 Head on Fire, Psychic Force u.a) für je 5,- DM gleichmithestellen. 
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ss EIN BAUSCH, BEN MAN CIKFAGCI EU LASSEN MUSSI 


Is ich das Debut-Werk „Herzeleid“ 

von RAMMSTEIN zum Ersten 

Mal hörte, schoß mir sofort dieser 
Satz aus dem PR-Info in den Kopf, er 
umschreibt am besten das Werk..! 
Hinter Rammstein verbergen sich Till 
(Vocals), Paul (Git), Richard (Git), Oliver 
(Bg), Flake (Key) und Christoph. Alle 
haben schon vor der Rammstein-Zeit in 
den unterschiedlichsten Bands musi- 
ziert. 
Kennengelemt haben sie sich nach ei- 
genen Angaben schon vor ewig langer 
Zeit „.....als drei Berliner nach Schwerin 
fuhren, um sich zu erholen.....“. Die 
Rammstein-Musiker stammen aus Ost- 
Berlin und Schwerin - “das ist im Nor- 
den“, erklären sie auch heute noch 
hilfsbereit, als handele es sich um ein 
fremdes Land. 
Der Bandname Ram(m)stein wurde von 
dem tragischen Flugzeugunglück abge- 
leitet, welches sich vor einigen Jahren 
mit einer ungeheuren Wucht ereignete, 
was sich in der Musik und den Texten 
gleichermaßen wiederspiegelt. Auf die 
Frage, warum sie den Bandnamen nach 
so einem unerfreulichen Ereignis ge- 
wählt haben, sagten sie тіг...піетапа 
sagt, daß die Ereignisse in Rammstein 
erfreulich seien, aber große Ereignisse 
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haben eine gewisse Energie. Davon ha- 
ben wir etwas abgeleitet“. 
„Aufgenommen haben wir die Songs in 
den ABBA-Studios in Stockholm, ge- 
mischt im CLAWFINGER-Studio und 
dort die Arbeit abgebrochen. In Ham- 
burg haben wir emeut die Songs abge- 
mischt, dort haben wir auch PROJECT 
PITCHFORK kennengelernt“. 

Doch der Rammstein-Sound ist inner- 
halb der Electronic-Szene auch stark 
umstritten. Kritische Zeitgenossen se- 
hen in ihm eine Mixtur aus LAIBACH 
(Gesang) und OOMPH! (Sound), sie 
selber lächeln über solche Aussagen 
„..Wir können damit leben, daß Јоита- 
listen neue Sachen immer vergleichen 
müssen. Wir haben alle unterschiedliche 
musikalische Vorzeichen von Klassik bis 
gar nichts...“ 

Besonders bemerkenswert an Ramm- 
stein und dem Debut-Werk ist, daß man 
hier konsequent mit der deutschen 
Muttersprache in einer bisher selten da- 
gewesenen Ausdrucksstärke gearbeitet 
hat: „Es gibt für uns keinen einzigen 
Grund unsere Texte in eine andere 
Sprache zu übersetzen. Unser Ziel war 
es etwas eigenes zu schaffen und die 
Balance zwischen Mensch und Maschi- 
ne zu finden. Bei uns ist das Fundament 
der Songs der Gesang des Sängers und 
das Haus eben die Band, um es einmal 
etwas anschaulicher auszudrücken“. 


Ein bestimmtes Konzept stand nicht 
hinter der „Herzeleid“-Produktion in den 
Augen von Rammstein „..muß Musik 
tanzbar sein, was uns hoffentlich auch 
gelungen ist..! Musik mit anderen Wor- 
ten zu umschreiben ist nicht mehr not- 
wendig, seit es Tonträger gibt“. 

Vor kurzem waren sie im Vorprogramm 
von Project Pitchfork live zu sehen, ob- 
wohl sie in den Media-Control-Verkaufs- 
Charts momentan doch einige Plätze 
höher geklettert sind. Das sie bei dieser 
Tour bei den meisten Fans recht gut 
angekommen sind, davon waren sie 
anfänglich nicht überzeugt: „Die Reso- 
nanz vom Publikum war im Großen und 
Ganzen sehr gut, obwohl wir anfänglich 
ziemlich skeptisch waren, ob wir und 
Pitchfork live überhaupt zusammenpas- 
sen“. 

Die nächste Auskopplung aus dem Al- 
bum „Herzeleid“ wird der Song „Der 
Seemann“ sein, zudem ein Video bereits 
in Arbeit ist. Im Dezember geht es auf 
eigene große Deutschlandtournee. Was 
uns die Zukunft mit Rammstein bringen 
wird, blieb leider bei unserem Gespräch 
offen „..wenn wir wüßten wie die Zu- 
kunft aussieht, wären wir Wahrsager 
und nicht Musiker geworden“. 

Man darf also auf das neue Rammstein- 
Material gespannt sein. 


Jens Krause 
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WOHL ИМ KAUM ЕТМЕ ELECTRO-BAND GIBT ES 
SO STARKE MEINUNGSVERSCHTEDENHEITEN 
UNTER EUCH, ERGEBENE JÜNGER, WIE UM DIE 
BLIND PASSENGERS. IMGEOGRAFISCH 
GESEHEN WESTLICHEN TEIL UNSERER 
"SCHÖNEN" REPUBLIK KAUM BEKANNT, IM 
OSSI LAND FAST IMMER SEHR GUT BESUCHT, 
SPALTET SICH IHR BEKANNTHEITSGRAD 
DEUTLICH AUF „ GEGRÜNDET WURDEN DIE 
PASSENGERS BEREITS 1987 VON NICK UND 
RAYNER IM BRANDENBURGISCHEN 
BLANKENFELDE. KURZ МАСК DER WENDE KAM 
MARC Aus BERLIN DAZU. 1992 
VERÖFFENTLICHTEN SIE IHRE ERSTE MAXI 
"SMALLTOWN NIGHT", DIE IN DEN WOM- 
VERKAUFSCHARTS BEACHTLICHE VORDERE 
PLÄTZE AUFWEISEN KONNTE. DURCH 
STÄNDIGES TOUREN, HAUPTSÄCHLICH DURCH 
BRANDENBURG, SACHSEN-ANHALT UND 
SACHSEN WUCHS IHRE POPULARITÄT SOWEIT, 
DAB IHRE ZWEITE MAXI "WALKING TO 
HEAVEN" BEACHTLICHE ERFOLGE AUF 
"FRITZ" 

(RADIOKANAL) UND SOGAR IM FERNSEHEN BEI 
"ТА" ERZIELTEN. "BORN То DIE" FOLGTE, 


UND 1и "ABSURDISTAN" WURDE SOGAR EIN 
"RICHTIGES" VIDEO PRODUZIERT, DAS VON 
DEN SENDERN LEIDER BISHER SO GUT WIE 
NICHT GESPIELT WURDE. AN EINEM SONNIGEN 
SONNTAGNACHMITTAG QUETSCHTEN MAT UND 
NOIR MAN NICK 815 AUF “5 LETZTE IN 
SEINEM BLANKENFELDER HINTERM-HAUS- 
GARTEN BEI ÜRANGENBRAUSE Aus. 


BODYSTYLER: Wann ist mit einem 
neuen Album von Euch zu rechnen? 
NICK: Das "neue" ist fast fertig. Wir 
haben jetzt noch drei Titel, die noch 
aufgenommen werden müssen. Wir 
haben uns ein eigenes Studio 
aufgebaut, in dem wir schon neun 
Songs fertig gemacht haben. Wir 
denken, daß wir bis Ende Oktober 
soweit sind. 

BS: Und wann wird das gute Stück zu 
haben sein? 


ich denke: Realistisch wäre Mitte 
Januar. 


NICK: Tja, keiner weiß es! (Aha!) Aber 


BS: Welchen Stil verfolgt Ihr auf der 
"Neuen"? Wird es eher so wie 
Absurdistan“ oder mehr wie die 
Bonustracks von "Abs..."? 

NICK: Auf alle Fälle wird es nicht 
soviel mit dem alten Album zu tun 
haben. Es wird Stücke geben, die 
härter sind, als man es bisher von uns 
gewohnt ist/war. Ganz einfach 
dadurch, daß wir jetzt auch vielmehr 
Gitarre dabei haben. Wir haben aber 
auch ruhige, melancholische Sachen 
drauf. Auf alle Fälle werden wir nicht in 
der Elektronik zurückstecken. Die 
Sounds werden viel experimenteller 
und schräger sein als früher. 

BS: Ihr wollt also härter werden, oder 
ist das so die Entwicklung? 

NICK: Wir möchten vor allem 
vielfältiger werden. Wir wollen eine LP 
produzieren, bei der jeder Titel ein 
eigenes Gesicht hat... ähnlich wie 
früher bei Depeche Mode. Man hätte 
da eine LP auch im Instrumental 
hören können und würde trotzdem 
jeden Titel sofort erkennen. Außerdem 
wollen wir unseren eigenen Stil 
finden... Ich glaube, das haben wir 


geschafft. 

BS: Ist "Киа!" (Lars Rudelt von den 
Skeptikern) jetzt festes Mitglied oder 
auch “nur" Gastmusiker wie Euer 
Drummer Daniel? 

NICK: Er ist im Prinzip auch “пиг” zu 
Gast, wobei das, was Rudi macht, 
doch etwas über Daniels Beteiligung 
hinausgeht. Er spielt ja auch die 
Gitarrensounds im Studio ein, 
während Daniel wirklich nur live auf 
der Bühne dabei ist. 

BS: Hat die stilistische | 


legen jetzt ein fertiges Produkt vor und 
vom Label hat niemand was im Studio 
zu suchen. Also sind alle 


Veröffentlichungen 100% BP und 0% 
Plattenfirma. Zum Anderen haben wir 
jetzt ja ganz andere Voraussetzungen. 
Damals waren wir noch klein 
(musikalisch gesehen!) und 
unbekannt, und die Firma hat kaum 
Werbung gemacht. 

BS: Wie kommt es dann, daß Ihr noch 
nicht so oft im Radio zu hören seid? 
NICK: Tja, das ‚liegt eben daran, daß 


Kä 


ib und Nick: 
vergißt die Antwort - schade!). 
BS: Warum habt Ihr Künstlernamen? 
Habt Ihr Euch das ausgedacht, oder 
kommt das von der Plattenfirma? 


NICK: Also zur Zeit ist es so, daß bei 
mir das Telefon ca. 20 mal in der 
Nacht klingelt, und wenn jeder den 
richtigen Namen wüßte, könnte ich 
wahrscheinlich gar nicht mehr 
schlafen. Außerdem haben wir diese 
Namen schon ziemlich lange, das hat 
nicts mit dem Label zu tun. 

BS: Wie ist Eure Beziehung zu 
anderen Bands aus dieser Szene? 
Hört Ihr selbst überhaupt auch solche 


NICK: Ja, natürlich hören wir auch 
solche Musi wenn das ‚auch nur 


Musikgeschmäcks ausmacht.: 
‚ Persönlich kennen wir, mlich viele 


> oder $o. Wir 

ste und 

eben wir uns sehr gut, 
mit das wichtigste. 


, eg und aufgeschlos- 
senen Nick für den Kaffee-Plausch! 


INTERVIEW BY NOIR MAN & MAT 
ТЕХТ BY МАТ 
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was sind 
denn das 


der Hand) als ni; 
hi als plötzlich ei 
er Es war — e s mein Po 

FRONT LINE ASSEMBLY sind ja nun wohl in der . Si ‚ein „Bayer in 
weitumfassenden Eledro-Szene keine unbe- 1 
kannten drei Wörter mehr. „Wer kennt sie 
nicht?” hieß es neulich in einer Theaterauf- 
führung der Neuauflage von RUMPELSTILZ- 
CHEN & Co.. „ICH!“ - schrie jemand hinten aus 
der letzten Reihe; doch auf den hör'n wa 
nicht, denn der ist doof! Jedenfalls gastierten 
der smarte BILL LEEB und der kantige RHYS 
FULBER vor einiger Zeit im Waschhaus Pots- 
dam, um dort den lungersehnten Gig preiszu- 
geben, denn immerhin ist es ja doch schon 'ne 
Weile her, als FLA vor deutschem Publikum ih- 
re Show inszenierten. 
Wie immer bereiteten wir uns (nicht) auf das 
Interview vor. Als Strafe desselbigen war der 
böse Mr. Leeb gar nicht lieb und so beschloss 
er kurzerhand Interviews nur noch auf eng- LA ; ` » 
lisch zu geben, weil ег wußte, daß wir gar e? û 
kein englisch können und sogar nur NG und 
spärlich deutsch sprechen, was wir sehr trau- Doch — тА UER. 
= Un zu etwas völlig q 

nde- 


ankeschö 


rig fanden und immer noch finden. Wir woll- rem 
ten gerade anfangen zu weinen (Noir Man 
hielt schon sein selbstgemaltes Taschentuch in 


BODYSTYLER: zuerst die leserfra- 
gen. maik steinhauer aus waldbröl 
fragt.. wie alt ist bill? 

BILL: was schätzt du denn? 

BS: wie sieht deine freundin aus? 
BILL: meine frau sieht garantiert 
besser aus als deine (wenn du über- 
haupt eine hast) und ausserdem ge- 
hört das hier nicht hin. überhaupt: 
was sind denn das für beknackte fra- 
gen? 

BS: was sind/ist deine lieblings 
science fiction? 

BILL: "hardware, blade runner" usw, 
BS: wie groß bist du? 

BILL: kauf dir unsere "circuitry" maxi 
mit dem cd-rom track. da steht alles 
drauf. 

BS: bist du religiös? 

BILL: nein.. 

BS: was hälst du von tussis? 

BILL: schnitten... 

BS: wie viele schlägereien hast du 
schon mitgemacht? 

BILL: die letzte war mit einem idio- 
ten, der dumme fragen steilte.. 

BS: wie kam der тедадейе name 
front line assembly zu stands? 


‚BILL: ist mir beim duschen eingefal- : 


len... 

BS: und nun ersteinmal ein paar 
schicke fragen von uns, sprich noir 
тап und marshall: habt ihr bei off 
beat freie hand (im gegensatz zu. 
roadrunner)? 
BILL: wir hatten auch bei roadrunı 
freie hand, aber sie sind halt mehr. 
auf der metalschiene und das ist 


mehr Freiheiten 
BS: warum deutsches label? zufrie- 
den mit off beat? 

BILL: wir haben off beat gewählt, 
weil sie das beste angebot gemacht 
haben und wie du siehst: die tour 
läuft hervorragend, die cd's kann 
man überall bekommen und sie ma- 
chen ihre arbeit. vor allen dingen ste 
hen sie auch zu der musik die wir 


8S: warum blondierst а 


machen. wir sind mit ihnen zufrieden, 
BS: warum sind so wenig gitarren auf 
hard wired? ; 

BILL: warum? weil wir diesmal wie- 
der ein wenig "back to the roots“ gẹ- 
hen wollten. wir richten unsere pla 


wenn wir aufeine 
lust gehabt hätten, 
auch so klingen. 
BS: bill & rhys ре! 

lingsscheibe/song 
BILL: haben wir ei 
be, rhys? nein haben 
im augenblick ist es "һа! 
alben entstehen zu unterschiedlichen 
zeiten und mit unterschiedlichen 
fühlen. "caustic grip" ist immer. 
gut, aber so ein album würde ich 
heute nicht mehr machen. 
BS: lieblingsprojekt? ; 
BILL: cyber axis! ach, du 
unseren? sie sind alle 
"kinder" und so werden 
handelt. 


wirklich rer ist denn 
für ein magazin j; 


BS: wußtest du, daß skinny puppy 
jetzt download heißen? 

BILL: wer ist skinny puppy? die frage 
ist wohl wieder nicht so ganz ernst 
gemeint, oder? ich mag ihre sachen 
und download sind auch völlig ok. es 
ist sehr schade das dwayne gestor 
ben ist. er war ein hervorragender 
mensch und musiker. kommt noch so 


eine beknackte frage? 

BS: warum klingt ihr so nach cyber 
axis? 

BILL: darauf habe ich gewartet. ich 
habe mir die cd vom thorsten vorspie- 
len lassen. und ich muß dir sagen: 
ich finde sie nicht so toll, aber auch 
nicht so schlecht. sie kopieren uns 
offensichtlich aber ihre ideen sind 
nicht übel. wem e gefällt... mein ding 
ist es nicht... 

BS: und hier noch ein paar leserfra- 
gen... diesmal von matthias lang aus 
kindsbach: waren es finanzielle grün- 
de, die euch zu off beat trieben? 
BILL: nein, aber das habe ich schon 
vorher erklärt. (Anm. v. BS: Oha!) 
BS: seid ihr für so einen mist wie die 
doppel cd digipack verpackung der 
neuen mcd verantwortlich? man ist ja 
quasi gezwungen, die kommende 
mcd auch zu kaufen? 

BILL: du hast das system nicht ganz 
verstanden. es gibt die "circuitry" und 
die "hard wired" jeweils in einer nor- 
malen und in einer Йа. edition. in der 
Ка. "hard wired" ist zusätzlich zum 
normalen album eine bonus - cd mit 
drei unveröffentlichten tracks. und 
diese bonus - cd kann man dann, in 
den dafür vorgesehene platz bei der 
maxi - Ка. von "circuitry" einführen 
oder reinlegen. und wir sind nicht 
dafür verantwortlich = finden die idee 
aber sehr gut. 

BS: wie ist euer heutiges verhältnis 
zu third mind, die ja sicherlich sehr 
viel für Eure Karriere getan haben? 
BILL: immer noch sehr gut. дагу ar- 


“beitet auch noch in zusammenarbeit 


mit off beat für uns in england und 
macht da die promotion. gary ist ein 
äußerst fähiger mann und wir freuen 
uns schon auf ihn, wenn wir in lon- 
don spielen. 


INTERVIEW: Uschi Glas, Maik 
Steinhauer, Matthias Lang, Noir 
Man & Marshall 


FOTO: Rüdiger Südhoff 


22.08.95... Da Sırze Ich Nun Im WOHN- 


ZIMMER AM GLASTISCHE IN NETTER RUNDE, 
Мит Mir Die E-CRAFTER MARIO, ENRICO 
Uno биро, раве 2 (!) MANAGER, NÄM- 
LICH CAROLA UND HORST (BoDYHORST?). 
ACH Ja, DER Mischer MARKO KOMMT 
AUCH IRGENDWANN. DIE FRAGEN AUF DEM 


ZETTEL, MEHR ODER WENIGER STANDARD 
BEI EINER NEWCOMERBAND, NÜTZEN MIR 


ÜBERHAUPT Nix, DENN ICH KOMME NICHT 
Zum REDEN, DENN бшро Нӧвт NICHT 
MEHR Aur, So Miert Ich MANCHMAL AM 
KAFFEE (JA, Auch Bs-MEMBERS KÖNNEN 
OHNE ALK!) UND CHECKE IMMER MAL Das 


TONBANDAUFNAHMEGERÄT, DAS STÄNDIG 
SPINNT. DESHALB FEHLT AUCH EIN BISSCHEN 
Vom Техт, ABER ICH GLAUBE, Was ÜBRIG- 
BLIEB, IST TROTZDEM GENUG... 


Das Leben ist leicht und monoton 


für die, die nicht darüber 
nachdenken wollen! 


BODYSTYLER: Wann und 
wie habt Ihr Euch denn ge- 
gründet? 

MARIO: Das war nach einem 
Konzert von S.P.O.C.K, Tilt!, 
Dance Or Die und 
Sabotage. Einen Tag später 
haben wir uns entschlossen 
eine Band zu gründen, das 
war am 2. oder 3. Oktober 
93. Erstmal nur ich und 
Wassi. 

GUIDO: Das ist nun aber 
nicht so, daß man vorher 
noch nie Musik gemacht hat. 
Wir haben vorher auch schon 
geile Songs gemacht, die wir 
letztendlich in die Band mit- 
reingenommen haben, wo 
dann daraus eben die ersten 
E-Craft-Songs entstanden 
sind. 

BS: Und was ist mit Dir, Gui- 
do, wie bist Du hier mit rein- 
geraten? 

GUIDO: Ja, die hatten dann 
ihre Musik soweit fertig, aber 
denen fehlte noch ein Sän- 


ger, und wir hatten in der 
Schulzeit schon mal eine 
Band, wo ich gesungen habe, 
das war so 1987/88. Jeden- 
falls meinte Wassi (das ist 
Enrico): „Komm mal rüber zu 
uns, wir haben ein paar geile 
Songs ( 

wieder?), sing mal was dazu!“ 
sagt er „komm, wir machen 
jetzt eine Band auf und ir- 
gendwie machen wir ein Kon- 
теп“. Das ist also die Band E- 
Craft (zeigt auf Wassi und 
Mario) und ich bin der Sänger 
Turn-Torque. 

BS: Dann seid Ihr also beide 
Elektriker. Guido ist, das weiß 
ich, KFZ-Mechaniker, wegen 
Tum-Torque (drehmoment... 
für die Doofen unter Euch!). 
MARIO: Wegen dem Namen 
jetzt? 

CAROLA: Nein, das war nur 
so, E-Craft war einfach schon 
da, aber es klang so halt mit 
Turn-Torque, es klingt ir- 
gendwie viel wärmer. 


BS: Ahh... (Ich komme nicht dran!) 
GUIDO: Die Leute sagen zwar nur E- 
Craft, „E-Craft spielt hier, E-Craft sind 
die drei“, aber das macht mir nichts aus, 
ich leg’ auf das Turn-Torque meinen 
Wert, nur wenn ich mal unterschreibe... 
Naja, und so hat sich das alles entwik- 
Кей. Erstes konzert, die Leute waren 
halbwegs begeistert, und ich fand es 
toll. Aber ich hätte niemals gedacht, daß 
das alles jemals so weit führt. т Prinzip 
war das alles bloß 

ein Jux, um zu zeigen, daß es in Hütte 
(Eise für die vòn außer- 
аг Leute gibt, die elek- 
machen können. Und 


sie von Anfang an schon 
beim Soundcheck dabei sind, se- 
hen sie, wie wir die Instrumente aufein- 
ander abstimmen, zu den Drums, Zur 
Stimme; und schon daran erkennt man, 
daß wir eine Live-Band sind. Nicht eine, 
die tagelang am Computer sitzt und 
programmiert, ит auf der Bühne mit 
Playback dazustehen. Das sind nur die 
Drums, aber die ganzen Flächen, die 
Melodien, der Gesang, alles live. Und 
die kraftvollen „Brummflächen“ (was???) 
kommen aus den antiken analogen Tei- 
len von Mario; aus Holz (die Teile, nicht 
Mario!), alt, schwer, teilweise von 1982. 
Es ist aber nicht so, daß wir uns keine 
neuen leisten können (Jaja) (Nee, natür- 
lich nicht >Seriöse Bemerkung von iM- 


ARSCH-ALL), sondern es liegt in Kos 
(Marios) Empfinden. Er sagt: Die Teile 
hatten damals den kräftigen unver- 
fälschten, analogen Klang gehabt und 
die kommen rein und nix anderes. 
Kraftwerk, das ist nunmal Marios Ding, 
und die haben ja auch mal analog ange- 
fangen. Sie nur z.B. die Stahlklänge bei 
„Stahl AG“, die sind selbst moduliert, 
das waren mal Hi-Hats, da kamen noch 
ein paar Klänge dazu, dann alles ein 
bißchen tiefer und nun klingt es besser 
als irgendwo aufgenommen und ge- 
samplet. Zur Studioarbeit ist es so: 
Meistens sitzen wir alle drei zusammen, 
jemand hat ‘пе Idee, ein anderer bringt 
was dazu, und dann kochen wir erstmal 
ne große Suppe. Alles in einen Topf. 
Manchmal entsteht zu einem Text die 
Melodie, manchmal auch andersrum, da 
gibt es keine Vorgabe. Aber wir haben 
richtig aufgeteilte Arbeit, jeder macht 
sein Ding (iehh), und das laüft (nochmal 
eh.), Die Texte schreibe ich selbst, in 
deutsch und englisch, zwei Songs wa- 
ren auch in Latein. Die Musik entsteht 
dann am Keyboard oder mit der Gitarre. 
Ich gehe dann gleich an die Drums ran, 
danach die Baßspur, die Flächen, die 
Effekte, das kommt alles nach und 
nach, bis dann endlich ein Kuchen dar- 
aus wird, den man auch live anbieten 
kann (mnjam, тпјат!). So haben wir es 
schon fertiggekriegt, vier Songs in einer 
Woche zu schreiben. Da haben wir aber 
auch Tag und Nacht gesessen. 

BS: Macht Ihr keine Studioproduktion, 
Tapes, etc.? 

GUIDO: Doch. Wir haben seit Kurzem 
ein gut eingerichtetes Studio hier in der 
Stadt, da haben wir viel investiert. An 
Veröffentlichungen ist Anfang 1996 
verbindlich, MASCHINENWELT bringt 
unser Debut zu dieser Zeit auf den 
Markt. Maschinenwelt hat einen 
Sampler rausgebracht, da sind neben 
Zero Defects, Suicide Commando und 
einigen anderen auch wir vertreten und 
haben ganz gute Kritiken bekommen. 
Das 


send Leute. Und die sind ganz anders 
als die in Deutschland, so gastfreund- 
lich, so nett, und Mädchen gibt's da... 
solche Schnecken hast Du noch nie ge- 
sehen (Speichel tropft ihm vom Kinn). 


wie hier. Die gehen vom ersten Lied an 
mit und tanzen und rasten aus, die muß 
man nicht erst anheizen und zum Mit- 
machen auffordern, die müssen nicht 
immer den Coolen raushängen lassen 
(Recht hat er‘), das kümmert die einen 
Scheißdreck, ob die andern gucken. 
Tja, Budapest war unser erstes Konzert 
im Ausland, und wenn man dann gleich 
so auper ankommt, das verbessert 


gleich den Ruf, in der Presse stehen wir 
auch nicht schlecht da und wenn alles 
gut läuft, vielleicht können wir irgend- 
wann davon leben, aber das dauert 
noch lange... 

BS: In Schwedt gibt es bereits einen E- 
Craft-Fanclub... 

WASSI: In Greifswald nicht auch? 
GUIDO (der Allwissende gibt Ant- 
wort): Ach ja, aber das ist ein Orange 
Sector-Fanclub. Die haben gesagt: “Wir 
wollen die orangen Westen ausziehen 
und nur noch mit Stahlmänteln rumren- 
nen“... Hahaha (Fängt sich:) Das 
schmeichelt schon ein bißchen, baut 
das Ego auf. Hier in Eisenhüttenstadt 
gibt 's nen Fankontakt, d.h. die geben 
die letzten News über uns raus und 
kümmern sich um Fans von außerhalb. 
So, dann stehen wir noch in Verhand- 
lung mit einer Schwedentruppe wegen 
Support für deren Tour. Mal sehen, was 
sich entwickelt. Wir haben das große 
Ziel, den EBM (das heißt doch aber 
DIE!) wieder tanzbarer zu machen, dem 
Publikum auf die Beine zu helfen, daß 
sie bei Konzerten abrasten und nicht nur 
rumstehen und gucken. Sie sollen wie- 
der zu sich selbst finden, mit ihren Kör- 
pern Stimungen ausdrücken. Da sind 
Live-Konzerte enorm wichtig, sie vermit- 
teln Nähe zur Musik. 

BS: Und wie sieht's aus, plant Ihr ein 
paar Gitarren mitreinzunehmen, so wie 
viele „große“ Acts es jetzt tun? 

GUIDO: Nee, das ist nicht unser Ding. 
Sieh Dir das doch mal an: Krupps, Dil- 
dos, Oomph!, sogar FLA... eine Suppe. 
Der Trend liegt zwar bei Gitarren, aber 
in näherer Zukunft wollen wir soetwas 
bei uns nicht haben. Durch unseren So- 
und hängen wir eigentlich im Stil der 
80er Jahre und da passen Gitarren ein- 
fach nicht mit rein. 

BS: Hat sich bei Euch persönlich was 
verändert? 

GUIDO (schon wieder): Wir mußten 
leider unseren Freundeskreis einengen. 
Da gibt es soviele falsche Leute, die 


‚gleichen Idioten wie früher, als es 
die Band noch nicht gab. Mit der Zeit 
lernt man auch kennen, wie das ganze 
System, die sogenannte Szene, aufge- 
baut ist, man lernt auch Bands richtig 
kennen, also RICHTIG! Wir haben 
Das Publikum feiert dort ganz anders als schon mehrere Auftrite mit ähh... (den 


Namen laß ich lieber weg) gehabt und 
so, ich meine, berühmt sind sie schon, 
da kann man sich was drauf einbilden. 
Aber daß sie eine Ostband wie uns als 
Ostschweine bezeichnen, wo sie doch 
ihren Haupterfolg erst hier im Osten 
hatten und ihre Berühmtheit uns Zonis 
verdanken (Anm. Tip: Die Jungs mit der 
Mopedjacke sind gemeint!). Und solche 


| Sprüche gehen ganz schön unter die 
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STIFTUNG 
E-CRAFT-TEST 


FRONT 212... 


GUIDO: Das Beste, was in den 
80ern an EBM auf dem Markt 
war. 

MARIO & WASSI: Gut, gut! 


PROJECT 
PITCHFORK... 


WASSI: Vereinzelt gut. 

GUIDO: Mich stört die Vermi- 
schung von harter Elektronik und 
den zu darkigen Klängen. Aber 
den Leuten gefällts scheinbar. 


CAT RAPES DOG... 


ALLE: Сей, дей! Schon immer 
begeistert gewesen. Von Anfang 
ап: дей! 


FRONT LINE AS- 
SEMBL)... 


MARIO: Gefällt mir gut. 

GUIDO: Geht so, war früher bes- 
ser, viel besser, ähnlich wie 242, 
da gefällt mir das Alte auch bes- 
ser. 


E-CRAFT... 


WASSI: Naja, alles Suffis... hah, 
und Idioten. 

GUIDO: Ich laß mich lieber von 
anderen einschätzen. 

MARIO: Das überlaß ich andern. 


Hinten stochert ge- 
rade T-1000 in der Ê 
Nase von T-800 
“rum. \/оте: Stati- 
sten! 
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Gürtellinie; seitdem ist der Ofen aus, 
mit denen wollen wir nichts mehr zu 
tun haben. (Themawechsel...) Unsere 
Manager gehören voll dazu, wir fahren 
alle gemeinsam auf Konzerte, wir drei 
brauchen nur spielen und im Studio 
arbeiten, die Öffentlichkeitsarbeit und 
die Finanzen u.s.w., darum brauchen 
wir uns nicht zu kümmern. Ein großes 
Lob für sie. Und dann haben wir noch 
Marko, das ist unser wichtigster Mann 
im Studio und auf den Konzerten, der 
bedient nämlich die Regler. Aber ihn 
können wir uns erst seit kurzer Zeit 
leisten. Es ist schon schön zu sehen, 
daß es was wird, obwohl wir nicht ge- 
plant hatten, über ein paar Auftritte 
hinaus uns musikalisch zu profilieren. 
Jetzt ist es soweit, daß wir nicht mehr 
um Auftritte betteln müssen, das 
macht schon ein bißchen zufrieden. 
Es sollte alles nur ein Experiment sein, 
ein Spaß, und der ist angekommen, 
da dachten wir: Dann können wir auch 
weitermachen. Daß es mal zu einer 
CD kommt, das hätten wir nicht ge- 
dacht. Aber dafür haben wir auch hart 
gearbeitet, teilweise Tag und Nacht 
nur im Studio gesessen, bis etwas or- 
dentliches herauskam. Wir waren im- 
mer der Meinung: Wir sind doch nur 
die kleinen Scheißer aus der Provinz, 
das wird doch nie was. Dann kamen 
die ersten Konzerte mit „großen“ 
Bands, und mittlerweile kriegen wir 
sogar schon manchmal Vorbands. Zur 
Zeit sind ca. 2000 Tapes von uns im 
Imlauf, Nachfrage steigend - doch 
man kann nicht immer nur mit Tapes 
rumziehen, da kommt der Plattenver- 
trag schon zu Recht, wenn auch viel- 
leicht ein bißchen zu früh. 


Maschinenwelt Records 


BS: Werdet Ihr jetzt weniger live auf- 
treten? 

GUIDO: Nein, auf keinen Fall. Unser 
Ziel ist es nicht, so schnell wie möglich 
Kohle zu kassieren und wieder zu ge- 
hen. Wir wollen den Leuten eine gute 
Live-Show liefern, unabhängig davon, 
wieviel dabei rausspringt. Wir wollen, 
daß die Leute Spaß haben, sich das in 
Erinnerung behalten. Die Fans sind 
immer noch das wichtigste für uns. 
BS: Na gut, tolles Schlußwort würde 
ich sagen, Danke an Euch... 

E-CRAFT: Nichts zu danken. 


FRAGEGESPRÄCH: Lars Vegas 


LAST MINUTE 
E-CRAFT-NEWS 


Im Januar 96 erscheint dann die 
erste Longplay-CD mit Namen 
„Die Stahl-AG“. Ein besonderes 
Schmankerl für all diejenigen, die 
von limitierten Editionen nie ge- 
nug kriegen können. So wird „Die 
Stahl-AG“ ca. 35 Minuten beinhal- 
ten, was für CD-Genießer einer 
Longplay-CD vielleicht ein biß- 
chen wenig klingen mag, doch 
wird die CD wie ein Zahnrad aus- 
sehen; will heißen: Die CD ist 
ringsum mit Maschinen bearbeitet 
worden, so daß sie wie ein, naja, 
eben Zahnrad aussieht. So, das 
war's... Tschüßil 


SYN/HETIC 
SYMPHONY 


Ш 
Wu 


| DER SYNTHETIC SYMPHONY SAMPLER 
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HERE WE GO | || | | 
DELERIUM - INCANTATION (RADIO EDIT); EYES OF | 14000 
THE NIGHTMARE JUNGLE - WHITE SLAVES: СНО NUN | 
STING - BOMBED THE WORLD: MASTERTUNE - | ү!!! 


MEDIA WORLD: THE NEON JUDGEMENT - TV TREA 

TED (1995); PSYCHE - NIGHTMARE (FRAMED BY 
НАШЈОВВ ); CHILDREN ON STUN - TORTURED BY A 
SENSE OF HUMOUR: SHINING - OBSESSION: CYBER 

TEC PROJECT - HUMAN (ORIGINAL МІХ); KYOTO 
BLUE - DIVE; FUNHOU VEN: WELLE: ERD 

BALL - AMERIKA: STIGMATA - TO THE DAMNED 

COUNTLESS DREAMS x THE YEARS; THE 

RY THOUGHTS - HOUSE OF RAIN (ORIGINAL VERSI 

ON): MANIPULATION - FEEL THE SAME (ARABIAN 

ADO — 


| 


Bad 
SYNTHETIC SYMPHONY IS А DIVISION OF Si ON 72 1147. 30531 HANNOVER SYMPHONY 


u sroßartigen Vor- 
worten keine Zeit; 
schaut nach unter 


OHR’gasmus - dann wißt 
Ihr bescheid (Bescheeeeid)! 


BODYSTYLER: Als deutsche Electro- 
Crossoverband fallt Ihr ja fast ein biß- 
chen aus dem Rahmen. Man erwartet 
normalerweise ein reines Electro-Duo, 
das nach der zweiten CD dann mit zu- 
sätzlichen Gitarren auf die Metalschie- 
ne schielt!?! Die Entwicklung von De- 
mentia Simplex ist da etwas anders - 
erstens seit Ihr eine 6-Mann-Combo 
und Eure früheren (Tape-)Werke sind 
weitaus gitarrenlastiger. Wie kam die- 
se Richtung zustande? 

DEMENTIA: Dementia Simplex gibt es 
eigentlich schon seit 1989. Die Band 
bestand damals aus 4 Mitgliedern. 
Sascha (der Schlagzeuger), Thorsten 
(Gitarre), Klaus (der Sänger) und 
Frank (der alte Keyboarder). Unser 
erstes Demo „Rebels Without Cause“ 
kam Ende 1990 heraus und beinhaltet 
meist elektronische Stücke. Dann ka- 
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теп die ganzen Samplerbeiträge wie 
z.B. „Rotation 2“, „Rotation 3“, 
„Induktion Varianz...“ (mit dem Clubhit 
„Cinderchild“), die auch meist elektro- 
nisch waren. Nach dem zuletztgenann- 
ten Sampler bekamen wir einige An- 
gebote für einen Plattenvertrag, die wir 
aber ablehnten, da wir uns noch nicht 
festlegen wollten. 1991 verließ Frank 
(der alte Keyboarder) die Band. Der 
Drang von uns, mehr live gespielte 
Instrumente zu verwenden wurde im- 
mer größer. Wir wollten unbedingt eine 
richtige Band aufbauen. Also holten 
wir uns Mario (Gitarre), Tomas (Bass) 
und Frank (Keyboarder) dazu. Nun 
waren wir zu sechst, also eine richtige 
Band. Auch unser Studio sich von 
Monat zu Monat. Dann produzierten 
wir 1993 ein neues Demo-Tape 
„Olfactory Nerve“, das doch sehr gitar- 
renlastiger war, wie alles, was wir vor- 
her machten. 

BS: Ihr seid ja nun schon relativ lange 
in der Szene durch verschiedene 
Compibeiträge und Tapes bekannt. Es 
hat nun doch recht lange gedauert, bis 
das Debutalbum „Prediction“ bei Off 
Beat veröffentlicht wurde. Warum die 
lange Zeit? 


Hier bitte falzen & rausreißen >>> 


SIMPLEX: Leider kam das Tape bei 
den Lables in Deutschland nicht so gut 
an. Den meisten war der Einsatz der 
harten Gitarren zu ungewohnt. Wir 
sollten unsere Gitarren in die Ecke 
stellen und wieder normalen Elektro 
wie „Cinderchild“ machen. Und das 
ging uns ganz schön auf den Sackl!! 
FUCK!!! In den USA wäre das Ding 
bestimmt voll eingeschlagen. 1995 
hatten wir die Schnauze endgültig voll 
und produzierten unsere erste CD 
„Prediction“, die im Juni 95 auf dem 
OFF BEAT-Label erschien. Auf die- 
sem Album ist wirklich für jeden etwas 
dabei! 

BS: Hattet Ihr nicht mal die Augen auf 
ein Label in den Staaten geworfen? 
Warum jetzt doch das deutsche La- 
bel? Wolltet Ihr vielleicht „näher“ bei 
Euren Vorbildern Cey & Co. sein 
(Scherz)? 

DEMENTIA: Natürlich wären wir gem 
in den Staaten. Unser Musikge- 
schmack ist eigentlich 99% amerika- 
nisch. Wenn wir mal irgendwann von 
der Musik leben können (Hahaha), 
dann geht's ab in die USA (Whiskey, 
wir kommen!!!!!). 


BS: Wie schafft man es überhaupt ei- 
ne 6-Mann-Combo zusammenzu- 
trommeln? Ist die jetzige auch die Ur- 
besetzung oder fand man nach und 
nach zueinander (Rollenverteilung?)? ? 


Musikgeschmack. 

, Sascha und Klaus waren ja 
schon von Anfang an bei DSD 
(Dementia Simplex). Unser Bassist 
Tomas spielte mal vor einigen Jahren 
in einer bekannten Death Metal-Band 
(nicht FEAR FACTORY). Dann der 
Keyboarder Frank, der früher in einer 
Punk-Band RED LAND Bass spielte. 
Mario, unser Gitarrist, arbeitete früher 
mit Stefan Kessler von AIRCRASH 
BUREAU zusammen. Das 
lustige ist ja das, mit sechs Leuten zu 
werkeln, die alle aus verschiedenen 
Musikrichtungen kommen. Die Zu- 
sammenarbeit klappt perfekt!!! 
BS: Der Name Dementia Simplex ist, 
finde ich, ziemlich prägnant und geil. 
Wie kam er zustande? 
DEMENTIA: Das ist me harte Frage! 
Ich glaube, wir haben tagelang in den 
verschiedensten Büchern gewälzt, bis 
wir den Namen gefunden hatten. Wir 
hatten absolut kein Bock auf einen 
englischen Bandnamen. 
BS: Zusammen mit FLA habt Ihr in 
Krefeld vor kurzem Euren ersten Auf- 
tritt bestritten - ward Ihr mit „dem er- 
sten Mal“ zufrieden? Wie denkt Ihr 


über Live-Auftritte? Wie setzt Ihr Euer 
Programm live um? 

SIMPLEX: Mit dem ersten Auftritt wa- 
ren wir sehr zufrieden. Klar, wenn man 
es sich später auf Video anschaut, 
findet man immer Fehler. Es маг ja 
auch nicht gerade leicht, gleich beim 
ersten Mal vor über 1000 Leuten zu 
spielen. Dazu kam noch, daß die gan- 
ze Bühne vollgestellt war mit Front Li- 
пе Assembly-Equipment und wir über- 
haupt keinen Platz hatten uns zu be- 
wegen. Und genau das wollten wir ei- 
gentlich. Denn Bewegung auf der 
Bühne ist eigentlich das wichtigste. 
Das lieben wir an den amerikanischen 
Bands. Dazu kam noch, daß wir zu 
sechst auf der Bühne standen und ei- 
ne Menge Equipment dabei hatten. 
Leider hatten wir aus Zeitgründen 
auch nur einige Minuten Soundcheck. 
Deshalb war der Sound ziemlich 
schlecht. Naja, für's erste Mal war es 
OK. Die Musik selber ist bei uns live 
viel härter. Wir benutzen live 3 Gitar- 
ren, 1 Bassist, 1 echtes Schlagzeug, 
zwei Keyboarder und der Sänger. 
Normalerweise lassen wir live auch 
eine Videoshow abspielen. Leider hat 
das in Krefeld nicht geklappt. Uns ist 
es sehr wichtig, daß so viel live wie 
möglich gespielt wird, sonst finden wir 
es einfach lächerlich. Unser nächstes 
Konzert ist in Gießen. Mal schauen, 
wie das wird. Wir haben eine riesige 
Show geplant! Wird bestimmt lustig. 
Leider hat es dieses Jahr aus Zeit 


gründen nicht geklappt auf Tour zu 
gehen. Aber nächstes Jahr touren wir 
ganz bestimmt. 

BS: Ein eigenes Studio habt Ihr ja 
auch, in dem Ihr ja auch gerade wie- 
der zu Gange seid. Erwartet uns da 
bald wieder was Neues? 

DEMENTIA: Na klar!!! Nach dem Kon- 
zert in Gießen werden wir uns wieder 
für einige Monate im Studio einschlie- 
ßen und neue Songs aufnehmen. Wir 
hoffen, daß wir das neue Material für 
das neue Album bis nächsten Sommer 
fertig haben. 

BS: Gibt es da bereits Projekte mit 
anderen Bands bzw. produziert Ihr bei 
Bands im Studio? Mit wern würdet Ihr 
дете mal zusammenarbeiten? 
SIMPLEX: Ja!!! In unserem Studio 
produzieren wir auch andere Bands. 
Aber die wirst Du alle nicht kennen. 
Sie kommen aus der Metal-Richtung. 
Wir kennen einige Bands, mit denen 
wir gerne zusammenarbeiten würden. 
Mit STERIL und HAUJOBB verstehe 
wir uns sehr gut. Wenn es die Zeit 
zulässt, wird es bestimmt zu einer Zu- 
sammenarbeit kommen. Mit INDIVI- 
DUELL TOTEM haben wir sogar vor 
langer Zeit mal einen Song aufge- 
nommen... 

BS: Mit LUC V. ACKER steht Ihr in 
Kontakt - habt wohl mit ihm auch 
schon ein Stück aufgenommen. Wo 
gibt s das denn mal zu hören (lechz!)? 
Wie kam die Zusammenarbeit mit Luc 
zustande? Und was war der eigentlich 


MASCHINENWELT Records präsentiert: 
die ELECTRO-EXKLUSIV-Compilation 


70 Minuten unveröffentlichte Titel und Mixe von: 
X-Marks The Pedwalk, Last Delay, Cyber Axis, Fuze Box 
Machine, Suicide Commando, E-Craft, Morbid Fancy, 


The Unknown, Sleepwalk, Terminal Choice, VNV Nation, 
Manipulation, Econic, Faith Regime und Evil Sermon 


Vertigo 9/95: Die beste Electro-Compilation seit langer Zeit! 


Entry 10/95: Eine der bemerkenswertesten Veröffentlichun- 
gen der letzten Monate! 


Hofkurier 11-12/95: Eine der herausragendsten Veröffentli- 
chungen in der unüberschaubaren Samplerflut! 
Blackbook 10/95: Absolut empfehlenswert! 


New Life 10/95: Es wäre schön, wenn der zweite Teil dieser 
Compilation genauso gut ausfällt wie der Erstling! 


Revotnik 3/95: Für EBM - Fans zu empfehlen! 
OUT NOW!!! 
Porto &Verp.) direkt bei: 


Im Vertrieb von DISCORDIA No: 12245 oder für 30,-DM (inkl. 
Maschinenwelt Records, Mailorder, Postfach, 12061 Berlin 


demnächst: MW002 E-CRAFT - die Stahl AG aus Eisenhüttenstadt - stahlharter EBM, 


kraftvoller Gesang mit Herz! 


EXKLUSIV... 


Die Proble- 
me einer 

6 Mann- 
Combo: 


Tsstss... 


BEN 


zur Zeit? Wird es eine weitere Arbeit 
zwischen ihm und Dementia Simplex 
geben? 

DEMENTIA: Ooohhh Јааа! Das war 
wohl das lustigste Wochenende. das 
wir je in unserem Studio verbrachten 
(das ist Bizarre!!!). Der Song, den Du 
meinst, heißt „You Stink“ und hat sehr 
starke Einflüsse von den REVOLTING 
COCKS. Es war schon sehr lustig zu 
sehen, wie Luc an den Song ranging. 
Aber es war bestimmt auch für ihn in- 
teressant zu sehen, wie wir arbeiteten 
(Beers Steers & Queers). YEEEE- 
НАААА!! 

Der Song „You Stink“ kam bisher пиг 
auf dem Demo-Tape „Olfactory Nerve“ 
heraus. Wir haben auf jeden Fall vor, 
den Song neu zu mixen und auf der 
neuen CD zu veröffentlichen. 
Kennengelemt haben wir Luc vor eini- 
gen Jahren im Dorian Gray. Er sprach 
uns wegen eines unser Revolting 
Cocks-T-Shirts an. Im Nu waren die 
Adressen ausgetauscht. Letztes Jahr 
riefen wir ihn an und schon saß er bei 
uns im Stduio! Luc selber hat momen- 
tan sehr viel Streß. Er arbeitet in einen 
der größten Studios Europas, dem 
„Galaxy Studio“ іп Tienen (Belgien). Er 
hat kaum noch Zeit selber Musik zu 
machen. Er remixte, glaube ich, sogar 
CLAWFINGER und KRUPPS! Wir tele- 
fonieren eigentlich jede zweite Woche 
miteinander. Und es wird auf jeden 
Fall wieder zu einer Zusammenarbeit 
zwischen uns kommen. 

BS: Wie siehst Du die derzeitige Ent- 
wicklung in der deutschen Electro- 
bzw. Crossoverschiene? Auch im 
Vergleich zu Amerika... 

SIMPLEX: Ehrlich gesagt hat sich kei- 
ner von uns für deutschen Crossover 
interessiert. Dennoch respektieren wir 
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die spinnen, 
die Menschen - haha! 


die Leistung, die die Krupps vollbrach- 
ten. Wir lieben alles um MINISTRY, 
NINE INCH NAILS und KMFDM, die 
wir mittlerweile zu den Amis zählen 
können. Das heißt nicht, daß wir deut- 
schen Crossover schlecht finden. Man 
kann es einfach nicht mit dem Ami-Stil 
vergleichen. 

BS: Was hört Ihr privat? Gibt es deut- 
sche Bands, die Ihr schätzt? 
DEMENTIA: Alles!!! Von PANTERA, 
SKINNY bis FAITH NO MORE, NIN... 
Wir sind sehr gut befreundet mit Ma- 
thias Knopp von INDIVIDUELL TO- 
TEM, der uns auch bei unseren Live- 
Auftritten unterstützt. Wir schätzen ei- 
gentlich alle Bands, die gut drauf sind 
und gerne mal ein Bierchen mittrinken. 
Die Jungs von HAUJOBB und STERIL 
sind auch absolut super drauf (Es lebe 
der Zollstock!)... 

BS: Welche Platte war es, die Ihr 
Euch als erstes bzw. letztes gekauft 
habt? Habt Ihr ‘пе Freundin und was 
haltet Ihr vom Bodystyler (das sind die 
drei wichtigsten und qualifiziertesten 
Fragen dieses Interviews!)? 
SIMPLEX: Oh! Die Frage ist unfair! 
Wir sind sechs Leute, das ist zuviel 
zum Schreiben! OK, fangen wir mal 
an... 


DIE ERSTE PLATTE 


MAUS... „Die Biene Maja 1” 
SASCHA... „Räuber Hotzenplotz“ 
THORSTEN... „Der kleine Muck” 
TOMAS... „-“ 

FRANK... „kiss“ 

MARIO. . . „Peterchens Mondlahrt” 


Toll! Da steh’ ick 

hier im Wald und 

det regnet immer 
noch nicht! 


Mir do’ egal - 
ick kann sowie- 
so nischt sehen! 
Ick bin Gott sei 
Dank blind. 


Ich mach’ schnell mal 'n 
Hohlkreuz, dann bin ich /% 
nachher der Ges 


DIE LETZTE PLATTE 


MAUS... „SKINNY P. - ViviSect Clubeover” 
УЖА... „ҮР - Testure 
THORSTEN. . . „SKINNY P. - Censor” 
TOMAS...“ 

FRANK. . . A0. March Of The Pigs” 
MARIO... . „MADBALL - Set It Off“ 


...Ja, wir sind alle schon Opas!!! Bo- 
dystyler? Ja! Finden wir gut! 

BS: Wann ward Ihr das letzte Mal 
nüchtern (schmuntzel)? 

DEMENTIA: Ich glaube, das war im 
Biergarten, wo wir uns kennenlemten 
und Du uns den Bodystyler gegeben 
hast (HAHAHA)! 


Zugegebenermaßen waren die Herren 
DS bei der BS-Übergabe noch in der 
Lage den aufrechten Gang beizubehal- 
ten und auf eine Kommunikation 
halbwegs einzugehen - da war es ja 
auch noch recht früh - so zwei Bier 
fünfundvierzig. Was dann geschah... 
lassen wir dem Leser’s Fantasie of- 
fen... PROST(ermann)! 


BS: SCHANS HEISER 
SIMPLEX: DEMENTIA 


Einmal mehr entzieht sich die Musik auf dem vierten 
Album von ex- > des Willens-Mitglied WOLFGANG 
LEBA jeder K rung: Bizarre nen und 
Melodie Пеп Gewohnheiten der Popmusik. 
HUM PROJ ue Art des Wahrnehmens und 
des Ног vantgarde Vi stücke von 
Traditionals рга k, Stimmen in 
verschiedenen Sprachen spinnen га! > Geschichten, 
Auch dieses Mal kommt die CD wieder in einer 
ausgeklügelten Pappfaltschachtel 


EATRUM CHEMICUM 


| Neue Musik aus Italien: Die poetische Initiation univer- 
| seller Liebe und innerer Erkenntnis durch moderne 
Elektronik mit orchestraler Symphonik und esoterisch 
meditativen Klängen. Zweitellos Öffnet die Verbindung 
| der beiden Instrumente, der Oboe als 3otschafterin von 
| Genüsslichkeit und Intimität. vermählt mit dem Einsatz 
elektronischer Mittel, vor dem Hintergrund der klassischen 
| Musikausbildung der Künstler einen neuen Pfad in der 
Sound- und Kunstforschung. 


LA DIVINA COMMEDIA 


Verlag der Spielleute / um 2752 


KATHARCO CONSORT 
La Divina Commedia 


Der italienische Komponist Marco Ambrosini präsentiert 
mit seinem Ensemble KATHARCO CONSORT einen 
modernen Soundtrack zu einer aktuellen Theater- 
inszenierung von Dante Alighieris „Die Göttliche 
Komödie": Mittelalterliche Weisen und klassische 
Orchesterpassagen treifen аш! schräge Effekte und 
hinterlegen das Geschehen spielerisch mit Witz und 
Tragik. Eine ganzheitliche Reise in das Innere des 
menschlichen Körpers als mun im Interpretation dieses 
historischen Literaturwerks. 

Live-Aufführungen Anfang 1996. 


Knights Of Abyss 


Mit diesem herausragenden internationalen Sampler als 
erste CD-Veöffentlichung präsentiert das junge Berliner 
Label „Abyss Records“ еіп beelädruckendes Debut: 11 
verschiedene Künstler aus der Mystic-Industrlal Szene 
bieten tief berührende Klangmonumente zur Thematik 
„Krieg“. H 

JACK OR JIVE e HYBRYDS • KIRLIAN CAMERA * 
AUTOPSIA • ALLERSEELEN • LEITMOTIV e THE MOON 
LAY HIDDEN BENEATH A CLOUD und ander 


N 
И 


1200 000 DEAD TIBETA 


Ein geme mes Projekt von Raksha Mancham-Leader 

Dta-Wa-E und tibetischen Wider kämpfern: Zu 
apokalyptischen Geräuschkul rd Dokumen- 

tationsmaterial mit Augenz ner von der 

suchung on übe 

Völkermord de sischen Besatzer an de 

Tibets angeprangert. Reality-Industrial in kl 

Throbbing Gristle Tradition mit schockiere 

authontischem Horgor-Inhalt, 


Eine Form aus tausend Formen in ständiger Veränderung: 
Das Vieleck als Symbol für das Leben. Inspiriert von 
Kult-Regisseur John Carpenter enthält das Soloalbum 
von Mortal Constraint-Mitglied Ingo Lindmeier imaginäre 
Filmsoundtracks in düster psychopathischer Kulisse. 
Minimalistische Elektronik an der Kette wie ein Höllen- 
hund in der Zuflucht vor dem eigenen Ich. 


LOSS OF CENTRE 
баа тшн шь 


Mortal Constraint-Mitglied Jürgen Fahrner illustriert den 
Zyklus vom Sein und Nichtsein: Eine in Gefühls- 
schwankungen gebettete Reflexion über die langsame 
Selbstauflösung des Menschen und seiner Art. Das 
Zentrum unserer Persönlichkeit droht in der Struktur- 
krise der Evolution verlorenzugehen. In erlebnisreichen, 
beruhigend erzählerischen Synthesizervariationen wird 
versucht, aus dieser Gefangenschaft auszubrechen und 
zu neuen Perspektiven zu linden. 


xima Magnetica / 


LEFT HAND RIGHT HAND 


Die Gebrüder Andrew und Tim Brown an Violine und 
Gitarre, sowie Bassist Karl Blake, In The Nursery- 
Drummer Q und Clock DVA-Saxophonist Charlie Collins 
llefern ein neues Werk bahnbrechender Jazz-Percussion 
ab. Das Material entstand zum Teil während intensiver 
Live-Sessions bei Multimedia Bühnenperformances in 
ganz Europa. Eine neue Dimension internationaler 
Rhythmus-Musik. 


DIRECT MAIL ORDER: JEDE CD 30,- DM zzgl. Versandkosten. Kostenlosen Wave-Gothic Gesamtkatalog 


° 
GLASNOST MUSIC e Glockengiesserwall 17 - D-20095 Hamburg e Fon 040-7696348 - Fax 040-7685726 Glasnost Music 


ете Fresse.. kommt das Interwew mt 
LACHIMOSH spät. aber schlagt uns mecht. denn 
es hegt ach nur an uns. Йе Idee zu deser 
Aton kam uns während der Ureharbeiten 
zum Bodystyler film In е5 wo de Bäume 
noch grüne Blätter. der Efeu in semer vollen 
Pracht und Schönheit de Häuser entstelite 
und de Menschen [mest de männliche 
Spezies] deses homische. spitze Gefühl 
‚hatten ° ihr wht schon was ich meine. 

` Aber es hat och sollen Sem haben wır de 
fragen doch gleich fertiggestellt und am 
[god] seltugen Tag noch abgeschicht. mt der 
Bitte sie zu beantworten und'schnelleschnell 
zurüchzuschicken, dum de Befragung nach 
in Heft of hegt [aber nuit schläft. sonst 
‚könnt Ihr ја mecht lesen], Tage und Wochen 
verstruchen, um genau zu sem waren es 11/2 
Monate. Ae de Antworten т Postfach vom 
Zeie lagen und vom Redakteur. dessen 
. ghpschige. vom Ausschlag übersääte. und mit 
keieren [fast schon braune Pekel] 


4 l und suchten de luästschns [de 
Redaktion auf den Hopf zu stellen. hätte 
nämlch zu lange gedauert]. Mach ſe 
‚mmübıger Suche mußten шг dis Sache abe 
blasen, da ener Person der Hopf platzte und 
wir т seinem Blut ertrınken zu duften. 
Punkt. Voller Вап setzten шг uns dann an 
den Hommpuhter [Na los. komm Puhtert), um 
emen weiteren Brief ап Lacrimosa zu vere 
fassen, mt der Не uns doch de Fragen zu 
schicken. de kamen dann auch glatt nach 
zwei Wochen bei uns an 
Aber nun Schluß mt den Faxen... Ihr freut 

fuch doch schon sicherhch auf das hterview 
coder mch Zë det war . 


54 


{әбелге® әр isi ue) ов бацогы 


BODYSTYLER: Uns ist auf- 
gefallen, daß Ihr mit „Inferno“ 
einen anderen Weg eingeschla- 
gen habt. Unter anderem die 
englische Sprache. Why (hoho, 
englisch)? 

TILO: Mit „Inferno“ haben wir 
zwar keinen anderen Weg ein- 
geschlagen, aber die englischen 
Texte sind tatsächlich neu. Dies 
aus folgendem Grund: Anne 
Nurmi kommt ursprünglich aus 
Finnland und spricht dement- 
sprechend nicht fließend 
deutsch, aber fast perfekt eng- 
lisch, warum sie ihre Texte 
hauptsächlich in englisch ver- 
fasst. Diesen Umstand habe ich 
selbst zum Anlass genommen, 
„Copycat“ in englisch zu ver- 
fassen, weil ein solcher Text in 
deutscher Sprache einfach 
ziemlich albern klingt, wenn 
man ihn dann so singt, wie ich 
„Copycat“ gesungen habe. 
Englisch ist in diesem Fall ein- 
fach straighter und härter und 
paßt deshalb besser zu gewissen 
Texten. 

BS: Beim Woodstage-Festival 
(Chemnitz) vernahmen wir von 
einem INSCHATOBACCO- 
TABAK (oder so ähnlic)-Fan, 
die grandiosen Worte: „Boah 
ey, voll die Headbanger- 
Mukke“. Wie steht Ihr dazu? 
TILO: Mir ist es inzwischen 
komplett egal, in welche 
Schublade die Leute Lacrimosa 
stecken, oder was sie über die 
Musik zu sagen haben. Lacri- 
mosa ist und bleibt Lacrimosa, 
wird sich selbst nie untreu, und 


wird nie in eine Stilrichtung zu 
packen sein. 

BS: Im Gegensatz zu den ande- 
ren drei Kapiteln ist „Inferno“ 
nicht so depressiv. Wie kam es 
dazu und welche Rolle spielt 
genau das Wort „Hoffnung“ 
(laut Brillo)? 

TILO: Naja, Hoffnung ist wohl 
eines der wichtigsten Themen in 
meinen Texten. Entsprechend 
ist die Hoffnung auf „Inferno“ 
ziemlich groß geschrieben. 
„Inferno“ ist tatsächlich nicht so 
depressiv wie seine Vorgänger, 
dafür aber einiges düsterer. Das 
hat den Grund, um es zusam- 
menzufassen, daß „Inferno“ den 
Gang durch das Feuer, aller- 
dings nicht das Verbrennen 
selbst oder ähnliches, be- 
schreibt. Die Beleuchtung ne- 
gativer Strömungen, um die 
positiven sehen zu können. 

BS: Leider kann „Lindi“ 
(Hähä!)keinen Zusammenhang 
zwischen der Musik,dem Vi- 
deo(s) und den Texten erken- 
nen... 

TILO: Entschuldige, aber wie 
wäre es, wenn Du Dir einmal 
eine Lacrimosa-Scheibe an- 
hörst... (Also wirklich, Lindi... 
tsstsstss, sowas Dummes zu 
fragen. Lindis Adresse lautet: 
Postfach 204 in D-13020 Ber- 
lin...tstssts...) 

BS: Thema Merchandising... Es 
gibt Aufkleber, T-Shirts, Vi- 
deo(s), Autogrammkarten, Po- 
ster, etc.. Ist das für eine 
„Independent-Band“ nicht ein 
bißchen zu kommerziell? 
TILO: Was die Autogramm- 
karten anbelangt, verkaufen wir 
diese nicht, sondern geben sie 


гез ав unsere Alben. Wenn wir 
keine Videos produzieren, können 


Ihr persönlich zur 


aktuellen Dark Wave/Gothic-Szene 


(z.B. Goethes Erben)? 
TILO: Ich ann um ehrlich zu sein 


aufzeigt. Ein größeres Publikum 
mit härterer Musik zu erreichen ist 
grundsätzlich nicht unbedingt das 
erwiesene Erfol, 

BS: Uns ist aufgefallen, daß der - 
Clown in den Zeichnüngen des 
Booklets nur noch schier zu orten 
ist. Hat es damit zu tun, daß mehr 
ren ist (oder fühlt er sich in die Ek- 
ke gedrängt)? 
TILO: Nichts dergleichen. Er hatt 
es nur satt, immer im Mittelpunkt 
zu stehen, und wollte lieber einmal 
dem nachgehen, was ihn wirklich 
interessiert. Und das tut er auf dem 
„Inferno“-Backcover. 

BS: Warum hast Du Dich für die 
feste Integrierung von Anne ent- 
schieden? 

TILO: Ich habe schon lange eine 
gute Sängerin gesucht, wobei es 
mir neben einer guten Stimme vor 


kostenlos ab. Was T-Shins, Videos 
KO und das können tatsächlich пиг 


` TILO: Da ich meine Musik nicht 
plane, kann ich darauf schwer ant- 


und ihn unterbewußt auf irgend ei- 
ne Ап beeinflussen... 

allem auch darauf ankommt, daß ; 

sie fähig ist, in ihrem Gesang ihre 

Gefühle zum Ausdruck zu bringen, 


1 INTERVIEW: Calvin, Phallus 


wenige. Das war der Hauptgrund. 
а 


fen mußte, um üns die ihm von uns 
geschickten Fragen wieder an uns 
Zurückzuschickeii, da wir dieselbi- 
gen (schon wieder; siehe BIONIC 
„Bodystyler #6) verbummelten. 
Danke, Tilo! р 


Lacrimosa — WR es weitere 
Kapitel bzw. auch mal Nebenpro- ; 
jekte geben? 


worten. Die тена selbst wird es 
zeigen Ыы, 

BS: Könnt Ihr von * Musik leben 
oder habt Ihr feste Jobs? Wenn ja, 
welche? 

TILO: Das Label. Uate meiste 
Zeit investieren wir in „Hall Of 
Sermon“ und davon Leben wir 
auch im Moment. Als Nebenjob 
könnten wir das Label unmöglich 
am Leben halten. 

BS: Welche Musik hörst * Vë 
уаї? 4 

TILO: Angefangen bei d 
Gothic-Rock- und Puri: Bands der 
späten Siebziger Ober Death-Metal 
und Doom- Bands bis hin zu klassi- 
scher Musik. Natürlich gibt es auch 
immer Ausnahmen. schließlich gibt 


ter — sehr indiskrete Gg 
TILO: Anne ist 27 und і £ 


len. Bitte sehr: 

TILO: Ich bin kein Messias, kann 
keine Message verbreiten. Kunst 
sollte den Menschen erheben, ihn 
erfüllen und inspirieren und ihn 
nicht mit Botschaften zuknallen 


nf 


Das beliebte Ich-sage-dir-ein- 
Stichwort-und-du-sagst-was-dir- 


spontan-dazu-einfällt-Spiel, 
diesmal mit Talkmaster 
TEDDYBAUCH und dem Sänger der 
Dark Voices, dieses jungen 
Synthiepop-Trios aus Berlin, das 
sich mit den beiden Maxis "The 
Lord Is My Witness” und "Get You 
Closer" nicht nur bei den Fritz- 
Hörern einen Namen gemacht hat. 


BODYSTYLER: Ohne 
andere Bands zu 
verreißen, ich schmeiß 
dir mal ein paar Namen 
zu. Blind Passengers. 
DARK VOICES: Ist halt 
nicht mein Ding. Ist mir 
zu sehr auf Disco 
gemacht. Man erkennt 
nicht mehr, ob sie nun 
auf Disco oder auf 
Elektropop abzielen, 
das ist ein richtiges 
Wirrwarr. Kommentare 
wie "Wir machen jetzt 
Elektronik-Rave-Heavy 
Metal“, nee, das ist 
nichts. 

BS: De/Vision. 

DV: Zum Anhören. Ich 
würde in der Disco 
nicht danach tanzen 
und nicht zum Konzert 
gehen, aber zum 
Anhören sind sie sehr 
schön. 

BS: Depeche Mode. 
DV: Kult. 

BS: Immemoch? Auch 
die neueren Sachen? 
DV: Nee, die Songs Of 
Faith And Devotion war 
nicht mein Ding, ich 
war sehr enttäuscht. 
Ich denke mal, wenn 
sie nicht Depeche 
Mode wären, hätten sie 
davon nicht viel 
verkauft. 

BS: Oomph!. 

DV: Geil, megastark, 
super. 

BS: Alt und neu? 

DV: Alt und neu. 

BS: Pitchfork. 

DV: Anhören. Machen 
sehr geile, interessante 
Musik, würde aber 
nicht danach tanzen. 
Sehr extravagante 
Stimme, die man 
überall rauserkennt. 
BS: Wenn wir gerade 
bei Stimmen sind, 
Wolfshei 
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DV: Nicht so mein 
Ding. 

BS: Und Lakaien? 

DV: Auch nicht so 
mein Ding. 

BS: Lotti Huber. 

DV: 
Booooaaaaahhhhhhh, 
grausam. 

BS: Mal kein 
Bandname. Fernsehen. 
DV: Selten, aber 
germe. 

BS: Und was? 

DV: Mit Vorliebe lustige 
Filme, entweder richig 
lustig, oder richtig 
Horrorfilme, Krimis wie 
Tatort finde ich zum 
Kotzen. 

BS: MTV. 

DV: Teilweise gut, aber 
nicht die 
Kommerzsendungen. 
BS: Freizeit. 

DV: Nicht viel, aber 
geme. Meist mache ich 
Musik. 

BS: Cisch. 

DV: Ist nicht mehr so 
wie früher, da war's 
Kult, so wie das 
Linientreu, det war geil, 
aber isses ja nicht 
mehr. 

BS: Liebe. 

DV: Sex. 

BS: Kondom. 

DV: Bei fremden 
Ladies immer. 

BS: Wieder zur Musik. 
And One. 

DV: Am Anfang geil, 
bis zur Spot, da ist nur 
Spontanverkehr geil, 
die neue ist wieder 
besser, gut arrangiert. 
Die experimentellen 
Anfänge nerven mich, 
finde ich nicht gut, 
andere finden das 
sicher wieder besser. 
BS: Bodystyler. 

DV: Geil. Bloß eine zu 
kleine Auflage. 

BS: Zillo. 
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DV: Scheiße. 

BS: New Life. 

DV: Geil. 

BS: Bravo. 

DV: Na ja. 

BS: Essen. 

DV: Geme und viel. 
BS: Und was? 

DV: Alles, was aus 
dem Meer kommt, 
Tintenfische, alles 
sowas. Und Fleisch, 
viel Fleisch. Und 
Chinesisch. Fastfood 
nicht mehr so viel. 

BS: Trinken. 

DV: Bananensaft trinke 
ich gerne, Milch, Cola, 
aber Alkohol gar nicht 
so. 

BS: Konzerte. 

DV: Mache ich gerne, 
gehe aber nicht gerne 
hin. Wären alle so wie 
ich, dann wären die 
Konzerte her. 

BS: Die erste Platte. 
DV: Ich weiß nur noch 
die erste CD, das war 
damals ein Bootleg von 
Nitzer Ebb, der war 
richtig teuer und hat 
eine scheiß Qualität. 
BS: Wie stehst Du zu 
Dark Voices-Bootlegs? 
DV: Würde ich mich 
drüber freuen. Bootlegs 
sind ja nur eine 
Bereicherung zur 
Plattensammlung, 
mehr nicht, daher geht 
kein Geld verloren. 
BS: Groupies. Gibt's 
die schon? 

DV: Gibt's, ja! Aber 
noch nicht so, daß man 
ins Hotel kommt und 
nackte Frauen im Bett 
liegen, nee, darauf 
läuft es noch nicht so 
raus. 

BS: Vielleicht liegt ja 
Lotti mal im Hotelbett. 
DV: Oh Gott. 

BS: Finanzell von der 
Musik leben. 

DV: Schwer, aber 
Musik braucht viel Zeit, 
ich würde momentan 
keine Arbeit nebenher 
schaffen. Wenn Du 
den Leuten was bieten 
willst, dann mußt Du 
viel Zeit investieren. 
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BS: Dark Voices- 
Liveshow. Was 
passiert da? 

DV: Viel. Viel Sex und 
... äh ... wir sind keine 
Band, die nur rumsteht 


und je nachdem, wo es 
ist, auch Pyrotechnik. 
Wir machen auch viel 
spontan. 

BS: Fritz. 

DV: So eigentlich gut, 
wird aber immer 


BS: Energy, 104.6 und 
so'n Kram. 

DV: Grausam. 

BS: Syntec. 

DV: Die neue Scheibe 
ist ganz geil, bis 
darauf, daß ich 
teilweise Bassfiguren 
anderer Bands 
wiedererkenne, aber 
von der Art her ist es 
sonst geil. 

BS: Autofahren. 

DV: Hab keinen 
Führerschein, ist für 


Berlin auch 
Schwachsinn. 

BS: Okay, was noch, 
äh... 


pissen. 

(Minute später) 

BS: Politik. 

DV: Nervt. Das einzige, 
was ich interessant 
finde, ist die Sache mit 
den rechten Parteien, 
das ist scheiße, daß 
die überhaupt 
existieren dürfen. 

BS: In Euren Texten ist 
aber nichts politisches. 
DV: Da geht es eher 
um Liebe und so. 

BS: Hören sich die 
Leute denn Texte 
überhaupt noch an? 
DV: Kommt drauf an, 
von DJ Bobo würde ich 
mir auch keinen Text 
übersetzen, aber sonst 
sind Texte glaube ich 
für viele noch wichtig. 
BS: So, letzte Frage. 
Welche drei Sachen 
würdest Du mit auf 
eine Insel nehmen? 
DV: Ein Keyboard, nen 
Bananensaft und 
Kondome, falls mal ne 
Frau vorbeikommt. 

BS: Danke für die 
Antworten. 


INTERVIEWCHEN: 
TEDDYBAUCH 


Sehr komische Brillen-Varianten. Aha, sie gucken uns gerade 
vorsichtig weggucken, liebe Leser!) 


an, damit können sie, uns Leser, angeblich besser sehen 


(Psst... 


Asa shsh 


Umbra et Imago A 
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am б. oktober 1995 war eg endlich soweit, umbra et imago im 30- 
ne-club potsdam. dies veranlasste ung mit umbra et imago ein in- 
terview zu gestalten. zum anfang des interviews wurden wir er- 


einmal etwas aufgelockert. wir 


deten und netten menschen kennengele 
B. ABTI 
ift nichts legen und muss 


absoluten sexist weg hat (A 
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sgen, kann er mit ihr doch (sicherlich) viel me 


ber- 
ausdrücken als 


mit einer sadomasochistischen bünenshow. volker von der m.b. 


murmel verein?) fü 


e dag folgende intervie 
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BODYSTYLER: Was bedeutet für Dich 
der Name UMBRA ET IMAGO. 
MOZART: Nein, wir nehmen keine Dro- 
gen - haha. Umbra et Imago ist latei- 
nisch und heißt soviel wie wesenlose 
Schatten, wir wollten einen lateinischen 
Namen, der mehrere Bedeutungen hat. 
BS: Wieso wesenloser Schatten? 
MOZART: Es liegt im Bereich der My- 
stik. Wir sind eine sehr mystische Band 
von unserer Grundeinstellung, und aus- 
schlaggebend war, daß vom Namen 
her eine Gefühlsverwandschaft zu un- 
serer Musik entsteht, und daß es ein- 
fach gut klingt. Umbra bleibt hängen - 
finden wa’ geil! 

BS: Wieso Mystizismus? 

MOZART: Ich bin verantwortlich für die 
Texte und Lyrics, und ich habe eine 
sehr philosophische Ader, ich bin ein 
großer Fan von Nietzsche, das kann 
тап auf der neuen Platte auch emen- 
nen, weil ich seine Thesen geil finde, 
und weil ich ihn immer noch modern 
finde. Daß die Nazis ihn in den Dreck 
gezogen haben, das hat er eigentlich 
gar nicht verdient, das ist für mich keine 
Nazi-Ideologie, sondern einfach geile 
Thesen, wo ich mich wiederfinde, und 
was ich noch gut finde. Er geht scho- 
nungslos mit der Kirche um, und Kirche 
ist für mich ein rotes Tuch. Mystizismus 
Jetzt nicht, weil ich nicht an Gott glaube, 
sondern im Gegenteil, ich bin eigentlich 
gläubig, vielleicht einer der wenigen. 
Ich glaube an Gott, aber ich glaube 
nicht an diese Institution Kirche. 

BS: Wieso Mozart? Das ist doch ein 
Name, der doch für eine ganz andere 
Musikrichtung steht... 

MOZART: Irgendwann habe ich den 
Spitznamen gekriegt. Ich habe früher 
viel Rokoko-Klamotten getragen, und 
dann habe ich immer so einen Fächer- 
tanz gemacht, von Spanien kommt der 
her. Aber dazu kommt, daß mir der 
Name sehr komponist ist, und es ist 
einfach ein starker Wiedererkennungs- 


wert. Ich fand immer schon kurze und 
treffende Namen gut (ÄRZTE „Bela B.“ 
- geiler Name!). 

BS: Was hörst Du privat für Musik? 
MOZART: Meditative Sachen... Dead 
Can Dance, dann zum anderen Teil 
TYPE O NEGATIVE oder sowas, aber 
auch Klassik, Love Is Colder Than 
Death... 

BS: Welcher Vampirfilm ist Dein Lieb- 
lingsfilm? 

MOZART: „Nosferatu“ von KINSKI. Fin- 
de ich von der Umsetzung her am be- 
sten - absoluter Spitzenreiter! 

BS: Wie stehst Du zu Deinem Vater? 
MOZART: Oh je, jetzt kommen die 
schweren Fragen... „The Parents 
Song“ ist schon biographisch, würde ich 
sagen, aber ich habe jetzt kein weniger 
gutes Verhältnis wie alle anderen. Das 
ist einfach so, daß ich das einfach so 
empfinde, wenn irgendwelche eingero- 
steten, eingetrockneten Strukturen vor 
sich hergetragen werden. Mein Vater ist 
so religiöse, fast so konservativ, das 
sind dann einfach Erfahrungen, die je- 
der gestyſte dort macht, man wird verur- 
teilt wegen dem und dem, und das ent- 
äuschende ist: Also die Eltern sollten 
hinter Dich blicken können, weißt Du? 
Wenn Dich irgendwelche Idioten in der 
Gesellschaft anpöbeln, da kann man 
nichts anderes erwarten, aber von den 
Eltern sollte ein gewisses Verständnis 
da sein. Wenn das fehlt, stimmt's Dich 
traurig und bist wütend, und da ent- 
stand der „Рагепіѕ-Ѕопд“. Das witzige - 
was ich gut finde, ist, daß so viele 
Leute zu mir sagen „Hey, emotionaler 
Song“ - das habe ich genauso empfun- 
den. Live spielen wir den auch, da mußt 
Du in Stimmung sein. Das ist ein Song, 
den Du auch „Unplugged“ spielen 
könntest. 

BS: Was findest Du an „Nosferatu“ so 
spannend? 

MOZART: Ich habe so ein Liebe-Haß- 
Verhältnis zu Herzog-Filmen. Die sind 


einerseits sehr langatmig, aber sie ha- 
ben eine wahnsinnige Ausstrahlung, da 
kommt so eine wahnsinnige Aura rüber. 
Diese langsamen Abläufe, gerade bei 
„Nosferatu“ finde ich so toll und die 
Landschaftsaufnahmen - man merkt, 
das ist ein Low Budget-Film, aber geil, 
geil... viel besser wie Bela Lugosi oder 
sowas, weil: Ich mag diesen Kinski 
über alles, und ich find seine Rollen, 
wo er so diesen Sanften spielt, wie bei 
„Woyzzek“ so geil, weil: Er kann dieses 
ganz andere, aber er kann auch richtig 
geil und zärtlich sowas spielen. Dieser 
Nosferatu tut einem förmlich leid. Das 
ist kein Held im herkömmlichen Sinne, 
das ist eigentlich, wie man es sich vor- 
stellt - so ist ein Vampir. Zurückgezo- 
gen, ein bißche abgedreht, aber schon 
straight. 
BS: Gründung der Вапа... 
MOZART: Alex und ich haben 1985 ei- 
пе Band gegründet, die hieß „Elektrik 
am Rad“. Das war die erste Band, wir 
hatten sehr wenig Erfolg, wir waren 
damals der Struktur, wie man sie heute 
kennt, voraus im Gothic-Bereich. Es 
gab damals nur diese „New Romantic“, 
diese Head-Liner, und wir haben schon 
ein bißchen die Gitarrenschiene ver- 
sucht, die man jetzt von vielen kennt. 
Wir hatten letztenendes überhaupt kei- 
nen Erfolg. Durch diesen Mißerfolg 
konnten wir auch nicht mehr touren, 
dann legten wir die Band auf Eis, und 
aus der Konsequenz daraus habe ich 
Umbra Et Imago gegründet mit einem 
elektronischen Einschlag. Und das hat 
funktioniert. Das war Ende 92. 
BS: Performances... 
MOZART: Wir haben von Anfang an, 
da bin ich richtig stolz drauf, in 
Deutschland dieses SM. Konzept einge- 
führt, was die Front schon lange prakti- 
ziert hat. Und ich hab damals so viel 
Schelte gekriegt, das muß ich immer 
wieder erwähnen, die haben uns nur 
durch den Dreck gezogen - die Presse 
allgemein: Wir wären sexistisch. Wir 
haben keine Artikel gekriegt, diese gan- 
ze Scheiße. Weil: Damals war ja S/M 
überhaupt noch kein Modefaktor so wie 
heute, da gehst Du einfach mal zu ‘пег 
S/M-Party, das war - du warst ja litera- 
risch gebildet, und du wolltest einfach 
die Literatur umsetzen. Das wollten wir 
von Anfang an einsetzen, das war un- 
ser Wunsch. Ich würde sagen: Die gan- 
ze Song-Struktur war auch der Zeit an- 
gemessen und die Texte waren dann 
etwas avanfgardistisch. Und wenn due 
heute guckst, was das nachgezogen 
hat, wieviele SM Bande es jetzt in un- 
serem Sektor gibt, schlechte und weni- 
ger schlechte. Gute? Außer DIE FORM 
kenne ich keine, weil: Viele Bands sind 
lächerlich. Also wir haben das halt so 
praktiziert, als wenn du ein Stück weit 
eine Schlafzimmertür aufmachst. Was 
ich schön finde: Wir haben zwar von 
der Presse viel Schelte gekriegt, wir 
haben aber unser Herzpublikum prak- 
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tisch erobert. Also unser Publikum ist 
uns nach wie vor treu geblieben. Also, 
wir haben eine Steigerungsrate, und 
das war der Beginn. 

Dieses Album (das Neue) haben wir 
bewußt weniger S/M-mäßig gestaltet, 
weil es uns langsam auf den Sack geht, 
auf jeder CD, auf jedem Cover eine 
Domina mit Peitsche zu sehen. Wir sa- 
gen uns: „Wir haben das gar nicht nö- 
tig, wir machen jetzt dieses vampirale 
Konzept“, weil es einfach unser Film ist 
im Moment. Aber wir vergessen natür- 
lich die S/M-Thematik nicht, weil wir 
dahinter stehen, und wir haben zwei 
Texte, „Lesbian“ und „Desdevotion“, wo 
wir eindeutig in diese S/M-Richtung ge- 
hen. Was bei dieser „Lesbian“ noch gut 
ist: Wir wollten als Männerband einfach 
mal einen Song schreiben über lesbi- 
sche Frauen. Das kommt aus meinem 
Voyerismus, weil ich sehr geme zwei 
Frauen beim Schlafen zusehe... das ist 
Wahnsinn für mich, das ist das Aller- 


größte, also noch größer wie 
„Reinstecken“ und so. Es ist bis jetzt 
kaum über lesbische Liebe gesungen 
worden, meistens findet nur Homose- 
xualität in vielen Liedern Platz. Und wir 
fanden es abgefahren als Männerband, 
Songs zu machen von Lesben. Den 
Text habe ich geschrieben Ende 94, da 
war ich mit zwei Frauen zusammen, bi- 
sexuellen Frauen, und da habe ich das 
geschrieben. Wie gesagt: Ich habe eine 
geile Nacht gehabt mit ihnen. (...) Da 
habe ich mir gedacht, es typisch, wie 
Sexualität Menschen immer noch 
schocken kann. Die schockt nichts, 

kein Krieg in Bosnien, kein Gemetzel im 
Fernsehen, keine Splatterfilme, aber 
Sexualität, was Stinknormales eigent- 
lich, das schockt die Menschen immer 
noch. Und das ist ein Zeichen für uns, 
immer noch in der Schiene weiterzuar- 
beiten. Denn damit kannst Du schon 

die Leute wachrütteln... 

BS: Politik... Könntest Du Dir vorstellen 
einen Song gegen Chirac zu schreiben? 


Und ich denke auch, durch die Kunst, 


MOZART: Ich bin ein sehr politischer 
Mensch, aber ich möchte aus unserer 
Songstruktur die Politik raushalten. Ich 
kann mich anders politisch engagieren 
Ich kann ein T-Shirt tragen oder ir- 
gendwie. In unseren Songs hat das 
nichts zu suchen, weil wir eigentlich 
musikalisch auf diese Welt scheißen. 
Wir verkörpern musikalisch eine andere 
Welt. und wir wollen uns auch in eine 
andere Welt hineinversetzen. Und wenn 
wir Songs haben wie „Last dream“, da 
merkt man ganz genau, daß wir durch 
unsere Musik von dieser Welt ent- 
schwinden. Wir möchten solche Texte 
machen, die uns helfen, von dieser 
Welt zu entschwinden. Und wenn ich da 
von Chirac singe, da geht mir schon der 
Dödel runter. Weißt Du, ich mag nicht- 
mal über Umweltzerstörung singen, 
weil: Das ist überhaupt nicht mein Film. 
Ich möchte mich im realen Film damit 
auseinandersetzen, aber in meiner 
Kunst möchte ich das ausklammern. 


die wir machen, bewirken wir was, weil: 
Wir sind der Welt gegenüber, und das 
bringt unsere Musik rüber. Deswegen 
haben so viele Angst vor Gothic, wir 
singen nicht von dieser heilen, schönen 
Weit, sondern wir singen von dieser 
Scheißwelt, wo man weg will. Das ist 
keine Politik, es ist eine Philosophie ei- 
gentlich, die wir verkörpern. Wir haben 
philosophisch-analytische Texte, und 
ich denk‘, damit haben wir genug be- 
wirkt. 

BS: Unterscheidet sich der private Mo- 
zart von demjenigen, den man auf der 
Bühne sieht? 

MOZART: Nein, ich habe meinen Groo- 
ve. Ich habe ein sehr hartes Leben, ei- 
gentlich... wie wir alle, weil wir auch 
hart zu Кпаизет haben (auch finan- 
ziell), aber ich glaube, daß wir uns nicht 
unterscheiden von der Bühne. 

ALEX: Ich glaube, da gibt s auch keine 
Verbindung auf der Bühne und im nor- 
malen Leben. 


MOZART: Aber die Bühne steckt auch 
im Privatleben, also bei mir zumindest 
vom Inteliekt her. 

BS: Mozart, wie alt bist Du? 

MOZART: Muß ich das sagen? Dann 
krieg ich aber keine Teenies mehr... 31 
Jahre. Also schon ein bißchen älter. 
Aber Alex sein Alter sagen wir nicht. 
Der hat gerade Geburtstag gehabt - das 
lassen wir jetzt lieber stecken. 

BS: Ist S/M-Performance nur Show, 
oder was steckt dahinter? 

MOZART: Nee. Ich leb’ das schon. Ich 
halte nichts von diesem täglichen S/M, 
ich bin auch kein Sexist, der diese S/M- 
Schiene ausnutzt, daß die Tussi Bier 
holt und die Schlappen bringt, sondern 
ich praktiziere das als rituellen Sex, und 
ich hole mir praktisch - das sind meine 
Rituale - meine Kirchenbesuche. Wenn 
Du so willst... mein Gebet! Ich bin zur 
Sexualität nicht verbiestert eingestellt, 
ich kann auch lachen beim Sex, aber 
ich halte es für einen sehr wichtigen 
Faktor auf der mentalen Ebene. Für 
mich ist das wirklich auch schon was 
anderes. Eine andere Ebene. Und ich 
denk‘, ich kann das Gefühl nicht rüber- 
bringen auf der Bühne, aber ich kann 
Ansätze rüberbringen. Deswegen lege 
ich auch keinen Wert auf Kinkerlitzchen 
oder Shows mit Flexen oder so was, 
weil es sowas auch gibt, ich möchte 
schon, daß die Leute spüren, daß ich 
meine Frau schlag, daß sie geschlagen 
werden will, daß sie dadurch ein Kick 
kriegt, und daß die Leute aber auch 
spüren, daß ich danach zärtlich zu mei- 
ner Frau bin. Das sind eigentlich die 
Komponenten, die ich rüberbringen will, 
und so viele haben mir schon geschrie- 
ben, daß sie rausgingen und einfach 
geil waren. Und das ist für mich das 
Schönste: Wenn Menschen sich ‘пеп 
Kopf machen und sagen „Hey, da gibt 
es noch was anderes als diesen Blüm- 
chensex“, obwohl der total geil ist, und 
ich den auch praktizier, aber Sexualität 
ist eine Kunst, da kann ich noch ein 
bißchen weiterforschen, da kann ich 
mich bilden. Ich find‘s schon geil, wenn 
die Leute heimgehen und lesen die Ge- 
schichte der O. und machen sich ‘nen 
Kopf darüber, was die rau gefühlt hat, 
weil das ist in den 50er Jahren von ‘пег 
Frau geschrieben ist. Die Feministen 
haben ja lang darunter gelitten, denn 
die haben damals noch nicht geblickt, 
daß es zwei verschiedene Stiefel sind - 
die S/M-Frau oder gar die devoten 
Frauen, die ich kenn’. Die sind alle Me- 
ga-Sex-bewußt, die sind alle mega 
drauf, die stehen in ihrem Leben, die 
sind Karrieretypen, und die holen sich 
ihre Power durch diese Sessions. Und 
ich hol mir meine Power auch darüber... 


FORTSETZUNG IN DER 
NACHSTEN KLAUSEL... 


TEXT: LUDER 
INTERVIEW: VOLKER, LUDER, 
JEANNETTE G. 
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ERLIN... ALS ICH 
DIE KRUPPS VOR 4 
JAHREN DAS ERSTE 


MAL LIVE SAH, SPIELTEN 
DIE DÜSSELDORFER VOR 


HÖCHSTENS 100 LEUTEN IM 
uMADHOUSE - Х-ТА$Ү“. 
MITTLERWEILE SIND DIE 
KRUPPS SCHON ZU 

TARS“ GEWORDEN UND 


FÜLLEN OHNE PROBLEME 
DAS „HUXLEYS“. PLATZ 18 
IN 


IN DEN DEUTSCHEN ToP 
100 u.s.w.. DER REST 
sS 


BODYSTYLER: Nehmen wir 
mal an: Euer neues Album 
wird erfolgreich, z.B. Platz 18 
in den Top 100 und Rough 
Trade will Dir zur Belohnung 
ein Geschenk machen. Du 
hättest die Wahl zwischen A) 
das Nietenarmband von 
MANOWAR, B) die Frisur 
von BON JOVI oder C) das 
Ouffit von ANGUS YOUNG... 
JÜRGEN: Eindeutig dat 
Nietenarmband von Mano- 
war. 

BS: Werdet Ihr vielleicht ir- 
gendwann einmal Gitarren in 
Eurer Musik verwenden? 
JÜRGEN: Das Problem ist: 
Eine Gitarre reißt. Beim 
Keyboard machste det Band 
an, hampelst rum und das 
war's dann. 

BS: Habt Ihr schon mal drü- 
ber nachgedacht Euch von 
anderen Künstlern remixen 
zu lassen? 

JÜRGEN: Das Problem ist 
ja, daß uns keiner kennt. 
Stell Dir mal vor, ELVIS 
PRESLEY käme an und will 
uns remixen. Aber der is ja 
tot. 

BS: Warum trägst Du lange 
Haare? 

JÜRGEN: Mach ich doch gar 
nicht! 

BS: Hast Du auch gehört, 
daß Haarspray krebsgefähr- 
dend ist? 

JÜRGEN: Bei langen Haa- 
ren? 

BS: Nee, als Du noch kurze 
Haare hattest. 
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DIE KRUPPS° e 


JÜRGEN: Ja, Du weißt dit 
ja. Guck mal, an der Seite 
fallen Dir schon die Haare 
aus und dann wachsen ei- 
nem Ohrringe und Nasenrin- 


ge. 

BS: Wie wird das nächste 
Album heißen? 

JÜRGEN: „Odysee Of The 


BS: Nicht „IV“ oder so? 
JÜRGEN: Wir sind, glaub 
BS: Wollt Ihr zur neuen 
Platte ‘ne Tour machen oder 
lieber nicht? 

JÜRGEN: Lieber nicht! Stell 
Dir mal vor es kommt keiner, 
dann seh'n wa aber dumm 
aus. Vor allem in Berlin 
kommt ja eh niemand. In 
Berlin ist ja nie was los... 
BS: Ihr könnt ja mal im Hu- 
spielen... 

JÜRGEN: Nee, da spiel'n 
wa lieber 10 mal hinterein- 
ander im Trash, da ist we- 
nigstens immer voll. 

BS: Wieso war kein AND 
ONE-Remix auf der neuen 
Platte? 

JÜRGEN: Die würden uns ja 
auslachen, wenn wir da an- 
kommen würden. And One 
ist me Riesennummer. 

BS: Steht Ihr noch zu alten 
Alben wie „Justiz For All"? 
JÜRGEN: Ich meine, wir ha- 
ben früher viel Scheiße ge- 
macht. 

BS: Ist ja auch ‘ne Sauerei: 
METALLICA covern „One“ 
und laufen auf Viva hoch 
und runter... 

JÜRGEN: ...und ich meine: 
So ne alten Deutschrock- 
Aolben wie „Volle Kanne 
voraus“ ham’ ja auch Spaß 
gemacht. aber die Zeiten 
sind vorbei. 

BS: Esch ist übrigens am 
besten zu zeichnen, der hat 
coole Ohren... 

JÜRGEN: Wir haben einen 
Spitznamen für ihn: Mickey! 
BS: Wollt Ihr nicht mal bei 
BONDAGE im Vorprogramm 
spielen? 

JÜRGEN: Wer? 


BS: Was war los auf Jürgen 
Engier s Party (Toten Ho- 
? 


E 
JÜRGEN: Gar nichts. Ick 
gebe grundsätzlich keine 
Parties. Da wird auf n Tep- 
pich gekotzt, їп`$ klo... Du 
weißt schon. Ich hab noch 
nie ‘пе Party gegeben. 

BS: Warum hast Du als ein- 


BS: Ja, das bewegt aber 
auch alle. 

JÜRGEN: Dann mach’ das 
doch als Preisfrage! Die be- 
ste Idee wird prämiert mit 
zwei Eintrittskarten für ein 
Krupps-Konzert. 

BS: Gibt's noch deutsche 
Bands, die Dir gefallen? 
JÜRGEN: RAMMSTEIN 
hätte ich produzieren sollen. 


BS: Die war'n heut auch 
hier, das heißt zwei. 

ЕМ: Warum kommen 
die nicht Backstage? 
BS: Angst. Das sind ja alles 
so me schmalen Hemden 
mit Hühnerbrust und so. 


BS: NOIR Man 
(FEAT. CLAUS WARZEN) 


JÜRGEN: ENGLER 


Wer sich am Preisrätsel 
beteiligen will, sollte 
mindestens 12 Jahre alt 
sein und bis zum 8. Ja- 
nuar unter dem Stich- 
wort „Ich mag Jürgen 


ler a П еп X 


10 Jahren Krupps-Fan 

bin“ oder ganz einfach e 
unter „Sonnenbrille“ 

seine Lösung an den 
Bodystyler schicken. 
Ausgeschlossen sind 
Mitarbeiter des Body- 

styler’s und deren Aus- 


Wen 


Gehörstu rz kombinat] 


Hard Electronics, 80er mit 

° Steffen (Cutt Be) 

LX (Zero Zone) 

= Marco (Terrordance/ Dri ll) а 
e Ätna Übel (musikal. Darbietung) RS? 


13.1. 222 
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chaos keller GES) 
Landhausstraße 23 


Strausberg 


LANDHAUS STRASSE 


Die miesen Tricks der Vermieter 


Mein Vermieter will, 
daß ich bis zum Monatsende 
ausgezogen bin. 


Glück — meiner will das 
jeden Abend! 


LOVE LIKE BLOOD 


1988 

Gründung von LOVE 
LIKE BLOOD in der 
Besetzung Gonzo 
(Vocals), Peter Büchle 
(Guitar), Gunnar Eysel 
(Bass) und Joxx 
Schmidt (Drums). 


1989 


Gonzo steigt aus. 
Yorck Eysel ersetzt 
ihn als Sänger. Im No- 
vember veröffentlicht 
man die EP „Sinister 
Dawn“ auf dem eige- 
nen Label „Deathwish 
Office“. 


1990 

Gitarrist Peter steigt aus, Stephen Noschilla ersetzt ihn. 
Veröffentlichung des Debutalbums „Flags Of Revolution“ im 
September. Plazierung in den deutschen Indie-Charts. 


1991 

Im März erscheint mit dem Mini-Album „Ecstasy“ die letzte 
Love Like Blood-Veröffentlichung auf Deathwish Office. Im 
erbst des Jahres unterzeichnet Love Like Blood beim Hanno- 
veraner Label „Rebel Rec.“. 


1992 


Im April erscheint die Single „Kiss & Tell“. Das Album „An 
Irony Of Fate“ kommt im September auf den Markt. Der 
Oktober beschert den Fans die Wiederveröffentlichungen von 
„Flag of Revolution“ und „Sinister Dawn / Ecstasy“ auf Rebel 
Rec.. Ab Mitte November ist Love Like Blood zusammen mit 
Rubicon, der Nachfolge band der Fields Of The Nephilim auf 


Notizen 


ausgedehnter Deutschland-Tournee. Parallel zum Tourstart 
wird die Single „Demimondes“ veröffentlicht. 


1993 


Begleitend zur Tour kommt im März die Single „Flood Of 
Love“ in die Läden und zeigt, daß LLB ihre Songs auch 
akustisch darzubieten verstehen. Während des Sommers spielt 
Love Like Blood jede Menge Festivals. Schon im Oktober 
gibt die Band mit der Veröffentlichung der Single „Stormy 
Visions“ einen Vorgeschmack auf ihr nächstes Album. Nach 
den Studio-Aufnahmen zum „Odyssee“-Album trennt sich die 
Band von ihrem Gitarristen Marc Wheeler. 


1994 


Die ersten 
Tage des Jah- 
res bringen 
die Veröf- 
fentlichung 
des Albums 
„Odyssee“ 
mit sich. Im 
März und 
April tourt 
Love Like 
Blood mit 
Goodbye Mr 
Mackenzie im 
Vorprogram 
m durch Eu- 
гора. 


1995 


Im Juni des Jahres entert LLB mit Colin Hughes ап der Gitar- 
re das Hamburger Impuls-Studio. Während der ersten Juli- 
Tage werden die Aufnahmen in Liverpool von Pee Wee 
Coleman produziert. Am 25. September wird das Album 
„Exposure“ ausgeliefert (Synthetic S.) 
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rrrichtig guuut! 


exposure 


"Ex hat Kraft, Gefühl vnd jede Menge 
Koum für die eigene gination, Produziert von pee Wee 
Coleman. f т Dezerğbert CO 085-45752 


Electte-Crossover von ond mit Julian Bedston «т» 


{fx Nitzer Ebb)} Kalt und kantig. CO 684-61132, | 


stigmata 


j bes ba gerwanêtê erst (deadline album 
Album. #cndvoll тй Atmosphäre, Kraft ind Gefühl! CD 084-61152 


| alles ist möglich 
Der NOW -EBM-Feindsender schlägt 
$ zunti Ind. НИ W. O.L F. 
€D 084-6792 

on fout: 2.10. Bochum Zwi- 
schanfail {Release Party] &.10. 
Stutigort Fellbach Botschaft 
7.10. Augsburg Siedierhof 
Вагёпкейег 14.10. Groß- 
Örner Underground 11.11 
Herford Spunk 
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Pant 2 


Ohne lange Vorrede... wir 
machen da weiter, wo wir 


ERICK: ...wo zwei Schlagzeuge laufen, 
also ein Live-Schlagzeug und ein Com- 
puterschlagzeug, um dann das Ganze 
lebendig wirken zu lassen. Die Stimme 
ist dann natürlich auch „natürlich“ in 
Anführungszeichen. Bei den Melodien 
versucht man das, was man denkt, 
Gefühle so zu verarbeiten, daß, wenn 
man sich dann zurücklehnt, selbst was 
herausziehen kann aus einem Song... 
dann ist er lebendig. Es muß für jeden 
was drin sein. Wenn man sich einen 
Song genau anhört und es heißt „es ist 
hart für seine Sünden zu busen“, also 
wenn man sich denkt „ich bin so weit 
gekommen und du baust soviel Mist, 
denk mal ruhig nach! Ist es nicht lang- 
sam mal Zeit über seinen eigenen 
Schatten zu springen?. Daß Dir ir- 
gendwann bewußt wird, worauf Du Dich 
überhaupt eingelassen hast, daß Du 
nicht mehr derjenige bist, der die droge 
nimmt, um gut drauf zu sein, sondern 
daß Du die Droge nimmst (brauchst), 
um Dich gut zu fühlen. Bei „Quid Pro 
Quo“ läßt Du Dich halt auf Sachen ein, 
wo Du Dich für Geld verkaufst. 

BS: Du sagtest vorhin, daß Ihr Euch 


Ist das Thorsten beim Üben seiner Live- 
Umsetzung. Das weiß sogar Robert Smith, 
daß es bei ihm piept... 


weiterentwickeln wollt, oder habt, aber 
ich finde, daß Eure Musik eigentlich 
nicht so experimentell ist. Also es sind 
weder x-trem ruhige Sachen noch x- 
trem harte Songs dabei und die Stimme 
hört sich im Prinzip bei allen Songs 
gleich an, sowie: sind auch keine her- 
ausragenden Samples verarbeitet wor- 
den, die sofort auffallen. Habt Ihr nicht 
mal vor vielleicht was ganz anderes zu 
machen? 

ERICK: Mmh... das ist genau jetzt der 
Fall. Wir machen jetzt die „Secret Pain 
Tour und danach ziehen wir uns erst- 
mal zurück, lassen uns wieder Zeit. Wir 
haben schon neue Stücke fertig, viel- 
leicht werden wir sie auch veröffentli- 
chen, auf Tape oder so, wo dann nur 
Instrumental oder Schlagzeug läuft. 
Aber warten wir es ab.. Wir haben auch 
verschiedene Tempies von 100 bis 140, 
die wir verarbeiten, wir haben verschie- 
dene Sounds. jeder Song hört sich 
doch irgend... man hört: Es ist Trial, 
aber trotzdem ist doch jeder Song ir- 
gendwie anders (behaupte ich jetzt 
mal). Ein gewisses Grundgerüst ist na- 
türlich da, wenn man jetzt mit anderen 
Gruppen vergleicht, bemerkt man, daß 
doch jede Band ihre eigenen Grund- 
strukturen hat (Elvis Presley oder Die 
Flippers). 

BS: Mir gefallen die Lieder auch alle 
sehr gut, aber die Stimme hört sich 
grundsätzlich immer gleich an. Ich fin- 
de, sie könnte ein bißchen emotionsge- 
ladener sein. Thorsten könnte ruhig mal 
ausrasten und auch mal ruhiger sein, 
als ob er... 

ERICK: Er kann nicht mal ruhiger oder 
aggressiver sein - er hat ja nur ein ge- 
wisses Maß an Power. Wenn er es un- 
ter- oder überschreitet ist der druck weg 
und es ist nicht mehr die charakteristi- 
sche Stimme von Thorsten... können 
wir nicht mal eine Pause machen? 

BS: Ja klar können wir das machen. 


(...PAUSE...PAUSE...PAUSE...) 


Milchzähnchen. 
lich jeder sehen 


BS: ...Okay, kommen wir dann auch 
schon zur letzten rage, und zwar ist es 
immer die Gleiche. Wir weollen nämlich 
wissen wie Eure Message lautet... 
ERICK: ‘Ne Message? 

BS: Jaja, eigentlich das, was Ihr schon 
immer mal sagen wolltet. 

ERICK: Die Message lautet: „Verkauf 
Dich nie für Geld!“ oder steh’ zu dem, 
was Du tust und das Wichtigste ist, daß 
man ehrlich ist - Ehrlichkeit und Loyali- 
tät liegt mir sehr am Herzen, auch ge- 
genüber der Szene. Letztendlich treten 
wir auch deshalb auf, auch wenn nicht 
viel Personen da sind und auch nur 
wenig Geld eingespielt wird. Das ist 
kein Witz! Wir zahlen zwar nicht drauf, 
aber das Geld, was wir letztendlich be- 
kommen, reicht auch nur für den Sprit 
(Benzin) - wir spielen halt für die Leute. 
Es ist für uns nicht wichtig bei einem 
Konzert vor besonders vielen Men- 
schen zu spielen, sondern Songs mit 
Aussage rüberzubringen. 

BS: Also wenn Ihr Euch mit wenig Geld 
zufriedengibt, könnt Ihr ja mal bei uns 
auftreten, falls wir doch noch mal ein 
Festival machen sollten, oder so... 
ERICK: Mal sehen, aber im Moment 
wollen wir erstmal Ruhe haben und 
uns, wie vorhin schon erwähnt, zurück- 
ziehen. 

BS: Alles klar! 

ERICK: Los, Leute! 

BS: Dann war's das auch schon, dann 
wünschen wir Euch noch v... 

ERICK: Wir sehen uns bestimmt nach- 
her nochmal, nach dem Konzert. 

BS: Je nachde... Band zu Ende! 


INTERVIEW: ALCASAR, MARSHALL 
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Bewertungen 
wie zu Ostzeiten 


OHR gasmus 


dieses Songs von PAL 


abschreiben, weil ich's nicht würde 


LOVE LIKE BLOOD 


"Exposure 


langsamen, ruhigen zu schnelleren, 
aggressiveren Parts. Beim wieder- 
holten Hören findet man immer 
neue interessante Sachen in den 
Arrangements. Ob die Masse der 
Leute dieses Album annehmen 
bleibt abzuwarten, denn es ist doch 


etwas eigensinnig und anders als 
die alten Scheiben, aber deshalb 
nicht schlechter. 


ны © 


ARTWORK 
38:14 
í Schritte" 


Glaubt nicht dem Kopf dieser Re- 


weniger {der Song ist nach etwas S 
Freiraum versteckt, raffiniert). Nun 

gut, so eine Verwirrung mal ausge- 
nommen, teilt sich bei dieser CD 

meine Meinung. Das Titelstück liegt 

in zwei Mixen vor und ist sehr gut 

, sehr melodisch und kom- 


Von Artwork weiß ich nur, daß Os- | 
wald Henke Sänger ist und daß es, 
glaube ich, eine andere CD gibt, 
oder zwei, naja... keine Ahnung. Auf 
jeden Fall gefällt sie mir, das tut hier 
aber nichts zur Sache. 

Die EP „Zwei Schritte“ enthält 4 Lie- 
der, sowie eine Maxi-Version von 
„Zwei Schritte“. Die Texte sind sehr 
intelligent oder psychopatisch (wie 
man es von О.Н. gewohnt ist), für 
mich jedenfalls unverständlich. Lied 
4 ist auch noch irgend so ne komi- 
sche Sprache (ich glaube: es ist die 
Arztsprache oder die der Kirche - 
lateinisch?). Aber nun zur Musik. 
Genau die versetzt einen zuerst in 
Melancholie und Traurigkeit und auf 
einmal wird's kraftvoll und laut, so 
daß man aus dem Trance-Zustand 
gerissen wird. Dann wird's auf ein- 
mal noch psychopatischer, поіде- 


kaufen, kaufen oder klauen. Ci Ju 
Laiter, Terminaiter. 


Phallus SO = 


(Die Texte versteh” ick nich!) 
D.Ketzer 


DE/VISION 


Wenn ein Individum sich zu Weih- 
nachten etwas Schönes wünscht, 
dann geht das meistens nicht in 
Erfüllung, weil: Den Weihnachts- 
mann gibt's eigentlich gar nicht, 
wenn man mal vom verkleideten 
Urgroßpapa in roter Kluft absieht; er 
ständig deshalb (und gerede wegen 
der Kluft) immer vom Papa mit der 
Wortgruppe „Ach hau doch ab, Du 
rote Socke“ schon meistens an der 
Tür abgewimmelt wurde. Naja... 

da gab es den großen Wunsch sei- 
tens der Fans, das damals und 


immer noch heute vorgestellte Live- 
Material auf einem schicken Ton- 
träger zu veröffentlichen, damit sich 
die Euphorisierenden dann das al- 
les auch mal zu Hause anhören 
können. Damals war es, noch vor 
dem Plattenvertrag 1993, als 
De/Vision bereits zwei Tonträger auf 
dem eigens von LORENZ MACKE 
gegründeten Synthetic Product- 
Label der Öffentlichkeit präsentier- 
ten, und das auch noch im ATOM- 
H-Studio (DIE KRUPPS). Und weil 
die Fans von eben De/Vision Ton- 
und Klangqualität „made by 
De/Vision“ groß (undmanchmal 
noch größer) schreiben, ging man 
geradewegs 1995 noch einmal zu 
Besuch in ein richtiges Studio, um 
auch ja alle Gewohnheiten beizube- 
halten. 

In der Tat versammeln sich auf 
Antiquity” neun wunderschöne 
Pop-Perlen, die man (und Weib 
natürlich auch; warum denn immer 
Frau?) gehört haben muß. Schließ- 
lich ist diese Ansammlung früherer 
De/Vision-Songs ein Beweis dafür, 
warum De/Vision bis dato so ge- 
segnet sind - der Himmel sei ge- 
priesen. Dabei handelt es sich 
selbstverständlich um keinen nor- 
mal-gebräuchlichen Longplayer а la 
„World Without End“ und „Unversed 
In Love“, sondern höchstens um ei- 
ne Muß-Erweiterung in allen 
Synthipop-Plattensammlungen, die- 
ser somit die Zeit auf eine neue, 
dritte Scheibe der drei Bensheimer 
verkürzt. 

Auf „Antiquity“ gibt's nämlich nicht 
nur aparte Pop-Balladen wie z.B. 

„A Word In Season“ und „“Melody 
Of Your Face“, sondern auch richtig 
gute Hammersynthpoptracks (!) wie 
„Circulate“, „If We Should Ignore 


This“ und, ach wie schön, 
„Desertland“ für's anständıge Ge- 
тщ. Die Fans werden e De/Vision 
aber ein andermal. 

>>>] Little Gedicht: De/Vision rauf 
und runter, da wird man sofort 
munter (immerhin ein eigener Fe- 
dererguß, nun gut...) 


Marshall © 


P.S.: Ach ja, Antiquity” beinhaltet ja 
noch n schönes Spielchen, d.h.: 
das Spielchen ist in der CD. Und 
che Kalender‘, was ungefähr stell- 
vertretend für die Zeitlosigkeit die- 
ser Platte ist. Na also! 


WET AGE 


рорріде Tanzmusik herausgekom- 
men. In der Tat findet man sehr 
unterhaltsame Stückchen auf der 
und wurmartig ins Ohr (wie "The 
Guardian"), andere rauher und ag- 
gressiver (Tips: "Kick WI" "Aged 5") 
und schleichen nicht, sondern tram- 
Dein, manche sind gar technoid be- 
einflußt (auch das Cover läßt solch 
freimütige Schlüsse zu), z.B. 
"Femme Fashion”, “Busted Up”. Al- 
so eigentlich für jeden etwas. Aber 
mit der Zeit kommt einem oder 
zweien alles so bekannt vor, so als 
ob man schon mitsingen könnte, 
weil man schon weiß, wie's weiter- 
? Dabei sind die musikalisch gar 
nicht so unerfahren, die da wären: 
Sänger Groppe (komischer Vorma- 
ne äh Vorname), Martin Simon, An- 
dreas Verspohl und Carsten Riedel, 
die unter anderem bei Necrophyli- 
stic Anodyne und Psyche mit- 
wirk(t)en. Und doch haben sie sich 
wahrscheinlich große Mühe gege- 
ben, aber man vermißt dabei etwas, 
ich glaube, das dauernde verzerrte 
Geschrei. 


[4 FLOA MALDITA 


„Sorciere ай 
` (КОРЕК) ` 


„25 Minuten EP zum Preis einer 
Maxi, inklusive DAS ICH und 


PLACEBO EFFECT-Remixen“ 
deutet der Aufkleber auf der aktuel. 
len La Floa Maldıta-EP. Grund ge- 
nug für mich dese CD zu kaufen 
LEM bis dato mir unbekannt, setzt 
sich zusammen aus Rhea (mir un- 
bekannt) und Guido Fricke 
(SECOND VOICE), der sich jetzt 
Guido Le Егіс nennt (und der ist mir 
unbekannt). Musikalisch liegen sie 
irgendwo zwischen SABOTAGE 
О.С.О С. und Second Voice, wobei 
mir der Gesang von Rhea viel bes- 
ser gefällt als der von Isabell. Іп 5 
Versionen gibt's „!Sorciere!“ und je 
1x „Сёсйе Etoile“, Cost Normal“ 
und „Holy Brightness, Drifting 
Downward”. 


ANSPIELTIPS: „Sorciere“ - Radio- 
Version & Das Ich-Remix 


VARIOUS —— 75 


"Dion Fortune Vol. 4" 


و 


Die Reihe der Dion Fortune 
Sampler steht mit ihren bisherigen 3 
Ausgaben für viel gute Musik aus 
allen Bereichen, als guter Einblick 
Sampler in die Szene. 

Nun liegt die vierte Ausgabe vor. 
Noch mehr Musik, denn es ist eine 
Doppel-CD, die netterweise für den 
Preis einer normalen gehandelt 
wird. Toll! Diesmal sind hier 29 
Bands aus dem EBM-WAVE- 
CROSSOVER Bereich vertreten, 
wobei 26 Bands bisher unveröffent- 
lichte oder remixte Stücke beisteu- 


ern. 

Als Beispiele seien stellvertretend 
genannt: DANCE OR DIE, AMGOD, 
CALVA Y NADA, OOMPH, ART- 
WORK. Auch die Berliner MA- 
STERTUNE sind hier vertreten, 
doch diese Fassung von "Media- 
world“ hört sich reichlich komisch 


an. 

Bekannt dürfte dem X-trem Frek- 
wenz Gänger das instrumentale 
Stück "Black Death“ von Wumpscut 
sein, denn unser heißgeliebter DJ 
Marshall bastelt hieraus eine tanz- 
beinermüdende 10 minütge Versi- 
on. Nicht immer, aber immer öfter. 
Der Dion Fortune Sampler Vol. 4 ist 
eine gute Zusammenstellung vieler 
guter Bands und sollte in jedem 
Regal zu finden sein. 


Haui © 


si TIGMA TA 


„Deadline 4 Album зай 


„Hallo! Ich Ып KAI HAWAII... und 
nun wünsche ich Euch viel Spaß mit 
PROJECT PITCHFORK"... So und 
nicht anders präsentierte sich eben 
genanntes Männchen beim „Festival 
Of Darkness“ in Hannover irgend- 
wann Anfang Sommer oder gar im 
Sommer. Und genau dieser Herr 


hat zusammen mit ALEXANDER 
КОРЕК me Plattenscheibe produ- 
ziert, selbstverständlich auch her- 
ausgebracht. Nun gut, im Booklet 
scheint er anders zu heißen (hat 
wahrscheinlich schreckliche Angst, 
daß ihn jemand identifizieren könn- 
te), nämlich CAY HWHY 
(Warum?). Doch dafür, besser ge- 
sagt: Vor diesem Album, braucht er 
sich ganz und gar nicht zu verstek- 
ken und schon gar nicht zu schä- 
men (Alexander Röder übrigens 
auch nicht), denn dieses „Deadline 


—U—ä— më e ne 


eine kesse Lady {auch Bild im 
Booklet... Dazu O-Ton O. Ketzer 
Hor uff, ich krieg n Phallus“) den 
wohl besten Song auf dieser Com- 
pact Disc, was ein jeder unbedingt 
(wenigstens) einmal gehört haben 
muß: „Tuning Circle“ eine Ballade, 
die richtig unter die Haut geht, wenn 
man sie überhaupt ersteinmal ab- 
kriegt (wohlgemerkt: die Haut). In- 
strumentarisch hält man sich 
prompt an den Slogan einer deut- 
schen Lebensmittel-Verkaufskette, 
frei nach dem Motto: „Ist doch klar; 
wir musizieren... unterstützt von 
SPAR“ (na, wenn da mal kein Tip 
drin ist). Dies soll STIGMATA aber 
keinen Abbruch tun, denn mit ihrem 
„Todeslinienalbum‘“ liegen sie näm- 
lich ganz und gar auf der richtigen 
Linie. Schon deswegen, weil NICHT 
NUR solch” schicke und vor allern 
von Melancholie tragende Songs zu 
finden sind, sondern auch so ganz 
vollsynthetische EBM-Songs - hab 
ich zwar nicht gefunden, aber ge- 
nauso stet 's im Presseinfo. Viel- 
leicht meinen die „Exist 47° und 
„Hide Away“). Schade, daß ich die 
Vorgänger-EP „Sophie’s Dreams“ 
nicht kenne, denn „Deadline Album“ 
soll einen Schritt ausgereifter und 
erwachsener gediehen sein - das 
stand auch im Presseinfo. 
ANSPIELTIPS: „Angry, „To The 
Damned“ und (last but not least) 
natürlich „Turning Circle“. 

>>>Von der schmalen Linie des To- 
des zum puren Leben? Die Antwort 
heißt: Stigmata. 

Marshall © bis 

Hier ist es also, das Debütalbum 
von Stigmata. Bereits das Intro 
stimmt mich zuversichtlich, hier ei- 


пеп neuen Edelstein in der Hand zu 
halten. Ruhig und melodisch. So 


67 


geht es auch weiter. Die Stimmen 
scheinen noch nicht richtig ausge- 
reift, klingen aber auch nicht unsau- 
ber, vielleicht sogar interessant, da 
sie mit reichlich Effekt bearbeitet 
wurden. Die dazugehörige elektro- 
nische Musik ist sehr atmosphärisch 
mit Pads unterlegt, eher minimali- 
stisch als brechend voll instrumen- 
tiert, aber das paßt alles gut. Stili- 
stisch kann man sie wohl am ehe- 
sten als Dark Synthiepop bezeich- 
nen, sehr melancholisch, sehr 
schön. Zum Ende hin wird der Stil 
dann doch etwas schneller, da gibt 
es dann auch mal die Experimen- 
tierfreudigkeit mit EBM und Indu- 
strial zu bewundern, aber mal ganz 
ehrlich: das hätte nicht sein brau- 
chen, stellt auch den Schwachpunkt 
dar. Neben den beiden fünften 
Tracks (diese Nummer wurde auf 
dem Cover doppelt vergeben, ent- 
weder ein schlechter Gag oder ein 
schlichter Fehler) gefällt mir vor al- 
lem "To The Damned". Es ist sicher 
noch nicht ganz der erhoffte Edel- 
stein geworden, aber gefallen tut 
mir dieses Album allemale. Schöne 
Musik, Jungs. 


Teddybauch © 
— KONTAKT 


„Voices Of Constructivists"... Die 
Musik von Sub-Kon liegt zwischen 
EBM und Industrial. Als ich die CD 
in den Player schob, war ich schnell 
der Meinung, sie sei sehr dumpf 
aufgenommen. Dann setzte ich den 
Kopfhörer auf und war plötzlich 
überzeugt, daß dieser Sound beab- 
sichtigt ist, denn über ihm existieren 
auch noch Sounds, vor allem 
Drums und Bässe, die somit ein 
tolles Klangbild erzeugen, das man 
aber nur laut oder unter dem Kopf- 
hörer entdeckt. Über 72 Minuten 
Musik bietet die CD, und die Songs 
beeindrucken mich mehr und mehr 
durch ihre Arrangements und ihren 
Abwechslungsreichtum. Die Ideen- 
vielfalt hinter der Musik ist nicht zu 
überhören, eine wirklich tolle Art, 
Industrial-Musik zu machen, so ist 
sie nämlich auch für Nicht- 
Industrial-Freaks (wie mich) interes- 
зат. Prima CD. 


Teddybauch © 


RANDOM MIND MACHINE... Es ist 
gar nicht so einfach CD's zu kritisie- 
ren, die man. um genau zu sein, gar 
nicht gut findet, um noch genauer 
zu sein: Scheiße sind. „Bastard“ hat 
ein gutes Konzept. aber irgendwie 
ist es nicht so richtig ausgebaut 
worden (das Konzept). Die Track- 


Anfänge sind gut, doch Feuer 
kommt da nicht richtig rein. Kurz 
gesagt: Es bleibt langweilig. Zu- 
sammengewürfelte Sounds, skurrile 
Texte (z.B. „Trink Deinen Atem!")... 
Endzeit-Industrial nennt man das 
heutzutage, soso. Doch bildet Euch 
ein eigenes Urteil! Mit zwei Fla- 
schen Korn wird sie bestimmt gut 
8 you later. 


Tolle Wurst 


Die Sonne ist erloschen, die Erde 
treibt ziellos durchs Weltall, es 
herrscht eisige Kälte und ewige 
Finsternis. Es gibt keine Menschen 
mehr, nur noch Maschinenwesen in 


gen Ende des zweiten Jahrtausends 
mit einer Band namens 

Dogs Wake. Sie versucht mit den 
Maschinen zu kommunizieren, das 
gelingt ihr dann scheinbar singend, 
denn die Wesen scheinen auf ihre 
glockenklare helle Stimme zu rea- 
gieren, indem sie ihren Krach zu 
Rhytmen formen. Das alles zerplatzt 
aber plötzlich wie eine Seifenblase, 
denn es ist erfreulicherweise nicht 
real, sondern wird mittels eines 
neuen Verfahrens, das die Russen 
entwickelt haben, durch Ultraschall 
im audio-visuellen Zentrum des Hy- 
pothalamus in der Großhirnrinde er- 


wann zu Ende sind. So genial in- 

szeniert hat das Marcus Giltjes, der 
neben seinen Aktivitäten beifür u.a. 
Girls Under Glass oder Pink Tums 


eine Schublade zu eröffenen, in die 
solche Klänge passen. Die Musik ist 
sehr ruhig, sehr melodisch, sehr 
schön und sehr entspannend. Die 
Instrumentierung baut neben elek- 
tronischen Sounds auf akustischen 


Gitarren auf Dazu passen dann die 
sauberen Stimmen der beiden Sän- 
gerinnen Stephanie und Antje per- 
fekt. Neben vier hervorragenden, 
wunderschönen Songs und zwei 
Кетіхеп dergleichen wird am Ende 
noch ein Leckerbissen für alle Am- 
bient-Fans geboten, ein Remix des 
Songs "On Land" von niemandem 
geringeren als Steve Roach. der 
uns in tiefe Soundwelten tauchen 
läßt. Ich muß sagen, das dieses 
Minialbum supergut ist. 


Teddybauch Ф 
HELGA POGATSCHAR 


Requiem" 


Endlich halte ich diese CD in mei- 
пеп Händen. Nach den ersten An- 
kündigungen konnte ich es nicht 
ganz glauben, ein Requiem auf ei- 
пет solchen Label. Doch es ist 
nicht von der Art, wie man es von 
solcher Art Musik gewohnt ist. Es ist 
eine Symbiose von Samplerklängen 
vielfältigster Art mit klassischen, so- 
listischen Gesängen und gespro- 
chenen Worten. Der Sound variiert 
von einfachen, schlichten Klängen 
mit choralen Gesängen bis zum 
bombastischen, fast brutalen. 
Dieses Werk ist eine Auftragsarbeit 
des Gymnastic Labels und mit der 
Komponistin Helga Pogatschar hat 
тап auch den richtigen Partner zur 
Umsetzung eines solchen giganti- 
schen und aufwendigen Vorhabens 


gefunden. 

Der Titel "Mars" läst schon erahnen 
worum es thematisch geht. ist Mars 
doch der römische Kriegsgott, der 
Vater von Romulus und Remus, 
welche von einer Wölfin aufgezogen 
wurden. Es geht hier um Macht, 
Glaube, von der Verschränkung 
beider, um Tod und Gewalt. um 
Ideale. Doch es ist kein Urteil für 
oder gegen irgendeinen Glauben.Es 
ist ein Werk, welches in die heutige 
Zeit paßt, in eine Zeit, in der Gewalt, 
Hass und Krieg alltäglich und 
“normal” zu seien scheint. 

іт Hause Gymnastic ist etwas ent- 
standen, was zeitlos und schön ist. 
Diese CD kann man neben große 
klassische Werke stellen, da es für 
die heutige Zeit ein Meisterwerk der 
Komposition ist. 

Wer jedoch dieser Form von Musik 


` nicht aufgeschlossen gegenüber 


steht, wird Probleme haben das 
Werk zu erfassen, aufzunehmen 
und zu verstehen. 

Beim wiederholten Hören wird ei- 
nem das Ausmaß diese Werkes 
den Arbeitsaufwand und die Liebe 
zum Detail. 

Einfach genial!!! 


нш © 


Nicht alltäglich, daß ein Label elek- 
tronischer Herkunft ein Requiem in 
Auftrag gibt, somit also ein Werk, 
daß durch zahlreiche klassische 
Kompositionen von Verdi oder 


Brahms automatisch Vergleichen 
ausgesetzt ist. Allerdings war klar, 
daß höchstens Carl Erling solch ei- 
nen Schritt machen könnte, schließ- 
lich wagt er дете den Schritt aus 
dem System in das Experiment. 


Keyboards in Noten gefaßt. Die 
Texte sind lateinisch, kein Wunder, 
ist das Requiem doch nach dem 
Textincipit des Eingangsgesanges 
Introitus die Bezeichnung lateini- 
scher Totenmessen in der römi- 
schen Kirche. Für ein solches Werk 
sind die Propriums- und Ordinari- 
umstexte schon seit dem 16. Jahr- 
hundert vorgeschrieben. Helga Po- 
gatschar hat einen Teil dieser Texte 
nun neu vertont, mit klassischen 
Stimmen und elektronischen Ele- 
menten, teilweise auch mit 
Samples, die sie auf einer alten 
suggestiven Schellackplatte ent- 
deckt hat. Man kann diese Art der 
Musik nur sehr schwer beschreiben, 
schon gar nicht. Sicherlich braucht 
man als Hörer schon einen gewis- 
sen Zugang zur Klassik, als klassi- 
cher Hörer sicher auch einen zur 
elektronischen Musik, ansonsten 
wird einen diese Musik nicht beein- 
drucken und nicht gefangenneh- 
gut, ist denn hier tatsächlich noch 
von den Begriffen Komposition und 
Werk in ursprünglichem Sinn die 
Rede. Hört Euch doch das Requiem 
mal an. In der heutigen Zeit ein au- 
Rergewöhnliches Werk. 


Teddybauch Ф 


SHINING 


Shining sind der ex-Nitzer-Ebb- 
Drummer Julian Beeston, der ex- 
Rub-Ultra-Gitarrist Steve White, ne- 
benbei bei Pig, und Sãnger John B., 
der sich als Nachnamen nur einen 
Buchstaben leisten kann und des- 
halb im Telefonbuch unter B. der 
erste ist ! Was produzieren diese 
denn nun für Töne ? Naja, man hört: 
echten Gesang - alles echt und ab 
und zu eingestreute echte elektroni- 
sche Klänge. Man zeigt sich vielsei- 
tig und expert і ig (nicht 
experimentell !), und das ist richtig 
und das ist gut so, schließlich ist es 
ja ein Debütalbum, wo man sich 
noch diese Freiheiten nehmen kann 
und (noch) nicht mit der Erwar- 
fungshaltung der 

konfrontiert wird: “Ihr habt immer so 
geklungen, also macht auch weiter 
so. Mein Tip, der Opener 
“Hysteria” wirkt sehr energiegeladen 
(wie eigentlich alle anderen Titel 
auch), wird der Tanzflächenhit wer- 
den und erinnert gesangsmäßig 
sehr an Nitzer Ebb. Manche Stellen, 
besonders auffällig z.B. im ruhige- 
ren "Somewhere Else“, klingen fast 
wie von Trent Reznor (NIN) persön- 


lich geschrieben, reichen freilich an 
dessen Genialität noch nicht heran, 
aber beeindrucken mich schon 
sehr. Oh, eine weibliche Stimme ! 
Das ist Abigail Hatherley bei 
"Horizon". Kommt gut, teilweise 
groovig beeinflußt, wie auch 
“Pleasure Ride”, aber alle Stücke 
sind begleitet von 
Gitarrenriffs. Moment, ich sagte 
vorhin echter Gesang: stimmt nicht 
ganz, manchmal wird doch ein klit- 
zekleines Verzerrerlein eingsetzt, 
aber das stört uns ja nicht. Fazit. 
Debütalbum des Tages. 


Till Eulenspiegel © 
LEATHER STRIP 


Legacy of Hate & 


„Legacy Of Hate And Lust‘... In ir- 
gendeinem Interview einer hier nicht 
genannten Zeitschrift hatte Mr. Dä- 
nemark alias CLAUS LARSEN 
einmal gesagt, daß seine Songs nur 
so aggressiv sind, weil er in irgend- 
soeiner 1-Zimmer-Wohnung haust 
und außerdem desöfteren mal eine 
auf die Schnauze kriegt. Wenn man 
sich „The Legacy Of Hate And Lust 
anhört, müßte er (rein theoretisch) 
mittlerweile in einem 34-Zimmer- 
Apartement residieren und die 
Schläger seinesgleichen müßten 
mit ihm, rein praktisch, nur noch 
noch Schmuse- und Kraulvorgänge 


praktizieren. 
In der Tat klingt „LOH&L“ eher nach 
bombastischem Synthipop, den 
Klein-Clausi ja schon viel früher 
einmal fabriziert hatte, als von ei- 
nem Großmeister dänischer Volx- 
musik, den gleich mehrere, und das 
in Scharen, Fans anbeten und ihm 
zu (Schweiß)Füße liegen. Hofften 
noch alle Freaks auf eine Besin- 
nung Мг. Larsens („депп sie wollten 
doch tanzen‘), wird die Distortion 
noch weiter zurückgeschraubt, und 
das ungefähr so, daß sein unver- 
zerrter Gesang nicht nur verdammt 
unsicher klingt, sondern der Hörer 
dadurch auch gezwungen ist, sich 
die Ohrwascheln mit Kaugummi zu- 
zukleben. „Ich weiß, die Hörer wer- 
den schreien“ (ZILLO-Interview, 
Okt-"95); und das taten sie auch, 
hörte ich doch einen Fan ziemlich 
laut schreien, als er die „Neue“ ein- 
lag, ähh... einlegte. Alles schön und 
gut... wenn der Fan nicht 300 km 
von mir wohnen würde. Das ganze 
auch noch bei einem Stück, welcher 
uns von ZOTH OMMOG als wohl 
wahrer (und zukünftiger) Тапгӣа- 
vorgestellt wird, nämlich 
„The Darkness Ends The Day’ (da 
hat der gute Mann gar nicht mal so 
unrecht); Nein Danke, da bevorzuge 
ich lieber „Come Out Tonight”, wo 
sich Claus (Haha... immer wieder 
ein so lustiger Name) schon gleich 
am Anfang des Tracks selber aus- 
lacht, wie weit er sich doch von sei- 
nen Wurzeln entfernt habe (und das 
auch hat). Oder nehmen wir „We re 
Loosing Time‘, welches zwar at- 
traktiv und pompös daherkommt, 


aber seine wahre Raffinesse erst in 
den letzten zweieinhalb Minuten 
freigibt - herrlich diese Strings & 
Basslines, so wie früher, müßt Ihr 
wissen (jaaah, das waren noch 
Zeiten, was?). Den Rest kann man 


Dein. Dem ganzen Album ist ein be- 
sonderes Bonbon beigelegt. näm- 
lich: Monotonie, dazu passend. 
„Ach, was hab’ ich doch heute für 
gute Laune - ich mach" gleich mal 
‘nen Ѕопд“-Сеѕапд, aber auch 
richtig harte Distortion hat Lars 
Clausen (!) nicht verbummelt ir- 


können’s besser (nicht wahr. Ru- 
di?). 

Schade Claus, damit hast Du Deine 
letzte Chance verspielt, etwas Ver- 
lorengegangenes wieder gutzuma- 
chen. Du schaust zwar positiv in die. 
Zukunft, doch Du wirst schon se- 
hen, wie es ist, sich mit dem kalten 
Arsch in den Schnee zu setzen. 
Denk" mal drüber nach! (. denn er 
weiß doch nicht, was er tut‘) 


lise (keiner will se) © 


Nach langen Warten ist das neue 
Album von Claus Larsen da. Der 
Hörer ist sehr gespannt, was er da 
zu Ohren bekommt, war er doch et- 
was orientierungslos nach der letz- 
ten Veröffentlichung „Positive De- 
pression“: „Wo will Claus Larsen ei- 
gentlich hin? Ist Leather Strip back 
to the roots?“. Beim ersten Hören 
hatte ich das Gefühl einen Vorläufer 
des Albums „Pleasure Of Penetrati- 
on“ gehört zu haben. Ich finde: Die- 
se CD ist keine Weiterentwicklung, 


und „Tum To Stone‘, die diese 
Gruppe immer so ausgemacht hat. 
Ich glaube, jeder sollte sich seine 
eigene Meinung über die CD bilden. 
Ich will mit meiner Kritik nicht sa- 
gen, daß ich nicht in der Lage bin 
die Veränderung am Menschen zu 
akzeptieren. Momentan ist das aber 
meine Meinung zu dieser LP. Ich 
glaube, das könnte sich vielleicht 
aber noch ändern. Man darf sich 
1996 auf Larsen live freuen! 


Calvin 


Rechtfertigt şo ein Album das lange 
Warten seiner Fans? Überall wird 
das Album in den höchsten Tönen 
gelobt. Warum eigentlich? Weil 
Claus Larsen dahintersteckt? Frü- 
her (ich meine bis zur „Underneath 


The Laughter‘) klang zwar alles 
gleich, aber war irgendwie gleich 
Das Album klingt in meinen Ohren 
wie der krampfhafte Versuch sich 
weiterzuentwickeln. Alte Larsen- 
Fans sollten sich nun wohl endgültig 
an WUMPSCUT haften, denn der 
versteht es... sich weiterzuentwik- 
kein. 


Musikalisch: ©, Gesang 


S- macht S 


The Noir Man 


BIONIC 


Über den neuesten Müsliriegel Bio- 
nic ist ja schon vielerorts berichtet 
worden, so auch hier, im allseits be- 
liebten Bodystyler, aber ihr kennt 
das ja, jeder kann sich mal irren. 
Denn jetzt wurde überraschend be- 
kannt, daß es sich hierbei um eine 
Fälschung handelt in Form von 
meistens einer Compact Disc. An 


alle, die sich durch diesen kleinen 
Irrtum Verdauungsstörungen oder 
bleibende Schäden zugezogen ha- 
ben, geht hiermit die Mitteilung, daß 
glaubt schon alles, was hier drin 
dann klassische EBM, die sich ge- 
schickterweise als IBM getarnt hat 
Intelligent Body Music (Ich frage 
mich nur, ob und wieviel man mit 
solcher i verdienen 
könnte), die so klingen möchte wie 
Frontline Assembly und Front 242 
zusammen. intelligent insofern, als 
daß de Texte (inhaltlich) mit der 
Musik verschemizen. Soso. Ich bil- 
de mir sogar ein, das produzierend 
angelegte Händchen von Sevren 
Ni-Arb (Wer X das wohl ?) heraus- 
zuhören. Im letzten Bodystyler- 
Interview (das ihr bestimmt alle ge- 
lesen habt), sagen die beiden Aa- 
chener-Raumer Dariusch und Syl- 
vester, daß sie versuchen, die Mu- 
sik undurchschaubar und mit subti- 
len Mitteln zu erzeugen. Man soll 
nicht erkennen, mit welchen Instru- 
menten gespielt worden ist. Das tut 
man auch wirklich nicht, wenn man 
nicht ganz genau hinhört, und fragt 
sich: Synthie oder Sampler ? Gro- 
Ben Spaß macht ihnen die experi- 
mentelle Verfremdung von Klängen, 
weshalb sie auch der NASA ein 


neues Aufnahmeverfahren abge- 
luchst haben, das eigentlich der 
Kommunikationsverbesserung 
dient. Aber anscheinend ist bei den 
Filterspielereien was schiefgelau- 
fen, denn besser verstehen kann 
man die klassische Blechbüchsen- 
Stimme deshalb auch nicht. Aber 
interessante Effekte sind dennoch 
entstanden, z.B. bei Anti- Matte: 
Mir gefielen am besten: Track 3 
“Trail Of Torment" und Track 4 mit 
dem meiner Meinung nach außer- 
gewöhnlich passenden Titel "Fear". 


Till Eulenspiegel © 


"Ontal II" 


Das 1992 ins Leben gerufene Trio 
Ота! legt hier nun nach 2 Jahren 
ihr zweites Werk vor. 

Diese lange Pause ist verständlich, 
denn Michael Popp und Ernst Horn 
hatten viel Arbeit bei den Lakaien 
und Sigrid Hausen bei Estampie. 
Schon das Debut "Опа!" setzte 
1993 Meilensteine in der neuzeitli- 
chen Mittelaltermusik. An diesen 
Erfolg kann die zweite CD nahtlos 
anknüpfen, denn auch hier wird die 
mittelalterliche Lyrik und Musik ge- 
konnt mit modernen elektronischen 
Elementen verknüpft, ohne das ur- 
sprüngliche zu zerstören. Es wird 
dadurch unterstrichen und betont. 
Das Album ist reich an musikali- 
scher Vielfalt. Das Spektrum reicht 
von sphärischen Soundteppichen 
bis zu 

Anleihen an modernen Dancefloor. 
Dabei ordnen sich diese Sounds 
ausgewogen in das klassische Ge- 
samtbild der CD ein. Die Lyrik ist 
sehr traditionell, Walther von der 
Vogelweide, Carmina Burana, Kon- 
rad von Würzburg, um einige der 
mittelalterlichen Verfasser zu nen- 
nen. Vorgetragen von Sigrid Hau- 
sen, mit ihrer einmaligen Stimme 
und Gesangsarbeit, setzt sie den 
Gegenpol zur Musik. Gerade das 
macht die Musik von Qntal so geni- 
al. 

"things are never gonna change. 


нш © 


VARIOUS ARTISTS 


"Maschinenwelt" 


а new Іабеіііѕ born... 

und steigt gleich mit einem echten 
Knaller ins hart umkämpfte 
Samplergeschäft ein. 

Die 15 vorgestellten Bands geben 
der CD eine bei Samplern selten da 
gewesene Vielfalt. Vertreten sind 
Newcomer und Alteingesessene, 
interessant ausgewählt und gut 
kombiniert; X-Marks, Suicide Com- 
mando, Cyber Axis, Manipulation, 
E-Craft, Terminal Choice, um einige 


zu nennen Dem jungen Label Ma 
schinenwelt Records ist es hier ge 
lungen das Elektrospektrum zu er 
fassen und ın seiner Vielfältigkeit 

dem geneigten Hörer zu Ohren zu 


pers: is Zu bestellen für 30,-DM 

Weiter 507 (Inkl, P&P) bei MA- 
SCHINENWELT REC., 

Haui © POSTFACH, D-12061 
BERLIN. 


SILKE BISCHOFF 


0/1 


„To Protect & To Se...” 


„To Protect And To Serve“... Wer 
nicht weiß, welche die neue CD von 
SILKE BISCHOFF ist... das ist die 
mit dem geilen Cover! 

Viel Werbung gab es um diese CD 
nicht, warum eigentlich nicht? Gro- 
Ben Zusammenhang zwischen den 
schönen Bildchen und der Musik 
kann ich persönlich nicht nachemp- 
finden. Die „Protect And To $егуе* 
ist die etwas andere CD gegenüber 
„The Man On The Wooden Cross“ 
und „This Is The New Religion‘. Die 
10 (!) Lieder sind alle sehr ruhig ge- 
halten und sehr melodisch. „To 
Protect...‘ ist sehr geeignet zum 
entspannen oder kuscheln zu zweit 
- zu dritt? - zu viert? 

Die Stimme von Felix Flauder wird 
tef in Deinem Inneren eindringen. 
Оһ! Wer auf Popballaden steht, 
sollte sich diese kaufen 
ANSPIELTIP: „Silke‘s Calling“ 
Mein бой, vorüber ist die Nacht, 
Gesund und froh bin ich erwacht; 
Behüte Du mich diesen Tag, 

Daß ich nichts Böses erlernen mag. 


CAMOUFLAGE 


Endlich wieder neues Material von 
Camouflage. Markus und Heiko la- 
den ein zu einem 72-minûtigen 
Spacetrip. Geniale Sounds ge- 
mischt mit Supermelodien machen 
dieses Album zum absoluetn Hig- 
hlight in meinem CD-Player. 
ANSPIELTIPS: X-Ray, Kraft, 
Electronic Music, Bad News, Back 
To Heaven... Suuuppppeeeerr! 


Noir Man & 


BOL FSHEIM 
20241, 


"Closer Still" 
(STRANGE WAYS / INDIGO) 


Auf ihr nächstes Album, das wahr- 
scheinlich "Opus Novum" heißen 
wird, werden wir wohl noch bis Mitte 
Februar (ja, 1996) warten müssen, 
aber die erste Auskopplung ist so- 
eben erschienen. Der Song ist ein 
Wolfsheim-typischer Song, sehr 


melancholisch, seht schon Er st 
tanzbar, aber trotzdem ruhig Die 
Instrumentierung ist wie unmer micht 
bombastısch, sondern zweckdien 
lich als Unterstützung von 
Deutschlands vielleicht bester 
männlicher Stimme, die wieder un- 
ter die Haut geht. Drei Mixe (lang, 
kurz, instrumental) von "Closer Still” 
gibt es zu hören, dazu einen weite- 
ren instrumentalen Song, der weib- 
lichen, klassischen Gesang mit 
elektronischen Sounds verbindet. 
Als zusätzlichen Leckerbissen gibt 
es den sehr tanzbaren Factory- 
Remix von “Now I Fall”. Gute Maxi 
einer herausragenden Band. 


Teddybauch © 


FOO FIGHTERS 


۴ Foofighters” 
(CAPITOL / EMI) 


Das ist er also, der erste Longplayer 
der Foo-Fighters, Dave Grohls neu- 
em Projekt. Wer jetzt aber eine 
„NIRVANA-Neuauflage“ erwartet, 
der hat sich geschnitten. Was die 
Foo-Fighters auf ihrem Debut darle- 
gen wird im Allgemeinen mit dem, 
inzwischen arg überstrapazierten, 
Wort Punkrock betitelt, jedoch ha- 
ben Foo-Fighters weitaus mehr 
Tiefgang als z.B. die, eher im 
seichten Fahr wasser tingelnden, 
GREEN DAY. Foo-Fighters merkt 
man die Spielfreude richtig an, so 
wird das Tempo immer wieder zu- 
rückgehalten, fast ein wenig 
schleppend zieht der Song seine 
Bahn, doch dann reißt ihn ein trei- 
bendes Riff nach vorn, um ihn dann 
wieder zurückfallen zu lassen. Um- 
mauert wird dieser Tempwechsel 
durch den manischen Gesang 
Grohls. Zwischendurch tauchen 
dann immer weider sphärische Zwi- 
schenspiele auf, als das Tüpfelchen 
auf dem „i“ sozusagen. Für mich ist 
„No. 1" zweifellos eine der besten 
Veröffentlichungen dieses Jahres. 
„Where There's Foo, There's Fire“ 


Ano Nym Ф 


"I Put A 
үү 


Smell On You" 


Willkommen im Theater des Le- 
bens, im Musical der Ironie ! Hier 
sind Tilt mit ihrem neuen Stück "Ich 
hab dich angepullert !" Alles hat an- 
gefangen mit "King Alcohol” in einer 
"Dirty Old Town“. "Down In The 
Valley” erklärt Zadoc schließlich 
“Donut Queen” Linda, daß " Must 
Ве Love" woraufhin sie sich voller 
“Herzschmerz“ über Condome und 
Tampons unterhalten. Dann kam 
noch "A Nightingale" vorbeigeflogen 
und den Rest hab ich vergessen, 
lag wohl am “King Alcohol“. Das 
Stück war übrigens bei der Premie- 
re ausverkauft. Am besten gefielen 


mır die Gesangs-Parts von Zadoc 
und Linda und der 4 Akt, ansonsten 
hats mich nıcht so vorn Hocker ge- 
schmissen 


der gewohnte Bombast fehlt ir- 
gendwie, aber auffallend sind die 
ausgefallensten Intrumente: Strei- 
cher, Bläser (das ist man ja ge- 
wohnt, aber.) Xylophon, Akkordeon, 
Balalaika und Panflöte hab ich ver- 
nommen. Musizieren können sie 
wahrhaftig, wenn auch in Richtun- 
gen, die dem einen oder anderen 
nicht so zusagen: sehr liedartige 
Melodien, teilweise chansonähnlich. 
Ich muß wahrscheinlich beim ersten 
Anhören das gleiche dämliche Ge- 
sicht gemacht haben, wie beim Be- 
trachten des Covers. Tilt sind unbe- 
rechenbar, so ein Album hatte ich 
nicht erwartet, aber wer hat schon 
mit "The Next Degeneration" nach 
"Aliens And Orgasms" gerechnet. 
Fazit: Preis für die größte Istrumen- 
tierungsvielfalt. 


Till Eulenspiegel © 


Mit diesem Album legt die Düssel- 
dorfer Band um Mastermind Zadoc 
ihr drittes Album vor. Musikalisch 
arbeitet er diesmal durchaus ernste 
und bedrückende Lebenssituatio- 
nen auf, allerdings verfallen Tilt! 
nicht in Melancholie, sondern ent- 
dramatisieren die Lage durch be- 
schwingt fröhliche Musik. Jahr- 
marktsstimmung wird erzeugt, das 
Karussell des Lebens rotiert in ge- 
nialer Weise. Besonders die Songs, 
in denen Zadoc am Mikro von Linda 
Zero unterstützt oder ersetzt wird, 
gefallen mir wirklich hervorragend. 
Donut Queen“ ist so ein Song. Ich 
will damit aber Zadoc nicht abwer- 
ten, seine Stimme ist hervorragend, 
nur bringt Linda eine tolle Atmo- 
sphäre in die Tracks. Elektronische, 
düster fröhliche Rummelplatzatmo- 
sphäre mit durchaus traditionell an- 
gehauchten Songs, nicht nur durch 
die Aufarbeitung des Dubliners- 
Klassikers "Dirty Old Town", auch 
von den Pogues bekannt, nein, 
auch Songs wie das hymnische 
"King Alcohol" bergen diese warme, 
freundliche irische Aura. Ein hervor- 
ragendes Album, sehr melodisch, 
sehr gut instrumentiert, sehr gut 
gelungen. 


Teddybauch ò 


PET SHOP BOYS 
/ 30-134:16] 
„Alternative” 


(PARLOPHONE) 


Ein echtes Geschenk an ihre Fans 
leisteten sich die PSB mit 
„Alternative“: Die Zusammenstel- 
lung ihrer B-Seiten zum Preis von 
einer CD. Das Ganze gibt's dann 
auch noch - Gott sei Dank - in den 
Original-Versionen. Also keine 
ekelhaften Remixe a laPaninaro 95 
oder Disco 2. 30x PSB von der un- 
kommerziellen experimentellen 
Seite. Für mich das beste PSB- 
Release seit der „Behaviour“. In ei- 
ner limitierten Auflage gibt's die 
DoCD in einer Box mit geilem 3D- 
Cover und 32-seitigem Booklet 
(Inhalt: Ein Interview von JOHN 
SAVAGE über die 30 Songs mit 
Neil und Chris)... 


"А Tribute 7 о Pogues” 


Hey, das ist lustig, so gefällt selbst 
dem hartgesottensten Blind- 
Passengers-Fan die gute alte iri- 
sche Volksmusik ! Rechtzeitig zum 
Weihnachtsgeschenkekauf erschien 
im September eine neue Tilt!-Maxi, 
auf der wiedermal gezeigt wird, daß 
man gerne anderen Bands die 
Songs wegnimmt und das dann Co- 
verversion nennt. Das können die 
auch ganz gut, wie man ja schon 
seit Kate B.'s "Running Up That Till“ 
Entschuldigung, richtig muß es na- 
türlich heißen: "Running Up That 
Hill" weiß. Vertreten sind ein Lied 
aus dem Jahr 1956 über eine 
"schmutzige alte Stadt” und ein 
Weihnachtslied, dessen Titel etwa 
bedeutet "Märchen von New York" 
(wahrscheinlich die gleiche 
schmutzige alte Stadt). Die CD ist 
umsichtigerweise in zwei Sektionen 
unterteilt, welche beide beide Stük- 
ke enthalten, und zwar gedacht ei- 
nerseits für die arbeitsamen Tage 
von Montag bis äh ich glaube Frei- 
tag, oder ? andererseits für den lu- 
stigen Teil der Woche (Nein, nicht 
die Nächte, sondern das Wochen- 
ende ist gemeint.) Erstere sind et- 
was langsamer, ich schätze so 
(Seid nicht böse, wenn's nicht auf 
den Tick genau stimmt, aber mein 
bpmeter ist kaputt und das alte 
Holzmetronom wollte nicht mehr so 
schnell.) um die 80 bpm und die 
anderen etwa doppelt so schnell, 
also 180 bpm, denn das Wochen- 
ende is ja auch doppelt so schnell 
vorbei wie der Rest. Dem Ganzen 
verleiht dann Zadoc seine unver- 
wechselbare (kindliche) Stimme 
(haha) und schon klingt alles wie 
Tilt!, wenn auch nicht so schön 
bombastisch wie gewohnt. Auch 
Linda Zero wird ab und zu ans Mi- 
kro gelassen, und das ist gar nicht 


mal verkehrt, denn das ist nicht nur 
was fürs Ohr. Wem das trotzdem 
nicht gefällt, der muß sich beeilen, 
noch ein anderes Weihnachtsge- 
schenk für die Großeltern zu ergat- 
tern, aber zum Glück ist ja das neue 
Album "I Put A Smell On You" (was 
soviel heißt wie “Ich hab dich ange- 
pullert") schon erhältlich. 


ТШ Eulenspiegel © 
DARK VOICES 


"Get You Closer" 


Diese Maxi hat zwei Seiten. Nein, 
jetzt nicht umdrehen, Du Blödmann. 
schlecht Ansatzpunkte in stunden- 
langer Studie entdeckt habe. Zuerst 
das Negative: nur 12 Minuten ... Nur 
ein Song іп drei Versionen ... nicht 
sehr abwechslungsreiche Versionen 
... Motto der Mixe: kurz, lang, in- 
strumental. Das ist etwas schade. 
Positiv: Der Song ist sehr gut, eine 
tolle Synthiepopnummer. Sehr me- 
lodisch, sehr gute Stimme, gute In- 
strumentierung. Viel besser als The 
Lord Is My Witness, die Debüt-Maxi. 
Also eine lJohnende Maxi, trotz der 
doofen negativen Punkte. Hey, La- 
beiboss, Lotti ist out, kümmer Dich 
lieber um diese Jungs, die sind 
schwer im Kommen. 


Teddybauch © 


VARIOUS ARTIS: TS 
! Zoom - Story So Far” 


Compilations gibt es in Hülle(n) und 
Fülle, so gibts jetzt auch ne Compi, 
die sich selber „Zoom“ taufte, was 
aber nun wirklich nichts mit einer 
Objektivkamera zu tun hat, nein 
wirklich nicht, sondern vielmehr das 
bisherige Schaffen des Hannovera- 
ner Labels SYNTHETIC SYM- 
PHONY dokumentiert. 16 Bands, 
eben aus diesem Umfeld, machen 
sich darauf breit und nicht lang und 
uns nicht(s) leicht. So muß festge- 
stellt werden, daß so richtig Rares 
bzw. Unveröffentlichtes kaum vor- 
gedudelt wird, nein, eher das, was 
sowieso schon jeder kennt. Viel- 
leicht wurde ja diese Zusammen- 
stellung elektronischer Klangerzeu- 
gung, was bei Compis meistens der 
Fall ist, extra für DEN Konsumenten 
hergestellt (und herausgebracht), 
der weitgehend kein großes Geld in 
der Tasche hat, und wenn doch, 
dieses nur für Katzenfutter und 
Muttermilch auskippt, äh... ausgibt. 
So wurden gewöhnlicherweise Hits 
von DELERIUM (‚Incantation“ - 
auch schon auf „Dion Fortune 
Sampler IV“ ), GHOSTING („Воть 
The World‘ - schon auf der „We 
Came To Dance VII" drauf), MA- 


STERTUNE mit ihrem schon längst 
„alten“ Hit „Media Worid“...(ebenfalls 
auf „Dion Fortune VI“ drauf, hier nur 


in einer besseren Version)... ўа, und 


das wars auch schon - alles andere 
wird noch veröffentlicht oder ist 
schon, und zwar auf dem bekannt- 
gemachten Alben der vertretenden 
„Previously Unreleased’-Etikett 
dürfen sich PSYCHE auf die Stim 
kleben, denn ihre Version von 
„Nightmare“ ist framed by HAU- 
JOBB, was soviel heißt wie von un- 
gefähr: Remixed by Haujobb... oder 


so. 
Daß Synthetic Symphony aber mit 
dieser Compi kein „Geld 
(be)schneiden“ wollen, beweist der 
Be ee 
oder Singleprice nennt man das, 
glaub ich, also ungefähr bis 15,-DM. 
Geht nicht höher, meine Lieben!). 
Im Großen und Ganzen: Quer durch 
den von Gothic über 
Electro, von Industrial bis Synthi- 
рор. Dazu gibt's n schönes Bü- 
chlein (Booklet), wofür Synthetic... 


sklappbar 
(det ist dann so'n Riesending!), 12- 
seitiges Vierfarb-Booklet inkl. sämt- 
lichen Fotos und Hintergrundsto- 
ries... oh Goft, ich fang” gleich an zu 
flennen. 
Weitere Bands: EYES OF THE 
NIGHTMARE JUNGLE, NEON 
JUDGEMENT, CHILDREN ON 
STUN, SHINING, CYBER-TEC- 
PROJECT, KYOTO BLUE, FUN- 
HOUSE, WELLE:ERDBALL, 
STIGMATA, COUNTLESS DRE- 
AMS, THE MERRY THOUGTS 
(courtesy of Dion Fortune) und 
MANIPULATION. 
>>>Viel Spaß beim Hören! 


_ SHOCK THERAPY 


7 Сап? lei Go 


Achtung, Achtung ! Das ist vermut- 
lich Rockmusik ! Wer also verse- 
hentlich hier hergeschaut hat und 
solche nicht mag, der soll gefälligst 
wegkucken. Eigentlich dachte ich, 
das wäre eine Kultband und ich 
kenne leider nur einen Titel names 
„Theatre Of Life“, welchen ich gar 
nicht so schlecht fand, woraufhin ich 
mehr erwartete, aber wenn dieses 
Teil hier ne Auskopplung sein soll, 
möchte ich nicht wissen, wie sich 
der Rest vom Album anhört. Ver- 
steht mich nicht falsch, Leute: das 
ist guter melodischer Wave-Rock 
mit lärmigen Einflüssen und etwas 
Elektronik, meiner Meinung nach 
reicht es aber nicht, dreimal das 
gleiche Stück auf eine Maxi zu pak- 
ken, wenn sich jede Version gleich 
langweilig anhört. Das zehnminütige 
„The Burning Jehovas Witness And 
Other Happy Tales“ überzeugt mich 
auch nicht, їпзоїет es nur Gelaber 


mit einigen Hintergrundgeräuschen 
ist, hört sich zwar ınteressanter an 
als das Titelstück. ıst aber zu lang 
geraten, zumal es denen schwer 
fallen dürfte, der Handlung zu fol- 
gen, die nicht über ausreichende 
Sprachkenntnisse verfügen 


Till Eulenspiegel ® 
_ PROJECT PITCHFORK 


"Alpha Omega 75 


Sparwochen bei den Hamburgern? 
Man verwendet neuerdings nur 
noch ein Gerät zur Musikerzeugung, 
das Titelstück wirc für Track 10 re- 
cycled und auch с'е Ansprüche an 
die Texte werden roch weiter her- 
? Na, die erlauben 
sich was! Doch we schlimm das 
auch klingt, die Heugabel- 
Elektroniker bleiben sich relativ treu 
Mitsing-Texte, einprägsame Melo- 
dien und die seit. O- Zeiten tram- 
pelnden Bassläufe kommen uns 
bekannt vor. Und e:ne Top 50- 
Plazierung wunder: eh’ keinen 
mehr. Doch man experimentiert bei 
den Naschkatzene Vermeinte ich 
doch ETERNAL AFFLICT aufer- 
standen, als mein "oldes Ohr Track 
1 vernahm. Und man lese und 
staune, тап singt geutsch, und das 
gleich ein ganzes ed lang. Vor al- 
lem hier bei „Endzeit prallen die 
recht platten Texte mächtig hart ge- 
gen die Gehörgärge. werden sie im 
Englischen durch zie Sprache doch 
noch etwas kasch ert. Aber das sind 
keine Neuigkeiten Bei „Green 
World“ wurde ich ç'att in alte Zeiten 
zurückversetzt, „Ta'e Of A Walk On 
Ice“ fiel mir да ein Schöne 
Liedchen, die beioen! Hoho, ein bo- 
ses, brutales Etwas springt mich 
aus den Boxen аг ‚The Animal“ 
wants to kill me! D’cker Verzer- 
rereinsatz, Schreianfälle und 
Wutausbrüche, komprimiert auf Titel 
9, das ist Hass, wenn ich mich nicht 
irre! Aber, aber, geht es denn nicht 
hier um Liebe (Enzzeit-Zitat)? Nun 
gut, lassen wir das Ach ja, eine 
weitere Blüte der Innovation ist die 
nicht limitierte Blechbüchse rings- 
rum, iegt aber echt 
ANSPIELTIPS: Al's. außer #10. 


Lars Vegas © = (negativ) 


Da ist es, das ess 
Jabeſunabhengige Fulltime-Werk 
der Pitchies. Der este Eindruck: 
rein äußerlich sehr interessant. Das 
Cover ist eine Mera/lhülle, ob das 
auf Dauer so gesund für den Inhalt 
ist muß sich zeige Doch wesent- 
lich ist der Inhalt. +err Spilles und 
Herr Scheuber haben ihren musika- 
lischen Stil hier nochmals tiefgrei- 
fend weiterentwickeit und mit eini- 
gen Stücken soga Neuland unter 
den Pflug genomr-en. "Endzeit" 
könnte zum Renner їп den deut- 
schen Klubs werden denn gute 
Songs mit deutschen Texten sind 
relativ rar. Die Mus:k ist härter, di- 


rekter geworden, hat aber nichts 
von der für Pitchfork typischen Di- 
rektheit verloren -ganz im Gegenteil. 
Textlich geht es wie auch musika- 
lisch um ein Thema der Endzeit. 

Mit "Alpha Omega“ setzen Project 
Pitchfork neue Maßstäbe in ihrer 
Bandgeschichte. 


нш © 


Kurzes Statement zur neuen Project 
Pitchfork-CD „Alpha Omega 

Um das Bild von Glück und Zufrie- 
denheit über die neue CD der Pit- 
chies etwas zu trüben, muß das 
kurze und knappe, in einem Satz 
zusammengefaßte Statement zwei- 
er gefrusteter Fans an dieser Stelle 
erscheinen, um dem scheinbar 
überschwenglichen Jubel über 
Ze & Omega“ ein pendant zu 


— — 
besser und konnten mit der neuen, 
an Höhepunkten mangelnden CD 
(wenn man von „Endzeit“, „Silent 
Scream“ und „Alpha & Omega’ mal 
absieht), sowie der begleitenden 
Tour nicht überzeugen, weil es den 
neuen Songs an eigener Identität 
fehlt und sie sich in einem Meer von 
musikalischer Eintönigkeit verlieren. 
In Memory of „Dhyani“ und „IO“... 
Für die hohen Ansprüche, die man 
an die Pitchies stellen darf nur ein 


Ein Telefongespräch zwischen 
D.Ketzer und Marshall kurz nach 
Erscheinen def aktuellen CD von 
Project Pitchfork. 

Storybord: Bei Marshall klingelt das 
Telefon, er hat gerade die neue 
Pitchfork im Player... D.Ketzer kennt 
sie leider noch nicht, hört aber selt- 
same Tonfrequenzen, welche durch 
die Telefonleitung gejagt werden, 
letztendlich beim Ketzer aus der 
Ohrmuschel des Telefons heraus- 
kleckern. Fragt der Ketzer: ‚Was 
hörst Du denn da? BÖHSE ON- 
KELZ? 


ACCESSOIRES 


“Vendetta' 


Na gut, sage ich mir. Mal sehen 
was Ecki musikalisch so drauf hat, 
schiebe die CD ein und lausche 
voller Erwartung. Doch es tut sich 
rein gar nichts. Na toll. Nach einge- 
hender Begutachtung des Covers 
stellt unser еіп: genn fest, daß der 
erste Track TRACK heißt. 
Also rasch Skip. gedrückt und meine 
Ohren bekommen einen einfühlsa- 
men ruhigen Sound zu hören. Doch 
dann fängt jemand an zu singen, 
ach so, das ist Herr Stieg. Später 
setzt dann noch eine weibliche 
Stimme mit ein, jetzt klingt das 
Ganze wesentlich erfreulicher. 
Doch der Sound ist geil; ruhige 
poppige Soundteppiche bekommt 
man zu hören. Verantwortlich für 
selbige ist Axel Machens, welcher 
sonst bei Placebo Effect tätig ist. 


7 


Die machen ja eigentlich etwas 
härtere Songs als diese мег 

Jetzt höre ıch gerade Track 5 тні 
dem tollen Namen "Track 1*, den 
kennen wir schon vom “Electrocity 
Sampler" 

Leider hat dıe Junge Dame von vor- 
hın bisher nicht mehr gesungen, 
denn sie gab den Songs etwas in- 
teressantes He, im 7. Song ist sie 
wieder da Sie heißt übrigens Aline 
Krieger 

Bleibt festzuhalten: geiler Sound, 
geniale Klänge - nur der Gesang 
will mir an einigen Stellen nicht so 
recht gefallen 

Schuster bleib bei deinen Leisten 


нәш © 


Diese CD ist nichts anderes als ei- 
ne legale Droge, die beste, die es 
geben kann. Good old Ecki Stieg 
hat sich ans Mikro geschwungen, 
Placebo Effect-Musiker Axel ma- 
chens hinter sein Equipement 
EBM? Nein. Industrial? Nein. Her- 
ausgekommen ist sehr ruhige, ent- 
spannende, sphärische und wun- 
derschöne Musik. Einige Tracks 
sind einfach genial, ich liebe diese 
Scheibe (rein platonisch!). Gott, was 
für geile Musik. Die Gastsängerin 
klingt engelsgleich schön, sie hat 
großen Anteil an der vermittelten, 
tollen Stimmung. Ecki und Axel, that 
is great stuff, Achso, die sind ja 
deutsch, na gut: Klasse, Jungs und 
Mädel. Kaufen, unbedingt. Und 
noch was: die Scheibe enthält noch 
einen CD-Rom-Track mit Layout, 
Texten und Midifiles der CD, was 
will man mehr??? Nochmals: KAU- 
FEN, unbedingt, los!!! 


Teddybauch Ò 
FLUGSCHADEL 


Othniel trug. 


Tut mir leid, hierzu kann ich dum- 
merweise nichts schreiben, da of- 
fensichtlich die falsche CD in der 
ach so schicken Hülle gewesen sein 
muß. Oder etwa nicht ? Was ist es, 
was dort meine aufmerksam ge- 
spitzten Öhrchen erreicht ? Sample- 
Gewitter aus der Dönerbude ? Ori- 
ent-Techno ? Ethno-Industrial ? 
Aber halt ! Hier hinten steht drauf, 
abends eine, morgens eine. Sieht 
so aus, als ob man das ganze nur 
in großen Medikamentendosen er- 
tragen könnte (Für alle Leser, die 
der deutschen Sprache nicht 40- 
prozentig mächtig sind: Gemeint ist 
hier der Plural von Dosis, also nicht 
reinkriechen / Anm d. Red) oder das 
Ganze unter solchen exzessiven 
Bedingungen entstanden ist. Was 
Udo, Ole und Jörg da zusammen- 
geschuster haben, ist mit Worten 
ebenso schwer wiederzugeben, wie 
einen Taubstummen nach dem 
Weg zu fragen, wenn man selber 
blind ist. Und ebenso schwer zu- 
gänglich, zumindest fällt der erste 
Höreindruck so aus. Und auch nach 
mehrmaligem Eindrücken muß ich 


feststellen, daß der Ausflug ın den 
fernen Osten zwar ganz nett war, 
mir aber das Album doch besser 
gefallen hat Auf die folgende Lı- 
veumsetzung, welche eher Perfor- 
mancecharakter haben soll, darf 
man garantiert gespannt sein. Und 
tanzen kann man da auf jeden Fall 


Erste Hälfte Ө... Hälfte © 


Till Eulenspiegel 


HOFKURIER 
ers 


„Nov. Dez. - 1995 


Also... was am Hofkurier 3,-DM ko- 
stet, weiß ich selber nicht... Oh 
Gott, schnell wegrennen! 


lise (keiner will se) 


La 


„Dedication! Separation!“... Kunst 
wird bei KODEX groß geschrieben 
und das nicht klein, was ungefähr 
soviel heißt wie, daß durch Übung 
erworbene Fertigkeit und Geschick- 


lichkeit das ästhetische Können und 


die daraus entstehenden Kunstwer- 
ke wi(e)derspiegeln. Kunstwerke 


sind vom Menschen hergestellt im 
Gegensatz zu den Naturdingen; so 
auch diese flotte Anhäufung von 13 
Tracks, die die Hörer flugs begei- 
stern dürfte, denn immerhin haben 
es LA FLOA MALDITA geschafft, 
PLACEBO EFFECT und DAS ICH 
in Euphorieausrufe zu versetzen. 
Die gekonnte Mischung aus engli- 
schen und französischen Vocals 
stimmt nicht nur den letzten von 
Euch recht (feucht)fröhlich, nein, 
auch könnte man denken, zumin- 
dest teilwiese, äh... teilweise, daß 
sich die schmucke CRANBER- 
RIES-Sängerin hinter LFM ver- 
schanzt hat. Rhea (Sängerin) 
schafft es nämlich auch, solch’ fe- 
sche Entzückungen dem Konsu- 
menten zu entlocken - aber auch 
andere (lechz!). 

Wie beschreibt sich nun das Gan- 


ze? Ganz einfach: Hier werden dem 


Hörer ein paar Liebesgedichte er- 
zählt, manchmal auch gesungen, 
und diese werden in sooooo emo- 


попаіег Wärme vorgeführt Bestes 
Beispiel ist auch gleich „Ѕогсіёге“ 

(2 Stück. hier ига das Doppelleben 
enttarnt. soviel zur Thematik), wel- 
ches noch am Anfang Parallelen zu 
HAUJOBB erkennen mag, aber 
nıchts im Geringsten damit zu tun 
hat. Warum auch? Glanzvolle Me- 
lodien und erlesene Rhytmik runden 
das Gesamtbild ab (das Gesamtbild 
natürlich) und geben „Dedication!...“ 
eınen Hauch von Sommer, Wiesen, 
Berge, frisch und munter, und na- 
türlich heißen Kaffee mit Bärenmar- 
ke drinne. Leider ist mir das Kennen 
des ersten Albums „The Concealed 
Spell“ vergönnt geblieben, werde es 
jedoch so schnell wie möglich 
nachholen. d.h. wenn ich mal zuviel 
Geld in meinen Hosenlöchern habe 
(das wird wohl nie sein - drum seis 
drum, аһ?) Thematisch geht's um 
Schicksalsschläge, Trennungen, ra- 
sende Herzen und alles andere in 
und um Herzenswärme. Letztend- 
lich remixen Das Ich (von vorhin) 
nocheinmal „Ѕогсіёге“ und wer hätte 
jemals gedacht, daß DAS ICH auch 
mal tanzbar werden können.. 
>>>Faszinierend-erotischer E- 
Wave, besinnlich und romantisch 
zugleich - da rast der Herzschritt- 
macher. Doch Vorsicht: CD nie in 
der Nähe einer Mikrowelle genie- 
беп! 

ANSKIPTIPS: „Your Indecision’, 
„Sorciére“, „Such Is Life“ 


маги ©) 


Dieses zweite Album der Band von 
Guido LeFric (Ex-Second Voice) 
und Sängerin Rhea präsentiert her- 
vorragenden Synthiepop sehr at- 
mosphärisch, sehr melodisch. Die 
mal englischen, mal französischen 
Texte, die sich hauptsächlich mit 
Beziehungsproblemen auseinan- 
dersetzen, werden von Rheas zau- 
berhafter Stimme zur perfekt ge- 
machten Musik vorgetragen. Be- 
sonders die verwendeten Sounds 
sind ein reiner Genuß. Die Auskopp- 
lung "Ѕогсіеге" war ja schon super 
und ist mit Sicherheit auch hier zu 
den herausragenden Tracks zu 
zählen, aber der Rest steht dem in 
nichts nach. Songs wie "Pas De 
Confiance" oder "Га Fin" zeigen die 
ganze Klasse des Duos, mal tanz- 
bare, mal ruhige, immer aber wun- 
derschöne Popsongs zu komponie- 
ren. Ein geniales Album, das sich 
jeder holen sollte. 


Teddybauch © 


:WUMPSCUT: 


Die Meinungen sind geteilt: Die Ei- 
nen haben weit mehr erwartet, die 
Anderen sind hellauf begeistert von 
der neuen "Bunkertor 7“. Ich gehöre 
übrigens weder zu den Einen, noch 
zu den Anderen. Wir haben es 
wenn vielleicht nicht inhaltlich, so 
doch musikalisch mit einem mei- 
sterhaften Konzeptalbum zu tun, 


zusammengehalten von „Open Ga 
te” am Anfang, das einen hinein 
führt ın eme Unterwelt. aus дег man 
nur hoffen kann, wieder herauszu- 
kommen, und „Close Gate“ am En- 
de, das einen aufatmen laßt Emp 
fangen wird man dort unten mit 
„Тот Skin“, wo man (mal wieder) 
Parallelen zu Claus Larsen erken- 
nen kann. Es folgen ‚Dying Culture“ 
und Titelstück „Bunkertor 7* mit 
deutschem Text. Die erste Häfte 
des Albums läßt eine stetige Steige- 
rung der Wucht und Heftigkeit er- 
kennen, die im Highspeed-Stück 
„Mortal Highway“ und in „Corroded 
Breed“ ihren Höhepunkt erreicht 
Mit dem requiemartigen „Die In 
Winter“ wird der Übergang zur 
zweiten Hälfte eingeleitet, wo die 
Spannungen und Aggressionen in 
ruhigeren Titeln aufgelöst werden, 
wobei vielleicht ein Abschlußhig- 
hlight fehlt, wenn nicht „Thorns“ 
{meine Klassifizierung: melancholic 
melodic dancecore äh dancetor) als 
solches zu bezeichnen ist. 
Zwangsläufig drängt sich einem die 
Frage auf, worin das Erfolgsrezept 
von Herrn Ratzinger besteht. Ich 
glaube, es ist die Einfachheit der 
Songmuster: eine teibende Rhyth- 
musgruppe, wobei man die Grat- 
wanderung merkt, sich nicht zu wie- 
derholen, darüber vereinzelte ef- 
fektvolle Synthieklänge oder 
Samplefetzen, und obendrauf den 
Gesangsteil. Selbst bei „Die In 
Winter“ vermißt man den gewohn- 
ten Verzerrer nicht, obwohl man 
dort vielleicht ne ganz normale 
Stimme hätte einsetzen können, 
aber man könnte vermuten, Rudy 
(die Ratze) kann sich einfach nicht 
davon trennen und rennt auch privat 
ständig mit dem Teil vorm Mund 
rum. Aber wer ihn jemals zu Gesicht 
bekommen hat, der weiß, daß es 
von ihm einfach nicht zu verantwor- 
ten wäre, den zur Verminderung 
des Herzinfarktrisikos wegen Er- 
schrecken über den Kopf gestülpten 
Blecheimer zu entfernen. Davon 
könnt ihr euch übrigens selbst über- 
zeugen, denn wir haben ein Exklu- 
sivfoto ergattert ! Kritisieren kann 
man ja viel, aber es ist und bleibt 
Industrial der Spitzenklasse, dessen 
Genialität eigentlich nicht angezwei- 
felt werden braucht. Muß man denn 
mit jedem neuen Album das voran- 
gegangene in jeder Hinsicht über- 
treffen, wo sollte das enden ? 
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ERASURE 


Pr 


Diese Scheibe ist einfach nur geil, 
geil, geil, geil, geil, geil, geil, geil, 
geil, geil, geil, geil, geil, geil, geil, 
geil, geil, geil, geil, geil, geil, geil, 
geil, geil, geil, geil, geil, geil, geil, 
geil, geil, geil, geil, geil, geil, geil, 
geil, geil, geil, geil, geil, geil, geil, 
geil, geil, geil, geil, geil, geil, geil, 
geil, geil, geil, geil, geil, geil, geil, 
geil, geil, geil, geil, geil, geil, geil, 


Traumhaftes Album. Der pure 
Wahnsinn... 


Die Rückkehr zu den alten Tugen- 
den stellt die neue Maxi natürlich 
nicht dar, doch leuchtet mit dem auf 
der Maxi befindlichen „Frozen Edge“ 
„Dive-Right Jab" kann auch als in- 
novativ und gut betitelt werden, 
doch die anderen beiden Titel sind 
zum Abkotzen, fast schon nervend 
durch einen au: miesen 
Sample, der dann leider noch die 
Hauptrolle spielt. Für echte Swam- 
ois · Fans ist die Maxi noch empfeh- 
lenswert, doch der totale Abstieg 
droht. Vermißt wird diese unver- 


blümt abgefuckte wie auch geniale 


__DE/VISION 


„Dress Me When / B... 
T 


„Dress Me When І Bleed"... Wie 
schon im Interview (Bodystyler #5) 
angekündigt: „Dress...“ als letzten 
Output des Albums „Unversed In 
Love“. Den Titeltrack gibt's in zwei 
neuen Versionen: Radio-Edit und 
Bloodless-Mix. Als Bonus gibt 's 
noch „Get Over The 2 weſches 
von der In: і 

BRONSKI ВЕАТ`з „ — Boy“ 
erinnert. Tanzbar und melodisch ist 
er allemal. Zum Schluß gibt's dann 
„Pseudo Fusion‘, ein Instrumental. 


Noir Man ò 


TYSKE LUDDER 


Ich finde es immer wieder aberwit- 
zig, wenn es eine Band, genannt 
Formation, versteht, ebenso aber- 
witzige Sprachsamples oder gar 
Wortfetzen in die Musik mit einzu- 
bauen. Genau das gelingen TYSKE 
LUDDER auf ihrem nunmehr zwei- 
ten Album, Deimamoci so gut, daß 
man sich das Lachen manchmal nur 
unschwer verdrücken kann 


her, wen nun dieses und wen jenes 
Bein gehörtfe)...“ - Haha, lustig; 


doch so sieht das nun aus, wenn 
man am Boden zerplatzt. Oder „Ja 
gut so, weiter-weiter, schieß ihm die 
verfluchten Eier ab!“. 
Auch textlich (gesungen von Albert 
X): „Bitte öffne deine Schenkel, fass 
mir an das Glied!“ und/oder ähnli- 
ches formen die Gestalt dieses 
Toni 
Zeigte Sich der Vorgänger „Bombt 
die Mörder?“ noch als klischeetrie- 
fendes EBM-Monster mit all nur 
möglichen uralten Merkmalen Old- 
School-EBM's, unterlegt mit so ei- 
nem Gesang, als hätte der Vocals- 
houter me Blechtrommel Ober 
‚Antlitz gesteckt bekommen, präsen- 
tiert sich „Dalmarnock“ wesentlich 
durchdachter und sonorer (jedoch 
keineswegs perfekt), was sicherlich 
nicht nur an SEVREN NI-ARB lie- 
gen mag, der nämlich hier am Mi- 
scher sein Glied, ähh... seine Hand 
ben es Tyske Ludder selbst einge- 
sehen, daß sie so, wie auf „Bombt 
die Mörder?“, nicht weitermachen 
können. Denn das kannte schon je- 
der und das will keiner. 
Der Gesang, kraft und kräftig, ist 
zwar noch immer nicht der beste, 
variiert aber schonmal besser als 
auf Tyske Ludder’s Debutalbum. 
Mit „Нехепјада“ zeigt man sich no- 
cheinmal gegen Rassisten und al- 
les, was damit zu tun hat. Und das, 
weil man sich dem Vorgänger 
„Вам?“ schweren Vorwürfen recht- 
fertigen mußte, rechtsradikal zu 
sein, was wir doch alle nicht hoffen 
wollen, nicht wahr? „Нехепјада“ 
stellt einiges klar (das reimt sich so- 
gar - hey, jetzt nochmal - ey, schon 


wieder... na jetzt nicht mehr!) 
„Dalmarnock“ steckt voller Aggres- 
sion, bearbeitet katastrophale Si- 
tuationen und selbstherrlichenden 
Wahnsinn der ohnehin und allge- 
mein kranken Gesellschaft. Doch 
richtig gut wird die CD erst zum 
Schluß, bei den letzten 4 Titeln 
kann sie sich erst entfalten... ÜLPS! 
Der Titel der CD ist Programm 
Dalmarnock ist der Name eines 
Wohnghettos im schottischen Glas- 
gow. Jede Bewegung wird dort per 
Videokamera überwacht, um die 
Menschen, die in dieser Betonwüste 
leben und unter einer Arbeitslosig- 
keit von über 50% leiden, ständig 
unter Kontrolle zu halten. Anders ist 
der dort herrschenden Gewalt und 
ABHÖRTIPS: „Grelle Farben“, 
Zeng Duodan Frends 
Monotonie. „Kroma“ & „Crack“ - 
alle anderen Tracks solite man in 
де! Toilette vergraben. 
FAZIT: Der Letzte spült. 


DELERIUM 


tiert diese Maxi-CD, mit der erstma- 
lig in Deutschland eine Single veröf- 
fentlicht wird, um damit langwierigen 
Beschaffungsphasen ein Ende zu 


bient 
BILL LEEB und RHYS FULBER ali- 
as FRONT LINE ASSEMBLY, wes- 
halb man auch gleich zwei Radio 
Edits auf dieser Compact Disc 
quetschte. Man schielt auf die 
Charts, richtig so, denn immerhin 
hört sich alles an wie MICHAEL 
CRETU’s ENIGMA, hervorragend in 
Szene gesetzt von Sängerin KRI- 
STY THIRSK (und nicht von SAN- 
DRA, denn die hat’s nicht drauf). 
Und Enigma hat ja wohl bekanntlich 
fast immer Erfolg. Aber Delerium ist 
nicht Enigma und darum werden 
auch diese beiden Songs nicht in 
den Radio- bzw. Fernsehcharts 
auftauchen. Ist auch besser so! 
Richtig interessant wird's erst beim 
„Frequently Modulation Mix“ von 
„FBS“, der seinem Namen alle Ehre 
macht, und durch seine experimen- 
tellen Vielseitigkeiten, geparrt mit 
_ anderen musikalischen Stilmitteln, 
ein Ereignis für sich ist. Hier spielt 
man mit den Sounds und klebt 
Klang-Collagen nur so und nicht 
anders aneinander, das mit, um ge- 
nau zu sein, mit UHU-Alleskleber, 
damit auch ja alles schön dicht ist 
Der Rest blubbert nur vor sich hin, 
schon deswegen, weil ein Jeder die 
ersten beiden Songs vom Album 
„Semantic Spaces kennt; zum an- 
deren, weil im „Return To Babylon 
Mix“ DR. ALBAN etwas über seine 


Heimatstadt erzählt (das hört sich 
zumindest so an). 

Sicherlich für diejenigen, denen nur 
die beiden Songs geil finden, eine 
lohnenswerte Anschaffung; für die, 
die das Album schon unlängst in die 
Schlüpfer gesteckt haben 

>>>... unnötige Geldverschwendung 
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ATROCITY / DAS ICH 


Es war einmal an einem kalten 
Herbsttag, wo ich mich kurzerhand 
entschloss in's ikgeschäft zu 
gehen (ich will jetzt keine Schleich- 
werbung für „Citymusic‘ machen 
und habe mich für das Wort Musik- 
geschäft bereiterklärt), um mal nach 
ATROCITY (meetz(e) DAS ICH „Die 
Liebe“ zu schauen. Als ich es dann 
geschafft habe mich zur Das Ich- 
Spalte vorzukämpfen, konnte ich 
gerade noch die letzte Platte ergat- 
tern (Digipak), die sich auch gleich 
durch ihr tolles Motiv und Booklet 
auszeichnete. Kaum in den gewohn- 
ten vier Wänden angekommen, be- 
amte ich die CD in den Player, 
drückte noch schnell Random, da 
krachten auch schon die Boxen mit 
harten Gitarrensound und gewohn- 
ten Das Ich-Samples im Hinter- 
grund - Electro-Metal-Crossover- 
Darkwave. Passend zum Namen 
der Combo wurde das Lied „Die 
Liebe“ von LAIBACH gecovert, 
desweiteren wurden Songs von Das 
Ich neu aufgenommen und mit Gi- 
tarren und Schlagzeug versetzt. 
Außerdem singen Axel Krull und 
Stefan Ackermann im Duett (ab und 


zu) 
ANSPIELTIP: ist Lied Nr. 2 
рыл» © ы. С) 


(Scheiße! Jetzt fällt mir keine Kurz- 


„гет! ein dafür, aber runter) O. Ketzer 


VARIOUS ARTISTS 


"Excelsis-A Dark Мое! d 


Ein düsteres Weihnachten ver- 
spricht nicht nur die aktuelle Wetter- 
lage (solite dieses gerade nicht 
stimmen, bitte mörgen nochmal le- 
sen), sondern auch diese Compila- 
tion, auf der Weihnachtslieder von 
Indie-Bands aufgearbeitet werden. 
Diese Bands (Thanatos, Attrition, 
Autopsia, Love Spirals Downward, 

) haben meistens Stimmen an den 
Mikros, die sehr gut sind und zur 
weihnachtlichen Musik passen. 
Elektronisch ist das ganze weniger, 
aber sehr interessant. Der düstere 
Touch wird den Liedern in jedem 
Falle beigemischt. Trotzdem kom- 
men Weihnachtsgedanken auf 
(Mist, muß noch Geschenke kau- 


7 


fen) he Stimmung fi 
Richtung Kerzensi 
nes Album für diese Zeit hört un 
bedingt mal гет 
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INKUBUS SUKKUBUS 


CD / 14-63:51 


"Heartbeat Of The E. 
(Resurrection / Alice in „j 


„Heartbeat Of The Earth: Buh, 
was ist denn das, dachte ich mir 
beim besehen des Covers. Das ist 
so häßlich, daß man es hier kaum 
beschreiben kann, mit netten 
Zeichnungen von Katzen und Frö- 
schen. Aber es kommt ja auf den 
Inhalt an 

Jetzt höre ich diese CD schon 10 
Minuten und habe noch nichts auf- 
regendes entdeckt. Na gut der 
Zweite war ganz nett und die Strei- 
cher zu Beginn des dritten Songs 
auch, die Stimme der Sängerin na- 
mens Candia klingt auch nicht so 
übel. Das Alles ändert aber nichts 
am Gesamteindruck: langweiliger 
Düsterrock mit stellenweisen 
Lichtblicken, die aber viel zu selten 


ны С 


в... 


Diese CD hätte ich beinahe falsch- 
herum in den Player eingelegt, weil 
vorne außer 22 winzigkleinen Let- 
tern nichts draufgedruckt war. Ich 
werde euch erstmal erklären, daß 
der Name Synapscape ein zusam- 
mengesetztes Kunstwort aus 
Synapsis und Landscape sein soll, 
Soll heißen, daß jegliche noch so 
unerfaßbar komplexe Struktur, wie 
z.B. das Nervensystem, so wirr und 
chaotisch sie erscheint, doch ihren 
Sinn hat. Und genauso die Musik 
von Synapscape. Diese enthält trotz 
ihrer Elektronischkeit (oder sollte ich 
Elektronik sagen ? Na ihr wißt, was 
ich meine) nicht nur komplett 
durchdachte Strukturen, sondern 
auch sehr wirr und chaotisch klin- 
gende, unberechenbare Klangge- 
bilde, welche wohl aus diversen Ge- 
räten zusammengesetzten Feed- 
backschleifen entsprangen. Das 
macht sie etwas schwer verdaulich 
und unzugänglich, das ganze ist wie 
ein böser dunkler Traum. Teilweise 
kommt nur Pfeiffen und Dröhnen 
aus den Boxen. Halbwegs eingän- 
gig sind noch "No Fright" und 
“Drastic Significance". Die meisten 
Titel sind. Instrumentalstücke, auf 
Gesang wurde oft verzichtet, die 
Musik wirkt für sich allein viel ein- 
drucksvoller, wie von einer anderen 
Welt, wo eh keiner unsere Sprache 
spricht. Es dauert schon eine Weile, 
bis man sich hineingehört hat und 
man damit etwas anfangen kann 


Deshalb bekommt sie auch nur ете 
Note 3 Trotzdem: Alle Achtung, ich 
bewundere де beiden (Tım Ктер 
von Blendwerk und Philipp Manch 
von Ars Moriendi), denen es nicht 
darum geht, die Indie-Charts zu 
stürmen, sondern die Musik aus- 
schließlich für sich zu schaffen, um 
damit noch etwas ausdrücken zu 
können 
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TERMINAL CHOICE 


Ein mir nicht ganz Unbekannter hat 
es geschafft einen Plattenvertrag zu 
ergattern: Es ist CHRISTIAN POHL 
aus Börlin... nal also! 

Christian ist ein derber Industrial- 
Freak mit Hang zum Modernen, was 
man auch auf dieser Veröffentli- 
chung unschwer heraushören wird. 
Dark Industrial nennt man das hier, 
und Herr Pohl versteht es auf gran- 
diose Art und Weise eben dieses 
Genre perfekt zu inszenieren. Man 


Werminm 


merkt, daß hier Bands wie IN 
SLAUGHTER NATIVES oder/und 
richtig alte Industrial-Legenden Pate 
standen. Wer auf Brachial- 
Gehämmer der allerschwersten 
Machart steht, obendrein auf er- 
quickliche Sprachsamples nicht 
verzichten möchte, darf sich diese 
Maxi nicht entgehen lassen. Bonus: 
Christian packt seine Ergüsse up to 
date in ein modernes Klangbild, will 
heißen, daß vor allem „Totes 
Fleisch“ (3. Track; Achtung: TIP!) 
äußerst tanzbar ausartet, somit bald 
in sämtlichen DJ-Playlists wieder- 
zufinden sein wird (zumindest in 
den X-TREM-FREKWENZ-Charts). 
Nun gut... manchmal klingt Christian 
wie CLAUS LARSEN meets MIK- 
KEY MOUSE, doch es dauert nicht 
lang, da wird Chris den Gesangs- 
Bogen raushaben... Wir indes war- 
ten solange gespannt auf's erste 
Fulltime-Album und ergötzen uns 
am Soundgewitter von TERMINAL 
CHOICE 

>>>Mächtig robust und dyna- 
misch... so muß ein Debut klingen. 


меки © 


Nach einigen gelungenen Sampler- 
veröffentlichungen (Electronic Ho- 
pes, Maschinenwelt-Compilatıon 


und Elektrauma 2) пед пип die De 
hut CU von Terminal Choice aus 
Berlin vor 

Eingeleitet wrd die МСО mit 
„Höllensog‘, етет etwas an IN 
SLAUGHTER NATIVES епппет- 
den zıemlıch monotonen Intro Mıt 
„Serial Killer entfaltet sich dann de 
ganze tanzflachenfüllende Energie 
mit der Terminal Choice bisher be- 
kannt geworden ist Peitschender 
Electro-Pogo-Sound unterlegt mit 
deutschen Samples und eng- 
lischsprachigen Text. Etwas ruhiger 
jedoch jedoch ebenfalls tanzbar 
folgt „Totes Fleisch‘ einem düsteren 
Titel mit typischer Endzeit-Lyrik 
Mein Favourit! Den Abschluß bildet 
„Time To Die“, monotoner Industrial- 
Sound mit „Zeit zum Sterben 
Sample - weshalb eigentlich nicht 
„Time To Die‘, hä? 

FAZIT: Abwechslungsreiches De- 
but, daher einem breiteren Publi- 
Кит zu empfehlen 


Nach unzähligen Tapes, die er über 
uns ergoß, wird nun mit einiger Ver- 
zögerung endlich die erste Maxi-CD 
von Christian Pasche Pohl in den 
Regalen stehen. Ob er unbedingt 
die besten seiner tausend Songs 
ausgewählt hat, ich weiß ja nicht, 
aber betrachten wir die Tracks doch 
mal eingehender. Der Opener 
“Höllensog“ dauert bereits 7:30 Mi- 
nuten, ist rein instrumental, sehr 
atmosphärisch und auch gut. Aber 
Chris instrumentale, langsame 
Tracks waren ja schon immer klas- 
se. Danach folgt "Serial Killer", für 
mich der Schwachpunkt dieser 
Scheibe. Gut, der Track ist schnell, 
tanzbar, die Vocals sind verzerrt wie 
eh und jeh, was gibt's also zu mek- 
kern? Die Monotonie und die Einfalt 
der Drumstrukturen bei diesem 
Song mißfielen mir schon zu Tape- 
zeiten, das weiß ich noch (gutes 
Gedächtnis, Bursche). Ich kann mir 
allerdings vorstellen, daß der Song 
in der Disco gut abgeht, auf jeden 
Fall bei denen, die das alles nicht 
so genau nehmen. Dritter Track ist 
der Titeltrack "Totes Fleisch“, nicht 
langsam, nicht schnell, sondern da- 
zwischen angesiedelt. Diesmal singt 
der schwarze Mann deutsch. The- 
matisch befaßt sich seine Musik 
immernoch mit düsteren Dingen des 
(Ab-)Lebens, musikalisch liegt sie 
immernoch zwischen Industrial und 
EBM. Jaaaa, und letztendlich gibt 
es noch einen instrumentalen, vier- 
ten Track, für Terminal Choice un- 
typisch kurz (ja, ja, der Zwang der 
CD-Maxi-Spielzeit). Insgesamt aber 
ein recht gutes Debüt von good old 
Chris. Viel Glück weiterhin. 
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RIOU 


"Exhibition Of The 
{KK RECORDS / RTD) 


„Exhibition Of The Samples“ 
Rummta Rummta Bing, Piep 


Rummta Нитта Bing, Piep 
Rummta Rummta Bing, Piep 
Rummta Uffta Ріта. Knetsch So 
ungefähr hört sich dieses japanı- 
sche Debut von Rıou Tomita an und 
zwar die ganze Zeit über (na gut, 
manchmal müßte man einige 
Buchstaben austauschen, z.B 
Zocka Zocka Ruiips Fssst eto). Es 
ıst weder richtiger Tanz-Stoff noch 
zum Autofahren geeignet, ge- 
schweige denn zum Einschlafen. 
Viereinhalb Monate lang, da wird 
man doch bescheuert von. Diese 
Sample-Ausstellung der Monotonie 
ist höchstens für Musiker interes- 
sant, um sie aufzubereiten und 
weiterzuverwenden. Ganz selten 
findet man mal Stimmfetzen, an- 
sonsten ist das nur stupid penetra- 
ting Sample-Trance 


Till Eulenspiegel Ө 


OVERGAMENT 


„Fuck Or What?” 


Für diese CD hat man sich etwas 
ganz Besonderes ausgedacht: Sie 
ist gänzlich uni-orange, liegt in einer 
blau-transparenten Hülle und vorne 
auf dem Cover ist ein nackter Mann 
drauf. Die neun Titel sind (bis auf 
zwei neue) allesamt Remixe alter 


Stücke der Vorgänger-Alben „The 
Machinery Of Destruction“ und 
„Мима“, die von verschiedensten 
Leuten wie Merlin Monroe 
(Spartak), Carlos Peron (executive 
Producer) oder Taurinbaby 
(Sideproject) bearbeitet wurden. 
Leider kann ich nicht beurteilen, 
inwiefern die neuen Versionen wirk- 
lich neu sind, da ich vorher noch 
nichts von OV gehört habe. Die Ge- 
schwindigkeit der einzelnen Stücke 
liegt (bis auf das geruhsame 
Hatred) oberhalb von 130 bpm, 
das Schnellste ( Dancers Death‘) ist 
mit gar 158 bpm schon fast lebens- 
gefährlich, also bitte nicht zu laut 
hören. Straight-Edge-E.B.M., klingt 
manchmal ausgeleiert und scheint 
nichts Neues zu sein und plötzlich 
erklingen kalte stählerne Metall- 
klänge, gerade so, um den Hörer 
nicht zu sehr zu langweilen. Einzig 
„Machined“ (Регоп'ѕ Acid Terror) 
könnte ich weiterempfehlen. Die 
Musik von Thomas Wunder (OVM- 
01) und Mario Pförtner (-Keule) 
(OVM-02) ist eher etwas für Metall- 


fetischisten, die nicht mitbekommen 
haben, daß es dergleichen schon 
früher gab. 
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Ein Album voller Remixe von Songs 
der Alben “The Machinery Of De- 
struction" und "Vulva", neun an der 
Zahl (zwei davon neu). Die meisten 
dieser Mixe stammen von den bei- 
den Stahlfetischisten selbst, an- 
sonsten haben Merlin Monroe 
(Spartak), Taurinbaby und Produ- 
zent Carlos Peron persönlich ihre 
Blickweisen auf OVs Musik in Tö- 
nen verarbeitet. Bricht das Album 
anfänglich hart und krachig über 
uns herein, so ändert sich das mit 
dem ruhigen Mix von “Hatred”, der 
sehr gut ist. Danach steht man mal 
eher in der House- und Techno- 
Ecke, mal bei hartem Synthiepop 
mit EBM-Ansätzen. Auf jeden Fall 
ist die Scheibe 

und eine für die CD- 
Regale aller OV-Fans, ohne Zwei- 
fel. 
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FANTASTISCHEN VIER 


"Lauschgift" 


Nach dem Ausflug in psychedelisch 
intellektuelle Songwelten sind die 


ten, gaglastigen Charme früherer 
Jahre. Textlich brilliant setzen sie 
sich mit den angriffslustigen Rödel- 
һеітет auseinander, geben zu, 
daß sie Schwester S. poppen wol- 
len, vergessen jedoch auch ernste 
Themen nicht, wie ja schon die op- 
timale Gefühlsstudie ihres Hits "Sie 
Ist Weg" zeigt. Michi alias DeeJot ist 
inzwischen vor die Turntables getre- 
ten und rappt munter mit. And V fa- 
briziert gewohnt geile Klänge, wie 
sie besser nicht sein könnten. Die- 
ses Lauschgift entpuppt sich schnell 
als gesunde Droge, bewegt Him 
und Beine. Ich will jetzt gar nicht 
mal einen Song herausheben, da 
die CD einfach supergut gelungen 
ist. Unbedingt kaufen. 


Teddybauch 
QUICKSAND 


Note 1 


‘Manic Compression” 


Was die vier New Yorker da dieses 
Jahr, teilweise in Zusammenarbeit 
mit Fury, hingelegt haben is echt 
ziemlich geil. 

RATM reife Basslines, nicht unbe- 
dingt unmelodische Schrummelgi- 
tarren und eine wahrlich 
"gefühlvolle“ Stimme lassen das 


Quicksand-Debut zu meinen Fa- 
vourits aufsteigen. Alles in allem 
schwanken sie zwischem pogigem 
Hardcore ala Helmet und leicht psy- 
chedelischen Klängen. Unkonven- 
sionell - Unkommeziell, daher dau- 
erts vielleicht 'n Weilchen bis man 
sich reingehört hat. 


ваты © 


BOHSE ONKELZ 


Bei dieser Veröffentlichung handelt 


der ein bißchen rauher und schnel- 
ler. 
Daß sich die Böhsen Onkelz mit 


Zungen, oder besser dümmliche 
Spießbürger sagen der Band ja Sa- 
chen nach, die so nie gewesen 
sind). 

Desweiteren frischten die Onkelz 
ihre ohnehin schon geile Mischung 
aus Punk, Heavy Metal und Rock 
п” Roll mit einigen Elementen auf, 
wie man sie auch bei Gitarren- 
bands, die zur Zeit verkaufstech- 
nisch die Nase vorn haben, ausma- 
chen kann. 

Im Großen und Ganzen ist aber 
„Hier sind die Onkelz“ ein typisches 
Onkelz-Album geworden. Keine an- 


bis zur letzten Reihe wiedergege- 
ben wird. Einzelne Songs zu er- 
wähnen wäre Quatsch. jeder Track 
ist ein wahrer Hit. 


Denn is Ф 


DEATHLINE INTERNAT. 


"Zarathoustra" 


COP INTERNATIONAL... Diese CD 
fängt an mit einem Intro. Und einem 
sehr interessanten dazu. man sollte 
es besser als Ouvertüre bezeichnen 
(Nein, Marshall, nicht aufs Bröt- 
chen). Was kommt danach ? Mo- 
ment mal, das kenn ich doch, ge- 
паи: “Tainted Love". Cool. Das 
sollte sich mal Marc Almond anhö- 
ren, wie seine Songs klingen könn- 
ten. Track 3 ist sehr punkig mit 
deutschem Text, Track 4 “Time” ist 
mein Tip, kommt sehr gitarrenlastig 


daher und hört sich nach Ohrwurm 
an. Jetzt möchte ich das nicht so 
fortsetzen, denn das wären 17 (ja 
siebzehn) Titel, und die klingen alle 
anders, sehr abwechslungsreich, da 
ist für jeden etwas dabei, sowohl 
zum Haareschütteln als auch zum 
Gleichschrittmarschieren. Die gefal- 
len mir fast genauso gut wie (ich 
sach jetz einfach mal was) Think 
About Mutation, wobei das Motto 
von beiden durchaus vergleichbar 
ist. Also ich werd mich hüten, jetzt 
überall meinen Senf dazuzurühren, 
und euch nur die Höhepunkte prä- 
sentieren: Ihr findet u.a. verschie- 
dene Remixe bekannter Persönlich- 
keiten, z.B. Mark Pistel's Version 
von "Venus Dance Trap“ 
(Consolidated Remix) oder Don 
Gordon's Interpretation von "Open 
Your Eyes (Numb Remix), die sehr 
gelungen sind. Erwähnenswert wä- 
ren noch das besinnliche 
“Sometimes” und das ziemlich 
elektronische "Evil You Shun". Мап 


dazu geeignet, langweilige 77- 
minütige Autofahrten in 78 Minuten 
Spaß zu verwandeln 
(beispielsweise wenn man von 
Marshall zu Hause ins Zentrum von 
Berlin will, da fährt man mindestens 
so lange), denn beim Autofahren 
hört man sowas gerne. Aber Vor- 
sicht, nicht die Rübe aufs Lenkrad 
kloppen ! 


Till Eulenspiegel Ф 


SYNTEC 


Es gibt sie, es gibt sie nicht, es gibt 
sie, ... ah, tatsächlich, nun gibt es 


с sie nach langem Hickhack bei Ма- 


chinery nun doch noch, die erwarte- 
te "Angel“-Maxi. Dieser Song aus 
dem starken Album "Upper World" 
verbindet Dance-Elemente mit 
Synthiepop ist ein sicherer Tanzflä- 
chenfüller und schrie daher förmlich 
nach einer Auskopplung. Zwei Mixe 
von ihm und zwei von "Talk To The 
Upper World”, meinem Lieblings- 
song auf dem Album, werden gebo- 
ten. Auf den ersten Blick (rein aku- 
stisch natürlich) scheint die Maxi- 
CD nicht viel Neues zu bieten, bei 
genauerem Hinhören aber erkennt 
man die Kleinstarbeit an Sounds 
und die neue Stimmenabmischung. 
Eine gute Maxi einer sehr guten 
Band. 


— © 


„Hallo, hier ist wieder RTL-Radio; 
Ihr hört im Anschluß an den Nach- 
richten SNAP's „Etemity‘ und SYN- 
TEC mit „Angel“. Syntec, das sind 
die, dessen Musikmacher UWE 
KALLENBACH neulich auf irgend- 
einer Party einen Kuk auf's 
Marshall’s Ohr gab (Ja echt, ich 
hatte kräftig zu tun, mir das wieder 
abzuwischen), um sich danach zu 


entschuldigen. Naja, er war etwas 
alkoholisiert im Kopf. Viel Spaß!“ 
Den Spaß werden wir auch haben, 
denn so könnte es sich ungefähr 
anhorchen, nachdem Syntec mit 
„Angel“ die Dancefloorschiene be- 
fahren haben und das auf ganz 
drastische Art und Weise. Ja, ge- 
паи... so richtig mit so ‘пет Dance- 
fioor-Beat a la ...Bum-Tschak-Bum- 
Tschak... Ebenso trällert Tobias 
Hartwig seine Vocals rein, besser 
hätten’s SNAP auch nicht machen 
können. So richtig abstrus wird’s 
aber erst beim Bonustitel „Talk To 
The Upper World“, wo Hartwig un- 
bedingt DAVID COPPERFIELD 
spielen muß, sich von einer Minute 
zur anderen in eine Art „Soft- 
Rapper‘ verwandelt, gleichsam zur 
Musik rumrappt. In diesem Fall 
klingt er genauso wie die Hilfsrap- 
per, die man zur Schonung des Ge- 
samtbildes einer 08/15- 
Dancefloorband als Neger tarnt, um 
sie durch einen leichtsinnigen VIVA- 
Clip rumhopsen zu lassen. 

Sicher ist „Angel“ nicht schlecht 
gemacht, schon deswegen, weil 
man hier wenigstens genau weiß, 
daß die Musik auch wirklich von de- 
nen gemacht ist, die es vorgeben zu 
sein. Mit Gewalt in die Charts zu 
wollen kann aber nicht Sinn dessel- 
ben sein. 

>>>Syntec sollten vielleicht das La- 
bel wechseln und ARIOLA die Tür 
einschlagen. Dann gibt sich das mit 
den Charts von ganz allein, 
stimmt's? 


Marshall (ohne Wertung) 


VARIOUS ARTISTS 


— Und Heilige" 


Elektronisch? Nein. Gitarren? Nein. 
Die längste Praline der Welt? Nein. 
Na was denn dann??? Ich werde 
Euch mal aufklären. Also: Wenn die 
Bienchen mit den Blümchen ... äh .. 
ja, sorry, es geht ja hier um Hexen 
und Heilige, nicht ums Sexen und 
Eilige. Nun gut, auf dieser CD findet 
man Chöre oder Projekte, die Lie- 
der aus der gregorianischen Musik 
oder sonstigen althergebrachten 
volkseigenen Traditionen meist 
acapella, also ohne unterstützende 
Instrumente, vortragen. Das klingt 
dann alles sehr kirchlich. Bei man- 
chen Liedern werden dann aber 
doch noch Töne eingesetzt, die 
nicht aus Menschenrachen stam- 
men, aber elektronische Elemente 
braucht man nicht zu vermuten. 
Trotzdem liegt der Schwerpunkt 
immer klar auf den Stimmen, nie auf 
der sakralen Musik. Formationen 
wie Sarband oder Goethes Erben 
haben hierzu beigetragen, ebenso 
zahlreiche Sängerinnen wie Kirlie 
Loo oder Penta Leslee Swanson. 
Teilweise klingt das Ganze sehr 
düster deprimierend, besonders der 
hervorragende Abschlußtrack 
"Winds Of The Rhodopes”. Außer- 
dem gefällt mir "Harmonium" sehr 


75 


gut Ihr sucht Abwechslung гш 
Elektronik? Hier ist sie 


Teddybauch © 
KYD MOSES s 


Kinder der Nacht" 
(DOLCE VITA / BMG) 


Diese Band bietet etwas Neues 
Nein, nicht nur ihr Label, hinter dem 
sich BMG Ariola und Vielklang ver- 
bergen, sondern auch eine neue Art 
von Crossover, nämlich schnelle 
Technostrukturen mit Gitarrenrock, 
was gut zueinander zu passen 
scheint. Ein Track verzichtet auf 
Elektronik, ansonsten hört man sie 
deutlich heraus. In jedem Falle ist 
diese Maxi tanzbar, die Musik treibt 
gut. Mal hören, was das Album 


bringt. 
— ©) 


MISANTROPHE 


„Der Schädel des Denkers‘... Ach 
du meine Nase, Knüppel vor'n 
Kopp: Voll Scheiße! 


® 


Phallus 2< 


APOPTYGMA BERZERK 


„Non-Stop Violence” 


Apoptygma are back! Auch ohne 
— AKSEL LUNDGREN wie im- 
ten und lebendig, 
— а mit Tanzbar?) und 
recht stimulierend. 3 Tracks, einer 
davon melancholisch tiefsinnig, be- 
trübt und depressiv, als sogenann- 
ter Vorbote zur Weihnachtszeit, so 
hört sich das jedenfalls an. Doch 
nun will ich endlich mal diese Weih- 
nachtsknüller-Ballade anpreisen. 
Das Stück heißt „Near“ іп der Banil- 
la Dream Version - herzhaft. Der 
andere rauh und borstig, wie er 
heißt, steht oben im schwarzen Bal- 
ken, gekennzeichnet durch Anfüh- 
rungszeichen (was führen die denn 
an? - Ach, wie lustig!). Auf „Non- 
Stop...“ wird vielmehr denn je mit 
den musikalischen Motiven gespielt, 
nebenbei ist auch noch Platz für 
ebenso verspielte Klänge und So- 
unds. „Non-Stop...“ ist ein echter 
Kracher-Knaller, nur daß man die- 
sen nicht erst anzünden braucht; er 
sprüht bereits ganz allein vor Fun- 
ken 
Daß Stefan Grothesk wirklich sin- 
gen kann, beweist er auch diesmal 
wieder, und das sehr überzeugend 
mit schwälstigen „Ahhhaaahaha ..“- 
Ausbrüchen. Durchweg elektroni- 


sche Instrumentierung kennzeich 
nen diese, meiner Meinung nach, 
Electro-Pop-Maxı, ет Sring schöner 
als der andere Am Ende hatte man 
noch Platz für 'ne Live-Aufnahme 
vom Virtual X-mas Festival in Lund 
(Schweden) Jedoch hätte man 
hierfür nicht etwa für, wie angege- 
ben, „Burnın Heretic“ kostbare CD- 
Minuten verschwenden sollen, son- 
dem Platz für bspw. das gute 
„Backdraft“ machen sollen. Trotz- 
dem sehr gute Live-Aufnahme, so 
gehört sich das auch. Und insge- 
samt... hach Mensch, bin ick uffje- 
regt! 

>>>Waaaas, das ist stählerner 
Electro-Pop? Nee, das ist besser 
als stählerner Electro-Pop. Das ist 
Musik pur (pur bitte nicht mit der 
gleichnamigen Deutsch-Band ver- 
wechseln, danke!)! 


Marshall ò 


MOONSON 


"Across The Sea E Su 


„Across The Sea Of Sun“... Moon- 
son, kenn ick nich, so meine erste 
Reaktion, als Marshall mir diese CD 
in die Hand drückte. Also rein damit 
in den Player und los gehts. Erster 
Eindruck: ruhige, sehr experimentel- 
le, sphärische Klangteppiche. Die 
CD ist instrumental, na gut ab und 
zu sind ein paar Stimmen gesam- 
рей worden. Diese passen sehr gut 
ins Gesamtkonzept und runden den 
Sound ab. 

Bernhard Bockelbrink und Christian 
Slawinger haben eine Symbiose 
aus natürlichen, synthetischen und 
gesempſten Sounds geschaffen, 
phantasieerregend und aufregend 
zugleich. 

Jetzt höre ich diese CD schon zum 
xten Mal und kann nicht genug krie- 
gen, dabei liegen hier noch so viele 
andere interessante Sachen. 

Fazit: einfach nur schön. Musik zum 
Ausspannen. 


нш © 


LS -PERIENCE 


Nun sitze ich hier auf meiner 

Couch, es ist halb sieben, ziehe mir 
eine PITCHFORK-CD rein, soll aber 
eine X-Perience-CD rezensieren.. 
naja, macht nix. 

X-Perience sind ein Trio bestehend 
aus zwei Männern, Alexander Kai- 
ser und Matthias Uhle, aus der Mitte 
ragt eine gutaussehende junge 
Dame, deren Name Claudia Uhle 
ist. Mir ist aufgefallen, daß demzu- 
folge Claudia die rau von Matthias 
ist (oder ıst es gar die Schwester?). 
Doch egal. wir sind ja keine Klatsch 
& Tratsch-Zeitung. 


Die йге! machen echt guten Synthi 
pop und mit der Stimme von Clau- 
аа ıst natürlich alles perfekt Ich 
wurde Euch ја nun gerne фе Stim- 
me beschreiben, aber sıe ıst einfach 
unbeschreiblich Das Тпо aus Berlin 
ist mit ihrer Musik auf der Suche 
nach Erfolg, den sie auf alle Fälle 
schon gefunden haben. Z.B. in den 
„Fritz-Charts“ (ganze 21 Wochen 
erste Plätze belegt). Ich empfehle 
Euch die CD wärmstens und Euer 
CD-Player wird sie garantiert auch 
nicht mehr ausspucken wollen. 
KONTAKT: Enigation ecords, Heu- 
bergerweg 6, D-12487 Berlin... Let's 
go! 
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X-PERIENCE machen Synthipop, 
kommen aus Berlin und wollen Er- 
folg. Den können sie auch haben, 
denn mit Pop & Wave der Güte- 
klasse „80er Jahre“ kann eigentlich 


mal von X-Perience ist das beste- 
chend brave Singorgan von Clau- 
dia, die durch gekonnte Trällerorgi- 
en und „richtiges“ Singen den Hörer 
knebelt und absorbiert. Die Maxi ist 
viel zu kurz um wahr zu sein, denn 
melodiös-romantische Klangkunst 
im poppigen Gewand einheitlicher 


é genug kriegen. 
Die Leute (Fans?) bedanken sich 
auch dafür, so sind X-Perience 
(immernoch aus Berlin) Wochen für 
Wochen in den Charts (gewesen). 
Ob das an AXEL HENNINGER 
(De/Vision) liegt, der diese Maxi 
produziert hat? Geboten werden 
drei Mixe (Radio Edit, Thistles And 
Thorn - Special Release und In- 
strumental) des Titelstücks, wobei 
irgendwie alle ziemlich gleich klin- 
gen, aber das macht nix, schließlich 
lohnt sich der Kauf schon wegen 
dem Bonus-Stück Part 
I“. Und mit dem Major-Vertrag іп der 
Tasche läuft alles gut... ende gut. 
>>>Begehrenswerter kann Synth- 
Pop einfach nicht sein. 

Zu bestellen bei: ENIGATION RE- 
CORDS, HEUBERGERWEG 6, D- 
12487 BERLIN (PHONE: 030- 
6310909)... Fragt da auch gleich 
mal nach dem Preis, habe diesen 
nämlich, so blöd ich auch bin, ver- 
Биттей. 


— O bis 


FORTIFICATION 


„Organism“ 


Ist das Weiterentwicklung, wenn 
nette Melodien gegen einen be- 
schissenen Dance-Rave-Rhythmus 
ausgetauscht werden? Das ganze 
klingt billig und gehört neben DJ 
BOBO in die Charts. Eine CD als 
Brechmittel! 


Noir Man E 


FRONT LINE ASSEMBLY 


Völlig gespannt tu ich tu (hah?) die- 
se CD in den Player und was 
kommt raus? Erstmal gar nichts, 
weil: Track 1 ist kein Audio- sondern 
ein Datentrack. Mit Info-, Video-, 
Sounddateien. Für Windows. Scha- 
de für euch, wenn ihr keinen Com- 
puter oder kein CD-ROM-Laufwerk 
oder kein Windows habt. Denn un- 
ter anderem findet man ein vierein- 
halbminütiges Millenium- Video. 
‚Aber dann kommts. Was ? Genau. 
FLA. Logisch. Aber wie! Ihr typi- 
scher Sound ist unverkennbar, 
wahnsinnig eingängig, angenehm 
hart und einfallsreich wie noch nie. 
Und von einer sowohl musikali- 
schen als auch technischen Perfek- 
tion, die ihresgleichen sucht. Häm- 
mernde Gitarren, vermutlich ir- 
gendwelche Heavy-Metall-Samples, 
nein, falsch, ich lese grad im Pres- 
se-Info was von "геа! guitars", wel- 
che wieder von Don Harrison über- 
nommen wurden (was will er nur 
damit?). Obwohl schon der Predator 
Mix zu gefallen weiß (woher er das 
weiß, weiß ich nicht), wurde das 
Titelstück zudem noch von Haujobb 
und Biosphere (norwegisches Pro- 
jekt und Gewinner der Goldenen 
Palme in Cannes für die beste Wer- 
bemusik/Levis) (das stand so im 
Info, ich kenn die ja auch nicht nä- 
her) geremixt, und das mit Recht. 
Und der Bonus-B-Seiten-Titel 
“Epidemic” ist allein schon fast die 
ganze Maxi-CD wert. Was soll ich 
noch weiter für großartige Worte 
verlieren, ich kann nur euch, die ihr 
sie bei ihren bombastischen Live- 
Auftritten verpaßt habt, aufs 
schmerzlichste bedauern. 


Audio: Ө, CD-ROM: ò 


Till Eulenspiegel 
XROSSIVE 


vote Аб заи 


„Revoite” 


Wer auf hochwertige Klangcollagen 
steht, kommt um diesem Album 
nicht herum, weil: Es ist groß und 
hat einen Durchmesser von 12 cm... 
Eine Compact Disc... „caught in the 
XROSS-fire of electronic 
aggressiVEness“... und genau auf 
diesen fruchtbaren Boden fiel der 
‚Apfel (nicht weit) vom Stamm. 

Was sich hier zuerst als brachiales 
Klanggewitter auszeichnet, breitet 
sich über die ganze Scheibe hin als 
experimentelles Kunstfeuerwerk 
aus, daß im Gefecht desselbigen 
eigentlich nur als Gewinner daste- 
hen kann... Aggressive Dark Wave, 
inszeniert durch Einflüsse von Ma- 
gie und das Hinübergleiten von ei- 
nem X-TREMEN in’s nächste, ge- 
паи. Aber nicht im Ganzen. Für 


Dark Wave hat das musikalische 
Doppel zu viele Stilmittel aufgegrif- 
fen, die auf der ganzen CD verstreut 
sind. Es ist doch eher Industrial, mit 
schreiend-ausufernden Gesang, 
welcher vom Hörer erst noch er- 
forscht werden muß. Durch die In- 
einanderbindung von bekannten 
Stilmitteln, кат ein beeindrucken- 
des Gebräu aus Gothic-Bier, EBM- 
Brause und Industrial-Milch, ver- 
setzt mit bombastischer Kohlensäu- 
re-Gesangseinlagen, heraus, so 
daß alles gut verdaulich ist und be- 
ruhigend auf den menschlichen Ge- 
hör-Stoffwechsel einwirkt. 

Bei „Der Tod“ wird hinzu nocheinmal 
der Film „Flatliners“ erzählt (das nur 
та! so am Rande), was stellvertre- 
tend für die „Revoite‘ ist. 

Die CD sollte man sich durchweg 
anhören, d.h.: Ohne spulen, Pausen 
und ähnliche Faxen. die von SONY 
mit an den CD-Player geklemmt 
wurden, denn nur so bleibt das Al- 
bum als Ganzes erhalten. 
>>>Dunkle Aggressivität hat seinen 
Namen... „Und sie nannten ihn 
XROSSIVE...“ 


marint © 


THE LEMONBABIES 


[CD / 13-4 
"Риѕѕу1Ро, 


Die Zeit der Coversongs ist vorbei, 
nun endgültig. Das Record Relea- 
se-Konzert war ja schon gut, aber 
die CD ist beinahe noch besser. Die 
Musik klingt nicht mehr nach den 
Sechzigern, sondern modern. Teil- 
weise glänzen die Songs durch 
melodische Härte, die live schon 
durch das mädchenhafte Erschei- 
nen nicht so rüberkommt, obwohl 
sie dieses nie verlieren sollten, wir- 
ken sie so doch total sympathisch. 
Die freuen sich wenigstens noch, 
daß wir ins Konzert kommen. 
Јаааа, ein anderer Grund ist eine 
Vielfalt an gitarrenmusikalischen 
Stilen, die hier präsentiert werden. 
Es gibt natürlich auch ruhigere 


Schwachpunkt, nein, die Scheibe ist 
echt gut gelungen. Coole Mucke, 
Mädels. 


Teddybauch ò 


„Live At Loveparade 1994"... Dies 
ist wohl eine der besten Compilati- 
ons der Marke „Electronic Listening 
Music“. Der Stil ist eine Mischung 
aus Ambient, TripHop & E- 
Listening. Auf diesem Sampler sind 
Acts wie SUN ELECTRIC, PLA- 
STIKMAN oder AIR LIQUIDE zu 
finden, um nur die bekanntesten zu 


nennen. Wer 1994 auf dem Interfe- 
rence-Festival dabei war, wird sich 
sicher an das Aufgebot erinnern, 
und wird mit Zufriedenheit feststel- 
len, daß sogut wie alle Acts auf die- 
ser Compilation, die übrigens von 
Dr. Motte zusammengestellt wurde, 
vertreten sind. Alles in allem nur zu 
empfehlen. 


vase © 


IMAGE TRANSMISSION 


„Agony Of Ecstasy 6 
Erster Titel: „Shoot Your Shot‘... Ei- 
ne Mischung aus Soundspielereien 
ala S O. CK und grimmiger Dar- 
bietung des Sängers, was eher un- 
freiwillig komisch wirkt. „Bount To 
Die“, zweiter Track, hört sich wie 
der erste an. 
Das Stück, welcher wohl als ein- 
zigstes den Kauf dieser Maxi 
rechtfertigt ist „Agony Of Ecstasy‘, 
denn genau das übermittelt ein- 
drucksvoll die lebendige Härte, die 
wir von IT gewohnt sind. Blubbern- 
de Basslines und ein aufregendes 
Glockenspiel bestimmen den weite- 
ren Verlauf... Potentieller Dampf- 
hammer, aber das wahrscheinlich 
nur, weil dieser Track als Remix- 
version vom Debutalbum daher- 
kommt. Der letzte Track „Shoot 
Your Shot (v1.2-Mix) verspricht am 
Anfang ein großartiges Electro- 
Stück zu werden, verliert sich aber 
bereits nach einer Minute in seinen 
u 

Eine Weiterentwicklung bei Image 
Transmission ist leider nicht zu wit- 
tern. Auf dem Bereich aggressive 
EBM ist man wahrlich besseres ge- 
wohnt. 
FAZIT: Viele werden drauf stehen, 
aber mit dem Fuß... 


lise (keiner will se) Ө 
CYBER-TEC 


SEH 


FRONT 242 goes Techno? Dies ist 


wohl der erste Eindruck, jedoch wird 


man damit der Besetzung nicht ge- 
recht, ist doch JL DE MEYER der 
einzige Frontier, die beiden anderen 
Beteiligten J. SHARP und G. DEN- 
TON entstammen anderen Forma- 
tionen. Die Musik, die die drei zu- 
sammenschustern, hat wenig mit 
242 zu tun, und das war sicher auch 
ein Ziel des Projekts. Unglückli- 
cherweise hat Herr De Meyer ein 


„Shoot Your Shot” ү 


beträchtliches Maß an gewohnt- 
beliebter Härte in seiner Stimme 
verloren. Zusätzlich verweichlicht 
durch durch die meist soften 
technoiden Klänge, bestes Beispiel 
der BIRMINGHAM 6-Mix von „Let 
Your Body Die“. Der härteste, wenn 
auch langweiligste Track ist der 
EBM von „Cauterized“. Die EP 
mit immerhin 69 Min beinhaltet 4 
Original-Songs, der Rest sind Ge- 
mischtwaren von z.B. K-NITRATE, 
CUBANATE oder TELEVISION 
OVERDOSE. Die Euphorie, die der 
Scheibe vorausging, kann ich leider 
nicht teilen, irgendwie fehlt mir der 
ick in den Stücken, vielleicht sind 
sie zu perfekt(?). Die Original-Mixe 


klingt er doch wie TWENTY 4 SE- 
VEN plus Jean Luc. Schade, scha- 
de, doch von Cyber-Tec hatte ich 
mir mehr versprochen. 


Lars Vegas © 


DIE ÄRZTE 


Das Album ist noch besser als sein 
Vorgänger „Bestie in Menschenge- 
TESTEN: Die Banane, Schunder- 
song, Super Drei, Rod Loves You, 
Opfer, Mein Freund Michael, und, 


Noir Man ò 


LOSS OF CENTRE 


Humans Loosing fl.“ 


Humans Loosing Humanity’... Hin- 
ter Loss Of Centre steckt mit Jürgen 
Fahmer die zweite Hälfte von der 
Gruppe Mortal Constraint, der nun 
zeitgleich mit Mr. Polygon auch sei- 
ne erste Solo-Scheibe veröffentlicht. 
Ähnlich wie bei Polygon dominieren 
auch hier die Sounds, mit denen 
Jürgen experimentelle Songs er- 
stellt hat. Sein Stil ist individueller, 
und somit auch nicht 
so leicht zugänglich, trotzdem aber 
auch gut. Man sollte sich Zeit neh- 


men, um dieses Album intensiv zu 


hören. Auch kaufen. 


Teddybauch © 
VARIOUS ARTISTS 


„I aste This Vol. 2 


Wer eher auf die experimentelleren 
Klangkünste seitens fescher Musi- 
kerzeuger steht, sollte unbedingt 
mal einen Blick auf die aktuelle 
Discordia-Compilation werfen, an- 
schließend den Blick wieder einfan- 


gen 

Taste This ist nun rund ganze 4 
Ausgaben im Gespräch, wobei man 
hier nicht auf Hits bekannter 
Electro- bzw. Wave-Acts spekuliert, 
sondern mehr auf nicht ganz so doll 
berüchtigten Klangergüsse von 
entweder Discordia-Acts oder aber 
wenigstens so richtig graziösen 
Bands wie z.B. von YELWORC. 
Wegen der großen Anzahl an dies- 
maligen Bands hat man sich prompt 
entschlossen 'ne Doppel-CD an 
den Tag zu legen, die man aber 
auch in der Nacht hören kann, wel- 
che auch, zum freudigen Gesichts- 
grinsen aller Musikinteressierten 
zum Mid-Price angeboten wird, was 
soviel heißt, daß es die Do-CD im 
Laden für höchstens knapp über 
20,-DM zu ergattern ist.. 

Zwar gibt es bei „Taste This 4* nicht 
so doll was unveröffentlichtes bzw. 
Rares, jedoch kann man sich an 
Sounds und Klängs von u.a. 
WUMPSCUT, CAL 777, A SPELL 
INSIDE, FORTIFICATION, ARCA- 
NA OBSCURA, ELD, T.A.C., ME- 
PHISTO WALZ, MORPHEUS SI- 
STER, UNVEILED, MASCHINEN- 
ZIMMER 412 und PAL und, und, 
und... ergötzen, was sicherlich zum 
leiblichen Ohrenschmaus aller Hö- 
renden werden wird und das auch 
noch kurz vor Weihnachten. Da ist 
alles drauf und alles drin, was das 
Gemüt begehrt... von richtigen der- 
ben Gothic über brachialem Indu- 
strial, kreischendem Doom Metal, 
Experimental, Ritual, EBM, Trance- 
Wave bis hin zu schwülstiger Dark 
Wave. Das ideale Weihnachtsge- 
schenk für jeden Musikfreak, falls 
ihr wirklich nicht wissen solltet, was 
ihr Eurer urgroßmütterlichen Groß- 
mutter schenkt. 

>>>Da rast die Pumpe bis sie ste- 
henbleibt (schreibt man das nun 
auseinander oder nich?) 


Marshall 


INSIDE 


"Room Full of Mirrors’ 


Treibende Sounds, interessante Ar- 
rangements und Darrin Huss singt 
sich die Seele aus dem Leib, so 
könnte man Inside umschreiben. 
Auf diese CDihabe ich schon sehn- 
süchtig gewartet, immerhin war The 
Eternal Afflict eine meiner Lieb- 
lingsbands. Nachdem Sänger Cyan 
sein Soloprojekt verwirklicht hat, 
macht auch TEA-Komposer Mark 
den Schritt in die neue Karriere. 
Zusammen mit TEA-Produzent 
Winus Rillinger, Tea-Backround 
Sängerin Angela und Psyche- 
Sänger Darrin Huss gründet Mark 
das Projekt Inside. 

Bei so vielen Ex-TEA Leuten ist es 
nicht verwunderlich, daß viele 


77 


Songs ırgendwe nach selbıgen 
klingen, vor allem Vampire, geprägt 
durch treibende Beats und Angelas 
Gesang hätte auch auf "War" seı- 
nen Platz gehabt, aber das ist ein 
anderes Thema. Vielleicht weine ich 
4a auch пиг TEA nach 

In jedem Fall setzen inside hier 
deutliche Zeichen und Darrins 
Stimme setzt der Sache den ı-Punkt 
auf 

Darin zeigt hier die gesamte Breite 
seinen Gesangs, zarte Balladen 
und ekstatische Ausbrüche, welche 
Angela noch unterstreicht, natürlich 
mit ihrem Gesang 

Ein überaus hörenswertes und 
vielfältiges Album 

Anspieſtip Vampire; Titel 9 

Р 8 Leider kann ich die Anzeige 
meines CD Players nicht mit der 
Songliste des Booklets in Einklang 
bringen. Mein Player zeigt 15 
Songs, hier stehen 11 Songs mit 
insgesamt 6 Untertiteln. Würde ja 


eigentlich 17 machen 
Сап, bitte kläre uns auf Оапке!! 


Trotzdem Ф Haui 


NEON JUDGEMENT 


ЕТ Devil $ Fork: 


Nun ja, der VO-Termin ist ja schon 
leicht verstrichen, trotzdem hier 
noch die Rezension (Marshall, Du 
wolltest es nicht anders!). Die guten 
alten Recken Dirk und Frank haben 
endlich zusammen mit dem 
Percussionisten Ben ihr erstes Al- 
bum seit 1992 fertiggestellt. Must. 
kalisch bieten sie immernoch Indu- 
strial, harte Beats, dröhnende So- 
unds, Krach all around. Horch, da 
fängt wieder einmal ein Song ruhi- 
ger und poppiger an, aber, nein, 
wieder nix, die krachenden Samples 
oder Gitarren setzen ein und wie 
immer ist es vorbei mit der Herrlich- 
keit. Ich steh ja nicht so auf Indu- 
strial, es sei denn, er ist intelligent 
und ideenreich t. Diese 
Scheibe ist schon gar nicht mal so 
schlecht, aber gut dann auch wieder 
nicht. Wer auf so einen Krach steht, 
der sollte sich lieber selbst ein Bild 
machen, anstatt auf den guten alten 
Teddybauch zu hören. 


Teddybauch © 
DEMENTIA SIMPLEX 


Prediction 


Mensch, die haben was drauf, die 
können was! Die 5 Leute aus deut- 
schen Landen, die Neuesten bei Off 
Beat, präsentieren hier und heute 
nun endlich ihr Debütalbum mit dem 
schönen Titel Prophezeiung“ 
denn das wurde ja nun auch lang- 
sam Zeit nach diversen Samplerbei- 
tragen. Vielleicht kennt ja der eine 
oder andere den Hit "Cinderchild", 


der zB auch auf der „Moonraker-Il- 
Compilation zu finden ist Am 2 10 
waren waren sıe übrıgens als Vor- 
suppe von Frontline Assembly zu 
genießen (ich hätte mal nach Kre- 
feld fahren sollen, dann hätte ıch 
mır Cubanate gespart). Soviel zum 
allgemeinen Vorgeplänkel, laßt 
mich noch ein paar Worte zur Musik 
verlieren. Erst mal gebe ich euch 
еш paar Anspiel-Tips, und zwar 
"Die Down“, “Beast Within“ und 
"Не! On Earth“. Es gibt schnelle 
(das sind die eben genannten), 


langsame, mittlere, mittellangsame 
und mittelschnelle Stücke auf der 
CD. Soviel nur zur geschwindig- 
keitstechnischen Vielfalt. Off Beat 
nennen das eine gelungene Mi- 
schung zwischen Nine Inch Nails 
“Pretty Hate Machine", The Fair Sex 
und dem Film "Hellraiser" (kenn ich 
leider nich, aber der hat bestimmt 
was mit höllischem Lärm zu tun). 
Auch ich finde diesen Vergleich ei- 
gentlich zu lapidar, um die ungeheu- 
re Vielschichtigkeit dieses einzigar- 
tigen Electro-Industrial-Kunstwerkes 
damit auszudrücken. Es gibt einen 
Zusatzpunkt für das lobenswert an- 
sprechend gestaltete Cover, wel- 
ches Marshall bestimmt einscannt, 
nachdem ich das hier gerade 
schrob (auf dem Computer). 


Till Eulenspiegel © 


Dementia Simplex schafften es 
1995 ihren ersten Longplayer zu 
veröffentlichen. Es waren leider nur 
einige Stücke von Dementia Sim- 
plex auf diversen Sampler vertreten. 
Für mich wurde diese Gruppe in 
den letzten Jahren leider zu sehr 
unterbewertet. Das soll sich nun 
ändern mit ihrer CD „Prediction“. 
Musikalisch würde ich die Gruppe 
mit Bands wie SKINNY PUPPY, 
NIN und THE FAIR SEX verglei- 
chen. Ich hasse eigentlich das 
Schubladendenken und Vergleiche 
mit anderen Bands. Ich glaube aber, 
hier ist es angebracht. 

Wenn man sich die Musik anhört, 
bemerkt man in den Songs noch 
etwas Aufregendes: Und zwar, daß 
die Jungs von Dementia Simplex 
noch Spaß an der Musik haben. 
Hört man einen Song, will man die 
nachfolgenden auch noch hören. 
Melodien, die gekonnt versteckt in 
einem Berg von brachialen Klängen 
und Sounds sind, verschaffen den 
Zuhörern eine kleine Sucht nach 
der Musik. 

Der absolute Höhepunkt ist der 
Song „Cinderchild“, bei dem Paralle- 
len zu Skinny Puppy’s „М/огіоск“ 


gezogen werden konnen Der Song 
ist auch gleich тет Anspieltip. Und 
falls dieser Euch auch gefällt, wird 
tur Euch йе ganze Scheibe ein Er- 
Іебтѕ Ое CD ist ein absolutes 
Muß für Leute, de auf melodiöse 
und eindringliche Musik stehen 


сама © 


VARIOUS ARTISTS 


Dies ist eine Synthcore- 
Compilation... der Name spricht 
mehr als nur 100 Worte, es sind 
nämlich gar über 1000. Denn: 
Nichts für weichgekochte Eier oder 


Stil. Alle 16 Tracks sind exklusive 
Mixe und/oder unveröffentlicht, was 
ja rein äußerlich beides das Gleiche 
ist und spiegelt wohl den allgemein 
typischen Geschmack eines Ameri- 
kaners (Achtung: Ich meine damit 
kein Gebäck!) мі(е)аег. 

Die CD ist ein USA-Import, dürfte 
demzufolge nur sehr schwer in die- 
sem Lande zu haben sein. 
Vertretene Krachmacherbands 
PENAL COLONY, 16 VOLT, AP- 
PARATUS, COLLA DESTRA, 
VAMPIRE RODENTS Wi ATHAN 
OF SPAHN RANCH, ACUMEN, 
SMP, SOCIETY BURNING, TIN- 
FED, HATE DEPT., KILLING 
FLOOR, SKREW, CLAY PEOPLE, 
CHEMLAB, DEATH INDUSTRY, 
PAIN EMISSION Wi BEATMI- 
STRESS... die einen mehr, die an- 
deren weniger bekannt. 

>>>Viel Spaß beim Durchkochen 
der Eier! 


Marshall 


OOMPH! 


lee. Coffin 


Diesen Song kennen wir ja bereits 
vom Album "Defekt" und vielleicht 
auch schon vom Videoclip, wissen 
also, daß er sehr gut ist und für 
Oomph!-Verhältnisse auch sehr 
melodisch. Leider ist dieser Mix nur 
minimal anders als die Album- 
Version, und einen weiteren gibt es 
nicht. Dafür aber das vom "New In- 
dustries“-Sampler bekannte 
"Asshole", was mir schon dort prima 
gefallen hat. Wozu also ist der 
Track auf dieser Scheibe? Sollen 
sich doch die Fans den Nice-Price- 
Sampler ruhig holen, wo ist da das 
Problem??? Bleibt also als einziger 
Leckerbissen der dritte und letzte 
Track, A. L/ VE“ ein sehr ab- 
wechslungsreicher und guter Song 


Etwas durftig. diese Veroffentl 
chung . da Oomph! geil sind aber 
noch nut befriedigende Urteil! 


Teddybauch © 


CATHEDRAL 
/ 10-62:54] 


„Carnival Bizarre” 


Die Band um Ex-NAPALM DEATH- 
Lee Dorian verschreibt sich auch 
auf dem aktuellen Release ganz 
dem Doom-Metal. Zum Teil mit 
ganz netten Industrial-Anleihen. Der 
Gesang könnte meines Erachtens 
etwas brutaler kommen, so erinnert 
er stark an DANZIG 
CATHEDRALANSPIELTIPS: Night 
Of The Seagulls, Fangalactic Su- 
регдогіа, Blue Light, Electric Grave. 


Noir Man 


EARTH NATION 


5 Terra Incognita” 


Ralf Hildenbeutel verdient normaler 
Weise seine Brötchen (oder solite 
ich sagen Brote?) als Produzent 
von SVEN VÄTH und besitzt wahr- 
scheinlich deshalb ein ganzes 
Wohnzimmer voll von sündhaft teu- 
ren elektronischen Klangspielzeug. 
Nachdem er mit „Looking Beyond“ 
bereits in der Recycle Or Die-Reihe 
auf sich aufmerksam machen 
konnte und im seltsam- 
melodischem Ambientgewand 
glänzte, tobt er sich nun mit Earth 
Nation in, dem ihm sicherlich besser 
stehenden Trancegefilden aus. Ob- 
wohl der Begriff Trance längst aus- 
gelutscht klingt und mittlerweile ja 
jede Dorfdisco ihren Kinder-Techno 
als Trance propagiert, kann man 
den Versuch des Reinhörens in 
„Terra incognita“ beruhigt wagen. 
Dank des Meisters selbst und dem 
qualitativem Label ist auf dieser CD 
überhaupt keine Trendklauerei zu 
vermerken. Eine unerschöpfliche 
Vielfalt von Sounds und Klangwel- 
ten eröffnet sich einem beim gewoll- 
tern Hören. Die unaufdringlichen 
Beats, die schauerartigen 
Echowellen und das feine Effektge- 
rüst drumherum lassen das Erkun- 
den, auch ohne THC-Einfluss, zu 
einer wahren Reise werden, wäh- 
rend die Titel nicht ineinander über- 
gehen, sondern eher ineinander zu 
fließen scheinen. „Terra Incognita“ 
ist eindeutig eine magische Angele- 
genheit, wenn man die nötige Kon- 
zentration und vor allem die offene, 
richtige Einstellung zu elektronisch- 
anspruchsvoller Musik anbei hat. 


THC-Fruchtzwang 


zl Dreamed Л Dying“ 2 


Eigentlich wollte ich mir пиг ne CD 
von Marshall ausleihen, aber das 
heißt auch „Rezension“ (tolle Wurst 
dachte ich mir) und schwupsdiwups 
hat Marshall mir schon die Bandin- 
fos in die Fresse gekloppt, seither 
habe ich schwarze Zähne und 
Marshalls Zahnbelag unter den 


Fingernägeln. 

Ich war angenehm überrascht, als 
ich mir dann die Scheibe (Toast mit 
Käse) reinzog, ohne mich körperlich 
vorzubereiten (streicheln), denn 
vom Aufbau her könnte man C. A.. 
777 mit IN SLAUGHTER NATIVES 
vergleichen (teilweise) - so'n Mist, 
jetzt hat sich hier ‘ne Schublade 
eingeschmuggelt - auch wenn 

C. A., 777 an einigen Stellen einen 
etwas schnelleren Rhythmus aufle- 
gen und auch nicht ganz so finster 
und brachial ist (siehste Alcasar, 
auch ich hab's drauf, solch” komi- 
sche Wortklumpen einzubauen). 
Düsterer Industrial - zeitweise aber 
auch etwas heller. 

Zu den Texten kann ich leider gar 
nichts schreiben, denn die sind 
englisch und dazu auch noch ver- 
zerrt. Aber das Booklet ist schön: 
Ersteinmal hat es 8 Seiten (lila 
Farbton) und enthält die englischen 
Texte, als auch schöne Bilder von 
Fabriken, also voll „Industrial-like“, 
passend zur Mukke. 

Das ist also meine zweite Rezensi- 
on und die ist wenigstens schlechter 
als meine erste - cuiao.. 
ANSPIELTIPS: Allesamt 

>>>Mach weiter so, Junge, echt toll, 
super... ach Quatsch: Supergut! 


— © 


RAMMSTEIN 


Wow. Was für ein Debüt. Einfach 
пиг geil. Rammstein sind Power, 
Rammstein sind Ekstase. Wer sie 
im Vorprogramm von Pitchfork ge- 
sehen hat, der kann nicht wider- 
sprechen. Diese Musik ist einfach 
geil. Deutsche Texte über Perver- 
sionen und kranke Triebe, über 
Sex, Liebe und Gewalt, sehr Iyrisch 
geschrieben. Tanzmetall nennen sie 
ihre Form von Crossover, die Gitar- 
ren hauen richtig gut rein, wie bei 
Оотрћ!. Rammstein lassen aller- 
dings die elektronischen Elemente 
noch deutlicher hören als Oomph!. 
Geil, einfach nur geil, das ist die 
Musik zum Mitschreien und Abrea- 
gieren. Das ist die Musik der Zu- 
kunft. Ich freue mich schon auf den 
3. Dezember, da sind sie im Loft. 
Supergeiles Debüt. Beste Tracks: 
“Heirate Mich“ und “Asche Zu 
Asche“ Ihr wollt doch auch den 
Dolch ins Laken stecken, Ihr wollt 


doch auch das Blut vom Degen lek- 
ken. Rammstein 


Teddybauch ò 
РОЖЕ T = TC HFORK 


Nach ihrem Album „Alpha Omega“ 
steht nun schon die erste Auskopp- 
lung daheim. Ich weiß eigentlich 
nicht mehr viel, was man über die 
Musik von Project Pitchfork sagen 
könnte. Das meiste wurde schon 
gesagt. Mit der EP „Chî“ legen 
Project Pitchfork ein kleines „Best 
Of Alpha Omega“ vor. Die Stücke, 
die man auf, Chî" findet, sind noch 
tanzbarer geworden. Soundtech- 
nisch wird auf dieser CD auch sehr 


viel geboten. Der Gesang von Peter 
Spilles ist kräftiger und eindringli- 
cher geworden (Anm.v.Marshall: 
Veröffentlichung immer kräftiger 
und besser. Das ist komisch! War- 
ten wir mal ab, wie sich der Gesang 
von Peter gestaltet, wenn Pitchfork- 
Veröffentlichung No. 333 den Markt 
erblickt...), als je zuvor. Das muß 
nicht heißen, daß die Musik leichter 
zu konsumieren ist, eher etwas 
schwerer. Wer sich das Album ge- 
kauft hat, wird auch diese CD brau- 
chen. Man kann bemerken, daß die 
beiden Veröffentlichungen in einem 
Nahtlosübergang verschmelzen. 
Nun noch ein paar Worte zu den 
neuen Stücken auf der EP... „The 
Шаг", ein Pitchfork-Song durch und 
durch und „Lenge“ soll zum Nach- 
denken anregen, somit das sinnlose 
Abholzen des wieder 
zurück in unsere Köpfe holen. Ich 
glaube, daß man die Musik von 
Pitchfork kaum noch steigern kann. 
Was die Band bis zu diesem Zeit- 
punkt erreicht hat, davon haben die 
beiden noch nichteinmal geträumt. 
Man wird abwarten müssen, was 
die Zeit bringt. Für mich ein absolu- 
tes Muß und für jeden, der sich in 
melodischer, eindringlich- 
zerfressender Musik wi(e)derfindet. 
Anspieſtips kann ich leider keine 
geben, da ich sonst alle erwähnen 
müßte. 


Cain © 


Fans von Pitchfork braucht man es 
nicht zu sagen... es gibt ‘пе neue 
EP, und das zum Preis einer ganz 
normalen Maxi. Das ist schön, denn 
auf, Ch 7 gibt s weitaus mehr als 37 
Minuten Musik, um genauer zu sein 
Eine ganze Sekunde darüber. Toll! 
Fast die schönsten Songs aus 
„Alpha Omega“ wurden ausgesucht, 
um sie zu remixen. Dabei nahmen 


nämlich AXEL ERMES (Girls Under 
Glass), der sich verantwortungsbe- 
wußt „Endzeit“ im Bubble Mix“ vor- 
nahm, was aber keineswegs heißen 
soll, daß sich das ungefähr so an- 
Kaugummi in der Gusche, eher um- 
gekehrt wird ein Schuh (oder ein 
Song) draus. Und JÜRGEN JAN- 
SEN von Cassandra Complex legte 
Hand bei „Revolution Now“ an. Bei- 
de Mixe wirken im Gegensatz zu 
den eigens von den Pichies ange- 
will sagen: sogar besser als die 


Originalfassungen. 

Was Pitchfork aus „Requiem“ ge- 
macht haben, und der Name spricht 
schon für sich selbst, läßt einem die 
Stimmbänder verbiegen. Der wohl 
beste Track von „Alpha Omega“ 
wird hier in einem wirklich verwahr- 


wech!) so daß man auf den Rest 
der Maxi praktisch schon gar keinen 
Bock mehr hat, wenn da nicht einer 
von den zwei Bonustracks „Lengé" 
heißen würde. So sind wir Pitchfork 
gewohnt, so lieben wir sie. Der Ge- 
schichtenerzähler aus dem Ausland 
will uns genau hierbei seine Pro- 
bleme kundtun bzw. seine Bettkante 
dokumentieren (Bettkantenge- 
schichte). 

Zweiter Bonustrack: „The Liar’; 
weitere Mixe: „Aloha/Omega“ (Tank 
Mix), „Endzeit“ (Nev Mix). 
>>>Projekt-Maxi hin, Pitchfork-EP 
her... Geldschneiderei - übrig bleibt 
ein fader Nachgeschmack. 


lse (keiner will ge) 
TEMPLEBEAT 


Wicked!” 


Auch hier wurde ein größerer Ent- 
wicklungsschritt vollbracht, nur nicht 
unbedingt zum negativen Territori- 
um. Templebeat klingt nicht mehr 
so elektronisch wie auf der sehr 
guten „Black Suburbia’, was mir 
nicht unbedingt zusagt. Die Muzax 
klingt ausgereifter, bei den komple- 
xeren Songs auch noch interessant, 
doch die Kreativität hat offensicht- 
lich etwas gelitten. Die Stimme aus 
„Magic Patrol“ erinnert mich etwas 
ап NIN, da auch die musikalische 
Struktur für diese Gruppe gewöh- 
nungsbedürftig scheint. Die Cover- 
version „You Spin Me Round“ gefällt 
mir recht gut, ist jedoch kein Hol- 
mich-vom-Hocker. Die anderen bei- 
den Titel sind nett, ein Abwarten auf 


den nachsten Longplayer lohnt sich 
gewiss mehr als der Maxi-Kauf. 


Alcasar © 
PRAGER HANDGRIFF 
CD / 11-49:30) 
„Maschinensturm ” 


(ELECTRIC BLUE / SPV) 


Halli-hallo... Marshall, der Bodysty- 
ler-Dealer, hat mir mal wieder ein 
paar CD's zum kritisieren in die 
Hand gedrückt. Darunter ist eine, 
die sich Der Prager Handgriff nennt. 
Die neue von STEFAN SCHÄFER 
und VOLKER RATHMANN heißt 
„Maschinensturm‘“ (aber das steht ja 
schon groß als Überschrift, nicht 
wa?) 

Mit dieser CD haben sie sich ein 
neues Ansehen in der Elektro- 
Szene verschafft. Mit guten, kriti- 
schen, deutschen Texten lassen sie 
die Musik neu aufleben, mit denen 
sie übrigens auch auf die Probleme 
der Gesellschaft hinweisen. Selbst 
im Ausland wird die Fangemeinde 
noch mehr anwachsen, was ja 
schon viel zu heißen mag 

Ich würde sagen, daß Ihr mit dieser 
CD einen Super-Kauf macht, weil 
sie CD-kompatibel ist, sowie Tag 
und Nacht rotierfähig gestaltet. So 
long.. 

ANSPIELTIPS: „Maschinensturm“, 
„Zuviele Worte”, „Das Leben tobt“, 
„Deutschland?“ 


Der Fluchtwagenfahrer 


Prager Handgriff... welch’ ein Na- 
me, welch‘ ein Machtwort? Die 
dritte von PH ist draußen (wo 
denn?), wobei PH in diesem Fall 
durchaus auch ph-neutral heißen 
kann, denn PH haben sich, in ge- 
wissem Sinn, weiterentwickelt. Die 
Musik ist vertrackter geworden, und 
das ganze auch noch recht komplex 
inszeniert. Prägten noch die ersten 
beiden Alben knallharte Beats, 
konforme Sprachsamples und die 
stetig (sau)stark klingende Stimme 
von STEFAN SCHÄFER die Ge- 
samtatmosphäre, wird auf 
„Maschinensturm“ ein Gang zurück- 
und gleich zwei Gänge vorge- 
schraubt. Sie sind harmonischer - 
ähem - wenn man das so nennen 
darf, haben dabei aber nichts an ih- 
rer geläufigen Härte verloren. Be- 
ster Beweis hierfür ist wohl die ein- 
drucksvolle Bombast-Balladen- 
Instrumental „Bihac“, welche mo- 
mentan in meinem CD-Player auf 
und ab, hoch und runter rotiert. Das 
hätte ich vielleicht mal nicht so lan- 
ge machen sollen, denn leider 
schmolz die Compact Disc recht 
unauffällig dabei. Doch das macht 
nix, denn in ihren durchweg deut- 
schen Texten geht's um bissige 
Kritik, die auch, durch das Stimmor- 
gan von Stefan, erfolgreich in Sze- 
ne gesetzt werden (die Texte natür- 
lich). Stefan kann man also Glau- 
ben schenken 

Richtig hammerhart droht es bei 
„Elektrostahl” zu werden, wo man 
auf den Einsatz einer gesampelten 
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Gitarre nicht unbedingt verzichten 
wollte. Soviel dazu. Zum Schluß 
des CD-Novums haute man auch 
gleich nocheinmal „Deutschland?“ in 
einer Remixversion drauf, ihren 
wohl bis jetzt wahrscheinlich einzig 
großen Hit, und das mit Textab- 
druck (wie auch alle anderen 
Songs). Das Ausland dankt es ih- 
nen, somit sind Prager Handgriff 
nicht nur in den brasilianischen 
Charts, sondern haben auch Belgi- 
en und Frankreich im Nu für sich 
erobern können (die müssen ja da 
alle perfekt deutsch sprechen, ver- 
stehen die denn das überhaupt..?) 
Harter, dennoch atmosphärischer 
Electro-Wave - sehr belebt! 
ANSPIELTIPS: „Unter der Stadt‘, 
„Bihac“ und immernoch 
„Deutschland?“ 

>>>Kompliment, ein starker Hand- 
griff kann auch entzuchen, besser 
als ein Prager Rücken 


Marshall Ө 
TATMOTIV ANGS E 


{@/ 10- 
Ver Schein Der Hof., 


(6.4. RECORDS / SP! 


„Der Schein der Hoffnung‘... Der 
Schein der Hoffnung ... bei mir 
meist ein Tausender (һа, һа). Nun 
gut. Dies ist das Debütalbum der 
vier Musiker aus Thüringen. Musi- 
kalisch liegt Dark Wave im Player, 
düstere Gitarrenklänge, darunter 
Synthiesounds, und Вай und 
Schlagzeug gibt's noch obendrein. 
Gesungen wird dazu von Mike, der 
eine gut passende Stimme hat. Die 
texte sind deutsch, nur der Hooters- 
Coversong Johnny B. behält seine 
englischen Lyrics. Inhaltlich be- 
schäftigt man sich mit Tod, Trauer 
und Schmerz. Die Songs sind mal 
tanzbar, mal langsam und melan- 
cholisch, aber immer komposito- 
risch interessant gemacht. Auch in- 
nerhalb der Songs wechselt das 
Tempo oftmals, was gut klingt. Ein 
gelungenes Debüt, ohne Frage 
Reinhören! 


Teddybauch © 
CYBER AXIS 


Wau, Front Line Ass... ach nee, is’ 
ja Cyber Axis. Aber Spaß beiseite: 
Die CD hat mehr Ohrwurmcharakter 
als die neue FLA. Bei Song 2,3 ver- 
suchen die doch glatt etwas zu rap- 
реп. Ich hoffe... das ist nur ein Aus- 
rutscher. „The Way | Feel“ ist aber 
дей. 


Noir Man O- aD 


DOWNLOAD 


"Furnace" 


Hier in der S-Bahn sitzt gerade so 
ein Schmuddel-Heavy-Metaller ne- 
ben mir, wenn der wüßte, was er 
wahrscheinlich für 
Scheiß(haus)musik im Walkman hat 
und ich für geniale, nämlich: Down- 
load. Wer sie noch nicht kennt, hat 
verschlafen, aber ich sags 
euch/ihm/hnen (Na, wie muß es 
richtig heißen?) trotzdem: cEvin 
Key, Dwayne Goettel (beide Ex- 
Skinny Puppy... Dwayne ist tragi- 
scherweise selber ex, darüber könnt 
ihr in Bodystyler #6 nachlesen, also 
besorgen, wenn ihr noch nicht 
habt!), desweiteren Mark Spybey 
(klingt tatsächlich wie Speibein und 
war bei Zoviet France), ein DJ aus 
Vancouver namens Philth und als 
Gast Genesis P. Orridge (Psychic 
TV). Also alles Koniferen äh Kori- 
feen äh (hüstel) Künstler mit Kult- 
status im Industrial-Bereich. Als ich 
meine Mutti fragte, meinte sie, die 
klingen wie Skinny Puppy und 
Aphex Twin zusammen. Aber meine 
Mutti hat ja von sowas keine Ah- 
nung. Das ist eher was für Kunst- 
genießer als für die breite Mainstre- 
am-Industrial-Masse, wer also nicht 
so auf spielerisch exprimentell zu- 
sammengebastelte Soundschnipse- 
leien steht, soll sich nicht enttäu- 
schen lassen, wobei auch Tanz-Hit- 
verdächtige Knaller zu finden sind, 
wie z.B. Track 3. Weitere Tips: 5, 7 
(und alle weiteren ungeraden Zah- 
len). Eben ist übrigens der Metaller 
ausgestiegen. Der Tod von Dwayne 
erscheint umso trauriger, als nun 
weder über nun auf kanadischen 
Eis liegende weitere Pläne berich- 
tet, noch die schon vorbereitet ge- 
wesene Tour bewundert werden 
kann, weit sie jetzt leider ins (Eis)- 
Wasser fallen muß. Wiederum Zus- 
satzpunkte gibt es für die anspre- 


THERAPY? 


Mit „Loose“ nun der zweite Output 
aus dem absolut genialen „Infernal 
Love“-Album. Anfangs erinnert 
„Loose“ doch stark an GREEN 
DAY, entwickelt sich dann aber in 
einen echten Knaller. „Our Love 
Must Die“ könnte glatt ein alter U2- 
Hammer sein - genial. „Nice Guys“ 
klingt wie ein älterer Song aus der 
„Born In A Crash, „Nurse“-Phase. 
Voll daneben ist allerdings der 
Photek-Remix von „Loose“... The- 
rapy? auf Tekkno-Ambient. 

MAXI NR. 2: Nochmal die Loose 
Single-Version. Als Bonus gibt es 
noch drei Livetracks vom 


„Troublegum‘-Album. „Die Laug- 
hing“, „Nowhere“ und „Unbeliever“ 
Wer auf geile Partymucke steht, 
sollte sich die beiden Maxis nicht 
entgehen lassen. 


Noir Man... SUUUUPEEEER 
THE CONVENT 


"Mocha For The Lions d 


Nicht elektronisch, aber gut. Diese 
Band bietet Gitarrenmusik a la Wa- 
ve-Rock, und das sehr gut und sehr 
intelligent. Der größte Pluspunkt ist 
der Abwechslungsreichtum dieser 
fünf Songs, mal wave-poppig, mal 
härter, mal langsamer, mal schnell. 
Ат besten gefällt mir “Winterland”, 
ein geniales Stück, erst an U2 und 
dann an Police erinnemd. Coooole 
Gitarrenmusik, die die Jungs da fa- 
briziert haben. Ich freue mich schon 
auf das nächste Album "Crash Cars 
& Love Letters”. 


Teddybauch © 


ARMAGEDDON DILDOS 


Unwillkürlich fängt mein rechtes 
Bein an zu zappeln, immer mehr, 
immer doller, oh Schreck, es hört 
nicht mehr auf! Hilfe, ich verliere die 
Kontrolle über meinen Körper ! 
Woran das liegt ? Na am gleichna- 
migen Titelstück dieser wunder- 
schönen MaxiCD von den Dildos 


und zwar der Remix-Version. Uff, 
jetzt is vorbei. Oh nein, jetzt geht's 
weiter, mit "Move Around”, einem 
unveröffentlichten Titel, ebenso 
(unveröffentlicht) wie Track 4 - 
“Demolition” und ebenso druckvoll 
und ebenso tanzbar. Jetzt hab ich 
noch vergessen zu erwähnen, daß 
Track 3 ein Remix-95 vom sicher- 
lich überall bekannten "East West" 
(wovon ich aber eine bessere Ver- 
sion kenne). Am Ende ist noch eine 
radioaktive also ich meine ra- 
diotaugliche Version drauf, das soll 
aber nicht heißen, daß das Ganze 
dann stubenrein oder dancefloorig 
(entschuldigt, aber ich mag einfach 
diese eingedeutschten Wörter) 


klingt, sondern weil Weile warten... 
vergessen. Ach was weiß ich, wieso 
das Radio Version heißt, wahr- 
scheinlich weil die beiden das so 
genannt haben. Jetzt wit ihr also, 
was drauf ist auf der CD, aber nicht, 
was drin ist. Da kann ich nur sagen: 
selber anhören ! 


Ta Eulenspiegel ©) 
BIVOUAC 


„Full Size Boy” 


Wer den Schriftzug GEFFEN auf 
dem Cover einer CD entdeckt weiß, 
daß es sich dabei höchstwahr- 
scheinlich um einen Tonträger aus 
dem Bereich der alternativen 
Rockmusik handeln wird (war das 
nicht schön gesagt?), und sieh’ da, 
recht hat ‘а! 

BIVOUAC kommen von der großen 
britischen Insel, was einem eigent- 
lich einen kalten Schauer über den 
Rücken jagen sollte, tät man doch 
einmal an son: Britpoprockver- 
treter a la OASIS und SUEDE den- 
ken, die mit ihrer ewig gleichklin- 
genden Musik britischen 
Indie-Rock generell in Verruf ge- 
bracht haben. Doch bivouac klingen 
gar nicht britisch (gaaanz großes 
Lob), eher nach den Staaten und 


schönste ist, daß „Full Size Boy’ 
unverbraucht klingt, und nicht so 
überprpfessionell abgemischt wur- 
de. Wenn sich da mal der Bass 
überschlägt, dann ist das bur" und 
nicht „pfui". 

ANSPIELTIPS: „Not Going Back 
There Again‘, „‚Mainbrake“ und der 
ganze Rest. 


Ano Nym © 


HARDVARK 


„Memory Barge a 


Ebenfalls durchweg gut: HARD- 
VAK. Vor einigen Jahren hätte man 
wohl noch Grunge dazu gesagt, 
doch klingen Hardvak ganz anders. 
So scheint manchmal ein Vergleich 
mit FUGAZI näher zu liegen als mit 
NIRVANA, obgleich man sich im 
nächsten Moment schämt diese 
Band mit irgendjemandem sonst in 
Verbindung gebracht ги haben, 
weisen doch die Lieder ein erhebli- 
ches Maß an Eigenständigkeit auf. 
Außerdem erhält diese Platte den 
„Kantig-Bonus“, wurde hier doch 
kein Wert auf eine supertolle 
hightechmäßige Produktion gelegt, 
sondern klingt alles noch naturbe- 
lassen. eben so nach Proberaum 
oder Clubgig - So, das reicht jetzt. 


TIPS: „Fawn“, „F-C-Wendy-9-4°, 
„Energy Pills“ und was Ihr sonst 
noch so wollt. 


Ano Nym Ф 
LAW OF THE DAWN 


„Stories About Shadows & Lights‘... 
Also diese Gruppe hat wohl zu viel 
Geld übergehabt, um sich ein paar 
Musikinstrumente zu kaufen, dabei 
können die 1. überhaupt nicht spie- 
len und 2. singen schon gar nicht. 
Übelst Іаһтагѕсһідег Gothic mit 
Sprechgesang a la ANDREAS 
ELSHOLZ, aber der hat wenigstens 
noch ‘ne Melodie und Emoschn. 
Liebhaber von guten Bildbeiträgen 
kommen jedoch nicht zu kurz, denn 
das Booklet ist das schönste an der 
CD, mit tollem Layout und 
„darkigen“ Fotos ist es ein gelunge- 
nes Werk... ein dickes Lob an RO- 
SY GESINGE. 

Übrigens wurde die Scheibe (oah, 
ick hab’ keen Knast mehr) von 
ANDREW E. produziert. Hoffen wir 
mal, daß die nicht Andrew Eldritch 
meinen, wäre schade. 

>>>Schade um die verplemperte 


Zeit! 
Musik E. Booklet ò 


D.Ketzer 


(Alle nötigen Daten sind bei 
D.Ketzer einzusehen...) In Anbe- 
tracht des vernichtenden Urteils des 
mir völlig unbekannten D.Ketzer (D. 
für dicker Darmvirus? oder Diplom 
Ketzer?) über das neue Album der 
Dark Wave-Formation Law Of The 
Dawn, muß an dieser Stelle eine 
Gegendarstellung erscheinen. 
Schade, daß sich olle Darmvirus- 
Ketzer nur vom Klo aus die CD an- 
hörte. So ist ihm entgangen, daß 
die Stärke der Musik vor allem in 
der von ihr ausgehenden düsteren 
Stimme liegt, die begleitet von vie- 
len kleinen Kerzenlichtern einen tief 
schwarzen Moment von Traurigkeit 
und Einsamkeit erzeugen kann. 
Daß dabei die musikalischen Mittel 
der Band arg begrenztt sind und 
sich auf ein Minimum von Compu- 
terklängen beschränken, tut dem 
kein Abbruch. Zu empfehlen sind 
gerade für depressive Gruftis die 
auf Gesang verzichtenden Titel „A 
Land Between Shadows And 
Lights“ und „Where Never Shines 
The Sun“. Zudem sind die Tracks 
„No Solution“ (der wurde sogar auf 
dem neuen „Taste This Sampler 4 
veröffentlicht), „| Got Fear“ und 
„Melancholy“ empfehlenswert. 

Ein Problem hat die Band aber trotz 
allem. Denn trotz starken 
und anhaltender 

mantischer Melodic, vermag die CD 
es nicht, einen Zuhörer über längere 
Zeit zu fesseln. Mit 14 Titeln ist die 
CD überfrachtet und rutscht gerade 
im mittleren Teil auf Mittelmäßigkeit 
herab. Dies liegt vor allem daran, 
daß sich zu diesem Zeitpunkt 


Stimmlage, instrumentalische Be- 
gleitung oder Rhythmus überhaupt 
nicht mehr ändern. 

Deshalb sollte man beim Hören der 
CD die Titel 5 - 10 einfach ausblen- 
den. Dann bleibt ein Rest, der sich 
wirklich hören läßt. Vielleicht läßt 
sich dann auch der Darmwvirus bes- 
ser ertragen, nicht wahr Ketzer? 


rauen © 


FRONT LINE ASSEMBLY 


„Hard Wired 4 


Neues Label, neuer Stil. Weg von 
Roadrunner, weg mit den Gitarren. 
Нег mit Off Beat, ran an die Elek- 
keine Zehntelsekunde ohne irgend- 
welche Klänge, ee 


die Wand aus Tönen bricht über dir 
zusammen. Ich brauchte minde- 
stens 5 Höranläufe, bevor ich die 
Songs recht erfassen konnte, so 
wurde ich übermannt von den Ein- 
das Album sicher noch 20x hören, 
trotzdem werde ich immer Neues 
ne Dichte der Songs ist vielleicht 
auch Grund dafür, daß eine soforti- 
ge Eingängigkeit bei einigen Titeln 
fehlt; dafür sind die Stücke in sich 
schon so facettenreich, daß eine 
‚Abgrenzung untereinander schwe- 
rer fällt. 

hier die Texte abgedruckt, was si- 
cher nötig ist, da teilweise die Di- 


dem, und es gefiel mir gut, Tanz- 
stimmung und so. Tut mir leid, daß 
die anderen Alzheimer-Patienten 
nicht ganz so begeistert waren. 

Wie dem auch sei, die Scheibe ist 
ziert, langweilt nicht und ich mag 
sie. 

ANSPIELTIPS: „Barcode“, „Infra red 
Combat (ab 4:10 Min.) 


Lars Vegas Ф 


WELLE: ERDABALL 


"Alles ist möglich 


Hallo, hier spricht Welle: Erdball. 
So beginnt sie, die zweite CD der 
Stadthagener Pioniere des “Elekto- 
NDW". Dem bekannten Intro folgen 
dann 17 Songs, im für die Band ty- 
pischen Stil. Einem Stil, der nicht 
nur Freunde hat. Eine andere Mu- 
sikzeitschrift (die aus dem Norden) 
äußert sich ja regelmäßig recht 
überheblich zur Musik der Band 
Echt gemein, denn das Ganze ist 
originell und hat Stil, denn sowas 
macht halt kein anderer. 

Und das Welle: Erdball mehr als nur 
ein Gag sind, beweißt der kontinu- 
ierliche Weg, den die Band gegan- 
деп ist: 2 Longplayer, 2 Maxi- 
Auskopplungen sowie diverse Kon- 
zerte u.a. auch bei der X-trem 
Frekwenz in Potsdam, wo sie uns 
großen Spaß bereitet haben. 
Welle: Erdball haben mit "Alles ist 
möglich” wieder eine CD auf den 
Markt gebracht, die man einfach gut 
finden muß. Nette freundliche Me- 
lich die wie immer deutschen Texte, 
die im Stile des guten alten NDW 
gehalten sind. Rein musikalisch 
zeigen Welle: Erdball hier nichts 
Stil gefunden und bleibt diesem 
Treu und das ist auch in Ordnung, 
denn Bands die pausenlos die Stil- 
formen und damit ihr Gesicht wech- 
sein gibt es genug. Der Verlust von 
Isa wurde mit weiblicher Gaststim- 
me kompensiert, "Traum der Ein- 
samkeit” ist durch dieses weibliche 
den sie verleiht dem Ganzen den i- 
Punkt. Auch der gute alte C64 
mußte herhalten, Wer hat uns Um- 
gebracht” (keiner, sonst wäre diese 
Scheibe nicht raus) ist mit den ge- 


ALF. und Honey haben wieder mal 
gute, witzige und spritzige Songs 
gezaubert. Ich kann nur sagen, daß 
die Scheibe mal wieder eine echt 
1 halt leichte 


„ © 


P.S.: Dank für den Gruß im Booklet. 
Ebenfalls alles Gute und Gruß. 


FUGAZI 


‘ner Clarinette wirkt alles nicht gera- 


de flach. Einige Songs lassen den 
Vergleich zu Primus aufkommen 
(vor allem div. Gitarrenakorde. Die 
Vocals sind, von schreiend bis ver- 
träumt, allumfassend abwechs- 
lungsreich und fügen sich nahtlos 
ein. 

Ich hab versucht es mir laut, leise, 
müde und wach ins Ohr träufeln zu 
lassen - ging immer mit verzweifel- 
ten Attacken auf die Skiptaste aus. 
Vieleicht muß man sich dran ge- 
wöhnen - ich habs nicht geschafft. 


sam (©) 


VARIOUS ARTISTS 
مال‎ be 


„Future Sound Of Cu” 


„Future Sound Of Chicago‘... Eine 
Compilation, die es in sich hat! Auf 
3 Vinylscheiben mit insgesamt 15 
Tracks präsentieren CAJMERE und 
DJ Sneak die „Creme de la Creme“ 
der Сһісадоёг Housescene. 
Angefangen bei GEMINI über PAUL 
JOHNSON bis hin zu TIM HARPER 
ist alles vertreten, was Rang und 
Namen hat. Die harte Seite des 
Chicago-House bekommt man vor 
allem auf der 2. Vinyl zu spüren, die 
im vollen Gegesatz zu den eher 
housy klingenden, anderen beiden 
steht. 

Ein Meisterstück, das uns von MI- 
NISTRY OF SOUND präsentiert 
wird. Und das Cover 
verschönert außerdem jede Plat- 
tensammlung 


Vase 


VARIOUS ARTISTS 


„Am Anfang war der Strom... Jetzt 
gibt es E-Beat!“... doch Strom wird 
es nach „E-Beat‘ immernoch geben, 
In dieser Hülle verstecken sich zwei 
CD's. Die eine heißt STRA- 
TOSPHERE, die andere 
BIOSPHERE. Um der Stratosphä- 
ren-CD befindet sich zwar keine 


баве tierse Alrenvurier злуе bagat бетыне, 


wird, dafür aber mehr oder weniger 
anspruchsvolle Musik der etwas 
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härteren Gangart, namens Crosso 
ver. Was demzufolge DAS ICH dar- 
auf verloren haben, weiß ich micht, 
jedoch werden sie mit ihrem Mix 
von „Dem ich den Traum“, wie 
schon in einer anderen Bespre- 
chung lobenswert erwähnt, endlich 
mal tanzbar und das gar nicht mal 
schlecht. Die unterschiedlichsten 
Musikschaffenden praktizieren auf 
der stratosphären CD eine unwill- 
kürliche Mixtur durch den momen- 
tanen Electro-Crossover- 
Dschungels, sozusagen: Moderner 
E-Cross. Mit dabei sind: CLA- 
WFINGER, KRUPPS, KMFDM, 
PITCHFORK (jaja, crossover!), 
ООМРНІ, YOUNG GODS, NITZER 
EBB, RAMMSTEIN, ARMAGED- 
DON DILDOS, GIRLS UNDER 
GLASS, CASSANDRA COMPLEX 
und oben bereits erwähnte DAS 


haben sie auch gefunden. Besser: 
Hier ist absolut nichts seelenlos und 
kalt, was einige an der elektroni- 
schen Musik desöfteren auszuset- 
zen haben, sondern gefühlsbetont 
und sensibel. Beste Vorreiter dieses 
Genres sind ohne Zweifel ANNE 
CLARK und BOBO IN THE WHITE 
WOODEN HOUSES. Aber auch 
andere wie z.B.: DELERIUM, 
TRAUMA, COSMIC BABY, IN THE 
NURSERY, DEINE LAKAIEN (mit 
unveröffentlichtem Mix), LAIBACH, 
CAMOUFLAGE, DE/ISION, 
WOLFSHEIM, YELLO, CHANDE- 
EN und APHEX TWIN. 
Das Booklet ist gut gestaltet, mit 
klein-kurzem Text über jede Band. 
Jedoch stinkt es mächtig-gewaltig 
nach Klebstoff-Gulli, weil es wie- 
dereinmal auf so ‘nem ulkigen Pa- 
= gedruckt wurde, was aber die- 
keinen Abbruch 
— tat tun (Aha!). Auch sonst ei- 
nige Unveröffentlichte Stücke/Mixe, 
die aber erst gesucht werden müs- 
sen, weil man es verschlampt hat, 
wichtige Meldungen in Klammern 
hinter den Namenstiteln zu plazie- 
ren. Es gilt der „From 
Electro Alternative Into Bright Futu- 
re"; und das ist auch gut so! 
>>>Hast Du Strom, kannst Du E- 
Beat hören. Warum auch nicht? 


Marshall 


LEGENDARY PINK DOTS 


„From Here You A 


Okay, ich geb’s zu... die PINK 
DOTS sind eine meiner Lieblings- 
bands. Und wer sich bis jetzt nicht 
vorstellen konnte, warum das so ist 
(und damit wahrscheinlich noch nie 
etwas von Edward Ka-Spel & mo- 
sphären ...(Achtung, hier ging Text 
verloren)... dieser in Holland residie- 
renden Band gefangennehmen zu 
lassen. 


Auf „From Here You ll Watch The 
World Go Ву“ findet sich aus- 
schließlich neues Material, das die 
gegenwärtige Situation der Band in 
allen Farben des Regenbogens 
(hab ich wieder von den Poesie- 
Keksen genascht...) widerspiegelt. 
Da finden sich nur von Akustikgitar- 
ren begleitete Stücke (ohne aber im 
entferntesten an neue CURRENT 
93 oder SOL INVICTUS zu erin- 
пет) genauso wie elektronisch- 
treibende Klänge, wie man sie von 
der „Maria Dimension“ oder 
„Shadow Weaver‘-CD kennt (Tip: „A 


gernden Atmosphären (‚This One- 
Eyed Man Is King“) und fast poppi- 
ekstatisch entladen („Citadel“). Hö- 
һерипкіе sind für mich das absolut 
er ай mit melancholi- 
Grundstimmung, faszinieren- 
Penn —— 
baren Saxophone-Parts: Eines die- 
ser Stücke, von denen man sofort 
weiß, daß sie einen immer verfolgen 
werden; und das h is 
„Straight On “ТИ Moming‘, bei dem 
Edward Ka-Spel eine seiner traum- 
haften Visionen in monotonen 


ben Edwards Stimme und Texten 
vor allem die musikalische Band- 
breite, die aus dem aktiven Zu- 
sammenspiel aller 5 Bandmitglieder 
entsteht. Alles in allem eine gran- 
diose, sehr intensive und zugängli- 
che Platte, die auch als Einstieg in 
die Pink-Dots-Welt geeignet ist. Al- 
so kaufen und glücklich werden... 
>>>Війе weiterlesen! 


vorkämpfen. Überhaupt versetzen 
viele der Stücke den offenen Hörer 
schnell in eine Art entspannenden 
Trance-Zusatand, in dem sie die ei- 
genwilligen Klänge der Pink Dots ih- 
re volle Wirkung tief im inneren des 
Hörers entfalten. „Chemical Play- 
school Volumes 8 & 9“ klingt uber 
weite Teile wie der Soundtrack zu 
Reisen in eine persönliche, bizarre 
Traumwelt, und wer sich auf diese 
Reise begibt, wird es nicht bereu- 
еп... 

Absolute Empfehlung für aufge- 


schlossene Leute und solche, die 
es werden wollen! 


Für alle 3 CD's: 1 (kann keinen 

Daumen mal al 

М Knusperzwerg... 

„(Andreas Fischer) 
DOWNLOAD 


Microscopic“ 


Оһ Gott / Was soll der Scheiß? Mich 
würde interessieren ob Off Beat 
diese Songs (?) auch veröffentlicht 
hätten, wenn anstatt Musiker von 
Skinny Puppy, eine Leipziger 
Nachwuchsband 


dahinter gesteckt 


APPARATUS 


Apparatus d 


LEGENDARY PINK DOTS 


„Chemical Playscho.. * 


Auch „Chemical Playschool Volu- 
mes 8 & 9°“ ist erwartungsgemäß 
sehr intensiv und abwechslungs- 
reich, aber bei weitem nicht so ein- 
gängig wie „From Her You 
Watch. "` Auf 2 CD's findet der ge- 
neigte Hörer Material aus den letz- 
ten 5 Jahren, das vor allem die ex- 
perimentell-abgedrehtere Seite der 
Band zeigt. Nach mehrmaligem Hö- 
ren offenbaren viele Stücke eine 
solche Intensität, daß „Chemical 
Playschool“ schnell zu einer der 
persönlichen Lieblingsplatten wird. 
Unter anderem findet man auf der 
Doppel-CD auch die Songs der li- 
mitierten Bonus-CD, die der ersten 
Auflage von „The Maria Dimension“ 
beigelegt war; allein diese Stücke, 
die gleichzeitig zu den zugänglich- 
sten der Platte gehören, würden 
den Kauf rechtfertigen. Gleiches gilt 
für die 25-minütige „Andromeda- 
Suite“, wo sich hymnische Ge- 
sangslinien in 2 Teilen durch eine 
Collage seltsamer Psycho- 
Geräusche direkt in Deinen Kopf 


chen wollt. Wir haben es hier mit 
USA-Industrial der feineren Art zu 
tun, diese Combo (Manchmal frag 
ich mich, warum es dieses Wort 
gibt, ich hasse es, aber es ist lustig, 
weil es reimt sich fast auf Bongo) 
würde problemlos ins Vorprogramm 
von sagen wir mal Nine Inch Nails 
passen und alle wären zufrieden. 
Wir hören sehr geradlinige Arran- 
gements, eine coole Stimme, mal 
echt, mal nich echt, weil verzerrt, so 
dann mitreißend schwungvolle Gi- 
tarreneinlagen, teilweise rockig, 
melodiös, diverse Samples von Ge- 
räuschen verschiedenster Instru- 
mente und Sprachfetzen und zwi- 
schendurch mal ruhige Passagen 
zum Ausruhen. Was will man mehr 
? Diese platte Scheibe ist zum Tan- 
zen und Autofahren geeignet, aber 
Vorsicht: Kopf nicht aufs Lenkrad 
kloppen! Ich vernahm nur so ein bis 
zwei Liederchen, die nicht die (50m? 


große) Tanzfläche der nächsten X- 
Trem-Frekwenz zu füllen vermöch- 
ten (ist das der Konjunktiv von ver- 
mögen?) Wiedermal eine CD, die 
ich ohne zu skippen durchgehört 
habe, danach mußte ich den Player 
auch erstmal eine halbe Stunde in 
den Kühlschrank stellen, weil er so 
heißgelaufen war (Nein, nicht der 
Kühlschrank, sondern der CD- 
Spieler!) in der halben Stunde, die 
die CD-Gesamtspieldauer bedauer- 
licherweise nur mißt (Mist). Aber 
besser als doppelt soviel 
Wischwasch, wovon die Hälfte Aus- 
schuß ist, besser dem Hörer nur die 
genialsten Seiten zu zeigen. 


Til Eulenspiegel ® 
POLYGON 


Schönes ansich, und zwar, daß 
man sich nicht an ein bestimmtes 
Schema halten braucht, welches 
man mit seinem Hauptprojekt ein- 
halten möchte. So auch diese 
kunstvolle Aneinanderreihung so- 
undtrackartiger Klang- bzw, Sound- 
collagen des MORTAL CON- 
STRAINT-Frontmannes INGO 
LINDMEIER, der sich hier auf 
„Refuge“ ganz inspiriert von Kult- 
Regisseur JOHN CARPENTER ex- 
perimentellen Klanggebilden hin- 
gibt. Unersetzlich, wie von Mortal 
Constraint her gewohnt, sein Ge- 
sang, hier mehr oder weniger als 
langanhaltende Sprechblasen ge- 
halten. Darüber kommt ein unheim- 
lich düster-komponierter minimali- 
stischer Soundbrei, der nicht nur 
richtig unter die Haut geht, sondern 
man auch darüber nachdenkt, wie 
es wohl wäre, von einem Hammer 
erschlagen zu werden. „Refuge“ 
kennzeichnet sich vor allem durch 
selbstständige Fiktion aus, die sur- 
real von Herm Lindmeier 

ten wird und nicht nur für nicht- 
existierende Filme verwendet wer- 
den kann, sondern z.B. auch für ei- 
nen selbstgebastelten Video- 
Sketch; vorrausgesetzt: Da kommt 
auch ein Kapitalverbrechen drin vor. 
So und nicht anders müssen Hor- 
ror-Soundtracks klingen. Hinzu 
kommt ein wunderbar gestaltetes 
Booklet... doch selber gucken, sel- 
ber staunen! 

>>>Pure Fiktion! 


Marshall © 


Polygon, ein Vieleck, das Leben - 
Es kann jede Form annehmen. 
Und genauso präsentieren sich die 
12 Songs auf diesem Longplayer. 
Sowohl ruhige, instrumentale Stük- 


ke wie „Dreamgate“ oder „Timeless“, 


als auch tanzbare Stücke wie 
„Beyond Awareness“ oder „Scared“ 
sind auf dieser CD mit über 70 Mi- 
nuten Spielzeit zu finden. 

Mit seinem Solo-Projekt illustriert 
MORTAL CONSTRAINT-Mitglied 
INGO LINDMEIER sein Leben 


Solo-Projekte haben was ganz ganz 


durch eine Art von Film- 
Soundtracks, deren Genialität erst 
nach mehrmaligem Anhören zum 
Vorschein kommt. So wird diese CD 
auch nach öfteren Hören nicht 
langweilig 

Für mich persönlich eine der besten 
Veröffentlichungen im Jahre 1995 


Der Ziegenpeter 


Hinter Polygon steckt Ingo Lindmei- 
er von der Gruppe Mortal Con- 
straint, der nun seine erste Solo- 
Scheibe veröffentlicht. Die Musik ist 
relativ düster und besticht vor allem 
durch die wahnsinnig tollen Sounds, 
die in geschickter Weise zu sound- 
trackähnlichen, ruhigen und atmo- 
sphärischen Songs zusammen ge- 
setzt werden. Jeder zweite Track ist 
mit Gesang versehen, doch die in- 
strumentalen sind genauso ab- 
wechslungsreich und interessant. 
Einen Song herauszuheben wäre 
gegenüber dem Rest der CD nicht 
fair, weiß sie doch von vorne bis 
hinten zu überzeugen. Unbedingt 
kaufen 


Teddybauch Ф 


THERAPY? 


(A&M RECORDS) 


Mein Favorit vom neuen Album. 
„Stories“ im Single- und Cello-Mix 


geht voll ab und überhaupt der 
Wahnsinn. „Isolation“ vom Vorgän- 
ger-Album gibt's dann noch im 
Consolidated-Synth-Mix - klingt voll 
düster. 


Noir Man... VOLLE RAKETE 


THE CAIN PRINCIPLE 


Wow, wow und nochmals wow. Die- 
ses Album ist derart gut, da fehlen 
einem ja schon fast die Worte. Die 
Musik ist eine Mischung aus ruhi- 
gem Synthiepop und Jazz-Pop mit 
sehr relaxter Atmosphäre. Sowieso 
ist das Wort RELAXED wohl die 
optimale Einwortkritik für das Al- 
bum. Schöne, 


schen Klängen und modernen 
Drumloops, dazu eine passende 
Stimme (bei "Опе Flag“ erinnert ae 
ja etwas an Morten von a-ha, an- 
sonsten klingt sie aber sehr indivi- 
duell und gut). Diesen modernen 
Synthiepop mit Chartanspruch ken- 
ne ich bisher lediglich von meiner 
Lieblings-US-Combo Cause & Ef- 
fect. Cooooool! Mit diesem Album 
sprechen die Jungs nicht nur das 
Indie-Publikum an, sondern auch 
die breite Masse, also rein in die 
ruhmreiche Welt der Musikvideos, 
schlangestehenden Fernsehsen- 
dern und schreiende Fans. Dieses 
Album darf man nicht versäumen 


Teddybauch Ò 
MERA ET IMAG 


7 


„Gedanken 


Nach „Träume, Sex und Tod“, 
„Infantile Spiele“ und „Remember 
Dito" ist das 4. Wunderwerk von 
UMBRA ET IMAGO mit dem Na- 
men „Gedanken eines Vampirs“ er- 
schienen. Das Original-Zitat von 
FRIEDRICH NIETZSCHE „Jenseits 
von gut und böse" ist die absolut 
passendste Einleitung für 
„Gedanken eines Vampirs Noch 
nie konnte ich meine Gedanken so 
mit jemandem vereinen, wie mit 
MOZART 's Gedanken. „Viva Se- 
bastian“ ist eines der erotischsten 


451212 


JETZT AUF TOUR MIT "AND ON 


: P-Zwo 2.12. G 


Skinny Puppy 


Stücke. Ein sehr mitreıßender Song 
meiner Meinung nach ıst „Devotion“ 
Daß man sich so sehr ın de Musik 
von Umbra Et Imago hineinverset- 
zen kann, liegt vielleicht auch dar- 
an, daß Mozart seine Gefühle mit 
eindringlichen Melodien verbunden 
hat. 

Beim Hören dieses Werkes erlebte 
ich Erotik, Sex, Lebe Schmerz und 
Tod. Ich glaube, bei dem Song „Mit 
Dir“ kann man Mozarts wahres Ich 
erahnen. Man solite aber den Aufruf 
Mozarts: „Verbrennt den Ketzer!“ 
nicht folgen (Hallöchen Lindi!) 


„= OÖ 


P.S.: Noch nie hat mich ein Werk so 
bewegt wie dieses 


esh on st ee 


a DER PASCHA einer der nicht 

Ойго verläßlichen Mitmenschen 

dieser erde war, hat ein ande- 
rer Mensch diese tolle und dankbare 
‚Rubrik übernehmen dürfen, nämlich ich. 


GrO2-Bänder auch nach Potsdam schik- 
ken könnt, aber hört nicht auf ihn. Єг ist 
sowieso schon überbelastet und ich 
habe nichts zu tun hier. Das geht nun 
wirklich nicht; nein, nein! Nun also freut 


SCHICKT EURE TAPES AN 


DER LIEBE LARS, so mein Name nebst Єисћ auf meine lustige Schwafelrunde BODYSTYLER 
hochwichtigem Attribut, ist beauftragt, und genießt den Augenschmaus x-trem ZWEIGSTELLE HÜTTE 
allerlei Tapes von allerlei Bands auf intellektueller Te . Ab We 
allerlei Art in der Luft zu zerreiBen oder heute gilt auch für Kassetten das Be- C/O LARS GOHRING 
jene in den Himmel zu loben. Da dies PAWLOWALLEE 36 


die gleiche Richtung wûre, kann es den 
Schöpfern der Machwerke eh egal sein. 
Zwar wird Marshall in das untenste- 

hende Kästchen schreiben, daß Ihr die 


ELECTRONIC BOMB... [MC-VOL. 3 / 13-Huchl] 


„@xcept The Time" (No Time Music) 

Electronic Bomb Attack, was will mir dieser Name sagen, außer du- 
Berster Klischeelastigkeit? Er sagt Magdeburg, er sagt Steffen К. (20) 
und Andreas K. (20). Er erzählt außerdem von elektronischer Musik 
auf dem bereits 3. Tape, aus der Feder besagter Personen stammend. 
Diese Musik ist auf keinen Fall langweilig. Variierende Beats, sich ver- 
ändernde Verzerrerstimme, mal mit Hall, mal halb kotzend, dazu immer 
wieder anderes Tempo, auch trackintern öfter mal ein Tempowechsel. 
Da gibt es agressive Tracks, in denen der Imperativ häufige Anwen- 
dung findet, daneben gibt es ruhigere, auch instrumentale Stücke. Den 
Sound kann man nur schwer einordnen (Schublade her!), wohl auf- 
grund der abwechslungsreichen Strukturen. Mir persönlich gefällt 
„Christian Charity“ am besten, ein Song über die Kirche und ihre 
schizophrene Politik. Da mixen sie die languages together, die Sounds 
werden Dir powerful trough the Boxen entgegengeschleudert... 
Abgelacht habe ich bei „Never Forget This“, der Anfang ist wohl im 
Wohnzimmer aufgenommen worden, der darauffolgende Technorave 
scheint von DJ EASTBONG gekupfert, aber der Brüller war zum Schluß 
das „Oor, Subor“ (deutsch: „Oh, super“) in schönstem Anhaltinisch 
(?). Ziel erreicht, Jungs! Der liebe Lars, Tränen lachend am Boden. 
Die anderen Songs sind meist düster, mit viel Instrumentarium und in 
englisch. Manche Stücker erinnern an etablierte Formationen, der ei- 
gene Stil ist aber immer vorherrschend. Doch, oh Graus, dieser Sound! 
Das Infoblatt entschuldigt sich zwar mit noch mieseren Aufnahmen. 
aber vielleicht sollte man sich besser nach oben orientieren statt nach 
unten. Leute, nehmt Euch Zeit beim Einstellen des Equalizers, sonst 
vergeht Euch der Spaß an der Musik. Produktionsort: Steſſen s Place - 
Kinderzimmer oder was? Das Cover ist ein Abbild des Fußbodens be- 
sagten Zimmers, zur Begrünung Gras und Flechten auf Beton, als 
Staffage Kümmerling, Kippen, Knallkörper. Diskette, etc... und in Far- 
be 


Das Tape gibt's bei NO TIME MUSIC, RICHARD С. GLEIM. HEIN- 
RICHSTRASSE 87, D-40239 DÜSSELDORF. Infos, z.B. Preis: Please 
Call: +49211625006! 


Musik ©, Qualität Ө Der liebe Lars 


ELECTRONIC ВОМ... [MC 60-VOL. 1 / 14-Hach...] 


Kind Of Violence" (No Time Music) 
ELECTRONIC BOMB ATTACK... Aha. schon wieder No Time, dieser 
Rezensent ist wohl bestechlich? Nein. nein. diese MC's sind Rückstände 


aus der Pascha-Zeit und werden nun schreiberlingstechnisch aus der 
Versenkung geholt. Also los... 

Nach Vol. 3 folgt logischerweise Vol. 1. datiert mit 1993. Dies ist das 
Erstlingswerk oben genannter Recken, jedoch ist das nicht nur an der 
Zahl 1 zu erkennen, sondern auch an der wirklich schlechten Aufnah- 
mequalität. Das muß das bei Vol. 3 erwähnte schlechte Beispiel sein. 
Im Gegensatz dazu ist die Musik weitaus besser, EBM mit einer Prise 
Industrial, englische Texte hauptsächlich, doch auch hier ist ein deut- 
scher Titel drauf, sogar ein russisches Stückchen ist dabei. 

Bei diesem Debut-Tape testen EBA die Richtungen aus, in die man sich 
entwickeln könnte, daher abwechslungsreich und kurzweilig. Die Texte 
sind oft haßerfüllt, hofnungslos und agressiv. also nichts Neues in die- 
sem Metier. Leider gefällt mir des Sängers Verzerrerstimme nicht allzu 
gut, aber immer noch besser als fast ohne Distortion (Stück 13). 

Am besten Ihr macht's wie ich: Hort erst „Except The Time“, danach 
dieses Tape, dann findet Ihr noch schneller Gefallen an EBA. 
ADRESSE: Siehe oben! 


Musik Ө, Tonqualität & Der liebe Lars 


ELECTRONIC BO... [МС 60-VOL. 2 / 14-Hechel...] 
„Wir überleben!" (No Time Music) 

Ja, ЕВА die dritte. Zuerst dachte ich, dieser Output ist aber viel schwä- 
cher als die anderen beiden, langweilten mich doch die Stücke 1 bis 7 
durch gleichartige Instrumente und nichissagende Kompositionen. Ab 
Titel 8 jedoch wurde angenehmer. jener ist zudem auf deutsch. Ir- 
gendwie verstärkt sich bei mir der Eindruck. daß die Muttersprachen- 
liedchen immer am besten abgehen. mal so allgemein betrachtet. Und 
wie auch bei Vol. I und 3 ist erkennbar, daß die B-Seiten ausgereiſier 
sind und besser ankommen als die A-Seiten. Als Empfehlung würde ich 
Nr. 8 („Kreuz & Stein“) sowie Nr. 13 (..Mascot In Return“) nennen, 
das sind echte Knaller. die gehen ab wie Mühlenstein (Insider-Joke). 
Soweit kann ich zusammenfassen: EBA besitzen Top-Potential, sie sind 
innovativ und ideenreich. jedoch ihr Equipment ist unter aller Sau, so 
auch hier. Die Cover aller 3 Tapes scheinen der gleichen Fotosession 
zu entstammen. 


Musik, Track I bis 7 Ә-, Track 8 bis 14 O+, 


Tonqualität S- . „Der liebe Lars 
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E-CAAFT [Tape C-60] 


„TJurn-Torque" (Live in Guben „Fabrik e.V.) 

E-Craft aus Eisenhüttenstadt sind live ja doch nicht mehr die großen 
Unbekanten. Über 40 Konzerte, darunter in Budapest, beim Festival 
Holzdorf und nicht zuletzt beim Machinery-Nachwuchsfestival in Pots- 
dam bzw. Berlin. haben die drei Jungs bereits hinter sich. 

Diese Qualitäten machen sich auch auf diesem Tape deutlich bemerk- 
bar. 12 Titel auf 60 Minuten bieten EBM der späteren 80er Jahre. 
durchweg tanzbar, mal schneller, selten langsamer. Dabei herrscht 
aber nicht der Knüppel-Electro vor, sondern richtig gute Melodien 
verweben die schweren Beats zu Songs, die nicht so schnell aus dem 
Ohr gehen. Leider ist Guidos Stimme etwas zu leise, aber wenn man 
den Bass-Boost rausnimmt, geht's gut. 

Die Zuschauerrufe wurden rausgeschnitten, dadurch wirkt es ein we- 
nig, alswürden sie vor leerem Haus spielen. Vor allem die Songs 
„Spotlight“ und „I Want To Go Away“ gefallen mir gut, aber auch der 
Rest ist nicht schlecht. Wer also im Auto mal wieder ein Tape zum Mit- 
klopfen hören möchte, schreibt an folgende Adresse: E-CRAFT, PSF 
7428, D-15874 EISENHÜTTENSTADT... Tel.: 03364/71609 oder 
411466. 

Das Tape gibt's mit Grauton-Cover für 12,-DM. 


O»: © 


SOUND STEFFEN [MC / 14-84:56] 

„Into Eternity” (No Time Music) 

„Into Eternity“ ist ein interessantes Experiment. Im Großen und Gan- 
zen geht es bei dieser MC um Trance-Musik. Sound Steffen dürfiet Ihr 
kaum kennen, denn er publiziert seine Musik nur auf einem (noch klei- 
nem) Tape-Label namens No Time Music. Es ist ja nicht so wichtig, auf 
welchem Label man erscheint (sollte man denken), es ist doch viel 
wichtiger, daß die Musik gut ist, und ich muß sagen, das ist Sound 
Steffen voll gelungen, was er da zu Gehör bringt. Wer so ein bißchen 
Trancemaster kennt, der kann alles vergessen, was er je zuvor gehört 
hat. Sound Steffen hat es geschafft, eine, ich möchte doch schon sagen, 
neue Musikrichtung auf die Beine zu stellen. Ich persönlich wäre über- 
haupt nicht verwundert, wenn S. Steffen ein Klangforscher wäre, denn 
es ist mir bis heute ein Rätsel, wie er es schaffi, die, ich sag jetzt mal, 
Samples dazu einzusetzen, daß eine Atmosphäre entsteht, die einen so 
mitnimmt, daß ich nicht mehr davon wegkomme. Eine neue Art von 
Breaks durchstreifen die Tracks auf der МС, als seien sie von Geister- 
hand mit hypnotischer Wirkung auf die Menschheit losgelassen wor- 
den, und zwar mit so einen Druck, als hätten sie einige Jahrtausende 
gewartet, um an das Gehör eines Homo Sapiens zu gelangen. Die zu- 
rückhaltende weise der Tonerzeugung beweist doch wieder, daß es die 
beste Möglichkeit ist, noch eine bis jetzt nicht erkannte Richtung in der 
Techno-, zu guter letzt Trance-Szene, einzuschlagen, ohne jedoch auf 
klassische Trance-ambiente verzichten zu müssen. 

FAZIT: Ein unbedingtes uß für jeden und erst recht jeden, der sich mit 
der Techno-Szene näher beschäftigt oder einfach glaubt sich zu be- 
schäftigen. Anspieltips würden das musikalische Gesamtkonzept nur 
zerstören. Ich sag nur: Genießt es, bevor Ihr gehen müßt... 


Der liebe Lars 


Matthias Ф Einsame Spitze! 


МО DECAY [TAPE / 8-35:00] 

„Seven Songs" 

Meine liebe Mutter („Mach mal leiser, da krieg ich ja Kopfschmer- 
zen!) kommt rein, guckt, sagt fast stolz: „Das kenn’ ich, das ist De- 
peche Mode “. Nur, daß niemand sagt, ICH würde Vergleiche ziehen. 
Doch die 3 Jungs aus Potsdam haben ihren Tape-Untertitel „Home- 
Demos (Ре-Мо S zu wörtlich genommen. Seichte, triefende Synthi- 
Balladen zum Schmusen und Träumen, wie sie 1983 sehr beliebt waren. 
Doch damit holt man heute keinen mehr hinter m Ofen hervor. Jungs! 
Auch die etwas schnelleren Lieder stammen aus Zeiten der Erfindung 
des Analog-Synthis, möchte man meinen. Doch dem ist nicht so, als 
neues Tape, also „made іп 1995", wird es angepriesen. Was. so fragt 
man sich, haben diese Menschen denn solange gemacht, daß ihnen die 
letzten 10 Jahre verloren gingen? Sicher sind diese Menschen sehr 
feinfühlig, melancholisch und verträumt, denn genau diesen Eindruck 
vermitteln ihre Songs. 


Leider kann man im Cover keine Gesichter bewundern, dafür schrecken 
einen 3 synchron-tanzende Clowns aus der 08 15-Grafikbibliothek den 
neugierigen Musikhörer ab. kin Lob möchte ich dem Sänger ausspre- 
chen: Es gehört sicher viel Mühe dazu, exakt genauso zu klingen wie... 
na. Ihr wißt schon. 

Dieses Tape ist gedacht für Liebhaber von „Great Commandment” und 
frühem Synthi-Pop, dadurch leider nicht für mich, mir gefallen die 
letzten 58 Sekunden am besten. 

Ob es die Kassette zu kaufen gibt, weiß ich nicht. Ganz Mutige können 
Ja einen Brief an Daniel Böse schreiben, Poisdam. 


Tja, aufgrund der Ideenarmut: ® (weil guter Sound) 
Der liebe Lars 


Zu bestellen ist das Tape bei uns, also beim Bodystyler, Postamt 80, 
Postfach 800207. D-14428 Potsdam. Preis 13,-DM inkl. P&P und gra- 
tis dazu: Den aktuellen Bodystyler! 


THE DUST OF BASEMENT [Tape / 2 Seiten] 


Dope · Collection 1993-1995" (Frau Holle) 
Die drei Berliner Birgitta B., Axel S. und Sven W. verkürzen uns die 
Wartezeit auf ihre neue CD mit einem Tape, auf welchem die besten 
Songs ihrer frühen Tapes "Promo", "Words Of God" und 

ET, sowie ein paar bisher nicht veröffentliche Stücke zu 
hören sind. Das Ganze ist eine Rückschau auf die Anfänge der Band 
und deren Entwicklung bis heute. Es sind bekannte Stücke wie 
SONO“ oder Regress“ aber auch unbekanntere wie "Hunter" gut 
miteinander gemischt. 
"Tapecollection” gibt einen guten Einblick in die musikalische Vielfalt 
von D.O.B.: kraftvolle, tanzbare Stücke welche von Herrn Schmieders 
markantem Gesang geprägt sind: ruhige, melodiöse Songs mit der wei- 
chen und einfühlsamen Stimme von Frau Behr und Songs die irgendwo 
dazwischen liegen. Für mich sind auch hier die Stücke die Highlights, 
bei denen Herr Wolff singt, z.B. "S.O.N.O." oder der von den Konzerten 
als Intro bekannte Song Dlaomie In den Tapeversionen klingen die 
Stücke, die auch auf Regress drauf sind für mich direkter, geradlini- 
ger. doch das ist Geschmackssache. 
Das Tape ist also musikalisch sehr interessant und als Compilation gut 
geignet die Band in ihrer gesamten musikalischen Breite kennenzuler- 
nen. Ach so, die neue CD befindet sich gerade in Arbeit und soll noch 
in diesem Jahr unter die Presse, oder vielleicht doch in selbige rein, 
kommen. Veröffentlichungstermin ist das Frühjahr, so die Pläne der 
Drei. Wie sie heißen soll ist noch nicht klar, klar ist nur, daß sich Axel 
gerade das Hirn zermartert, um einen passenden Titel zu finden. Viel 
Spaß! D.O.B. sind gerade live einen Besuch wert, wer also hier einmal 
die Qualitäten der Band kennenlernen will schau mal in den "Liveakt" 
dieser uminösen Gazette und suche sich einen Termin raus. 


Hai © 


SECRET HOPE [MCD / 6-20:15] 

„Ihe Dream" (Hope Records) 

Secret Hope veröffentlichen nun endlich ihre erste „offizielle“ Mini- 
CD. Limitiert auf 1000 Stück wurde diese CD auf ihrem eigenen Label 
Hope Rec. veröffentlicht. Man merkt sofort die weiterentwicklung vom 
Tape „ P. O DAL. zu „The Dream“. Besonders Fans уоп PLACEBO, 
PITCHFORK und ähnlichen Bands sollten mal ein Auge auf Secret Ho- 
ре werfen. Mit Sicherheit dürften diese nicht enttäuscht werden. 
ANSPIELTIPS: „The Dream“ (Virgin Instrumental Mix), „The Judge- 
ment Day“ und Bonustrack: „Arno“ (kultig!). 

P.S.: Das Tape „P.O.D.A.L. ist restlos ausverkauft und kann ab jetzt 
nicht mehr über uns bestellt werden!!! Dafür könnt Ihr aber „The Dre- 
am für 15,-DM über HOPE RECORDS. C/O DANIEL WEBER. AU- 
GUST-BEBEL-STR. 9. D-16259 BAD FREIENWALDE bestellen. 
P.S.S.: Bei „Arno“ standen DARK VOICES Pate. 

P.S.S.S.: Secret Hope-Bericht im nächsten Hefi. 

P. S. S. S. S.: Nun aber hurtig (uelch geniales Wort?) zum Briefkasten! 


O 


Noir Man 
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Demnächst gefeuerte Sachbearbeiter (1) 


Es geht mir nicht in den hinein: 
Vie гера пиг 50 = sein! 
Warn Sie nicht mein А 
wär dieser — 2 ; 


TEILNEHMEN МОВ JEDER 


Jahresull... das kommt von Puller, klar? Und diesmal interessiert uns dessen (und Eure) Meinung. 
Was hat Ihn (und Euch) 1995 erregt. Laßt uns daran teilhaben und nehmt Stellung an/zu... 


1. Beste Band/Interpret - nati onal 11. Was sollen wir noch 
ET. 7 — Pe 
9. Beste Band/Interpret-internati опо! Eog 
12. Welcher Schreiberling vom 
Bodystyler sollte seines Amtes 
3. Enttäuschendste(r) сри enthoben werden? 


4. Bestes Album/CD 


D 


13. Beste Party/Feier/Festivität weit 
und breit (Name & Ort) 


5. Beste Tour/Konzert 


14. Sollen wir die Schrift noch kleiner 
— — 8 et zeg Б м 


len Nacktbilder abgedruckt werden? 
= SES T = È e S 
Eë ` 1 — 
Э тт т Е БЕШ 
3 i i t 


10. Wer ist Bodyhorst? 


ns RÄTSEL DES PREISES! 


„Waagerecht: 


4) Schuldfreisprechung, 7) Internationale Funkaus- 
bk.), 11) Zensur, 13) Kuchengewürz, 14) kleiner 
U 17) Schwerpunkte, 19) engl. Oldie- 
прег (Vorname Paul), 20) Klostervorsteher, 22) 


10x ZOTH OMMOG „Electro-Wewe-ndustriatiCD- aasfressendes Raubtier, 23) not recommended (dt), 26) liquid 
` А (Abk.), 27) rumänische Währungseinheit, 28) Bayrischer Rund- 

— 21 23 — = funk (АЫК), 38) Lokomotive (Abk), 40) deutsche Popformai 

e — e е оп, 41) das ultimative Szene-Fanzine, der Mega-Kult schlecht- 
x DEFECTS-Poster Thoughtographic“. mit orig. Non guten Geschmacks, 44) engl. Gla- 
Autogrammen der Zero 8] $ "d mour Queen — 2 Amanda), 45) Straße in Berlin beim 


e u R р чай 46) Zwischending aus Mond und Hunden, 47) 

WORC-T-Shirts (Brainstorming-Face) e 
pa pe d | in; d rau ...bier (sympathische Haus- 
S de 22 51) asiatische 


„ 3) U2-Songtitel, 4) Altes Testament (Abk.), 5) 
in 2— Form, 6) Krankheit, die häufig nach 
eintritt, 7) Meßgröße für Wissensvolu- 
nd des Gehirns, bei der Bodystyler-Crew 
ehschnittlich niedrig, 8) Alien Sex ., 9) 
1 13) japanische Airline, 14) 
5) е empfinden normale Men- 
es Heftes, 16) Fans eines populären Ta- 
altdt. für ein, 2 1) Aufschrift auf Madon- 

Аў Kuchen (engl). 25) dt. Charterflugge- 
| Sch inks Kirsch 31) ‚Electroband No. 1, 
(oder Fax 06163- 7 а i 5) Großraumspeicher, 36) zweiter 


zum Stehlen, 42) dunkel (engl.), 
Einsendes chlu begnadeter Potsdamer Mither- 
Scheißes ist der 24. 


Mario}, 47) Knock Out 
DJ, Insel u.a. 
ismus — 57) Blatt 


e 71) Eselslau- 
/6) setzt sich beim Rauchen in der 

B 79) Vorname eines Musikkom- 
ропіѕіеп (Spiel mir — om Tod’), 80) anders für vögeln, 
ficken, stößeln, pimpern etc., 82) bekannteste Berliner Sehens- 


Superstar eben n zu ũ | 
ihn kennenzulernen (den Puller). Dazu müßte 


man lediglich 100.000 DM in kleinen nicht $ würdigkeit, 83) sie (engl.), 88) Krähe (engl.), vgl. Film mit 
durchnumerierten Scheinen an den Bodysty- Brandon Lee, 89) Doktor, 93) blau (ital.), 94) amerikan. Noise- 
ler überweisen... Na los, zack-zack! Frauen-Trio, 95) Assozialer, bei dem es nicht mal zu vier Buch- 


staben reicht 
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ANNE CLARK... 


„BLIND PASSENGERS 


31. OKTOBER 1995... 
„BERLIN „HUXLEYS“ 


Der Saal war gut gefüllt, die meisten Zuschauer 
sahen cher nach Anne Clark-Fans als nach BP- 
Fans aus. Dann betraten die Passengers die 
Bühne. Was folgte war eine Show, die viele 
neue Songs bot, und alle waren sie sauschlecht. 
Die klangen alle gleich. Mittelmäßige Strophe, 


Bodystyler kennt keine Grenzen, — 
und so erledigten wir per 
Zukunftsbild von Anne Clark. Bitte sehr, so 
könnte Anne mit 50 aussehen. 


mittelmäßiger Refrain, und letzterer wurde von 
Gitarrengeschrummel unterlegt. Die Gitarre 
wirkte kraſtlos (schaut Euch mal Rammstein 
an, Jungs, die zeigen Euch, wie es geht. Äh, 
aber nicht das Outfit übernehmen, bitte 
nicht!!!), der Sound bot nichts Neues. Ich habe 
schon so gute Gigs der Passengers geschen, 
aber das war megakacke. Die Entwicklung zeigt 
klar den Trend nach unten. Auch die Coverver- 
sion von "Boat On The River" war super- 
schlecht. So soll der Durchbruch geschafft wer- 
den??? Nein, mit Sicherheit nicht. Ich war ja 
nicht alleine da, nein, auch meine Freundin und 
mein Kumpel, ansonsten der BP-Fan vor'm 
Herrn, ſanden's echt mies, was die Band bot. 
Nicht umsonst hat Hansa nun die Veröffentli- 
chung eines Longplayers abgelehnt. Back to the 
roots or forward into nothing. So würde meine 
Devise für die BPs lautenDann kam Anne 
Clark, und sie braucht ja nicht viel zu tun, 
macht sie ja dann auch nicht. Sie steht da, be- 
gleitet von einer perfekt eingespielten und per- 
fekt spielenden Band, und singt bzw. spricht ih- 
re Gedichte ins Mikro, aber sie strahlt eine Au- 
ra aus, die toll ist. Ihre Musik ist ein Genuß, 
somit war dieser Teil des Abends auf jeden Fall 
schr viel gelungener. Anne Clark brachte eine 
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gute Mischung alter und neuer Songs unter dic 
Leute, und alle waren begeistert. 


Teddybauch 


FRONT LINE ASS... 


„„ОЈВАМАТЕ 


3. ОКТОВЕК 1995... 


Nach einer längeren Anreise sowie eines tollen 
italienischen Essens im Kreise vertrottelter 
(na!) Sabbergreise (папа!) fand ich mich mit 
den Vorgenannten im Waschhaus ein. Lockere 
Atmosphäre, verbunden mit leichter Aufbau- 
hektik, prägte das Bild, das sich den Ankom- 
menden bot. Also erstmal was zu Trinken ho- 
len, ach ja, noch schnell ‘ne Karte kaufen. Da 
war man mit 20,-DM bzw. 24,-DM dabei. OFF 
BEAT-Thorsten präsentierte sich mir als sym- 
pathischer, 


Herren LEEB und FULBER spazierten immer 


Erfolg, rief aber nur schallendes Gelächter bei 
meinen Begleitern hervor. Meine zweite Auf- 
forderung kam dann schon etwas forscher: 
„Bleib stehen, Foto machen!“. Man ließ sich 
sogar zu einem Lächeln hinreißen. So verging 
die Zeit, zwischendurch gab es ein paar Pro- 
bleme bezüglich des Interviews... Herr Lech 
war gar nicht „lieb“ und gab Interviews nur 
— nr 


Achtung... gleich kommt ein Karton, (Rhys)! 


Bald kamen auch schon die ersten lauten Ge- 
war. So war es auch drückend voll, was uns 
aber nicht hinderte, uns bis vorne durchzudrän- 
geln. Doch was mußten meine Augen sehen? 
Ein dickliches Männchen, welches sich eine 
Stunde vorher mit einem schüchternen „Excuse 
me?“ an mir vorbeizuschieben bemühte, stand 
jetzt auf der Bühne mit ‘пет Mikro in der 
Hand: MARC HEAL, bekannt als Kopf von 
CUBANATE. Leicht nach vom gebeugt, den 
Mittelfinger dem Publikum präsentierend und 
ganz doll böse schrie und brüllte er die Besu 
cher an. Irgendwie klang alles nach. Hate- 


„Bleib stehen, Foto machen“ - Rhys (rechts) 
sieht auf einmal so anders aus... Man ließ sich 
sogar zu einem Lächeln hinreißen, jaja! 
Song“, das bekannte Gitarren-Techno- 
Gemisch. Die zwei langhaarigen Gestalten links 
und rechts auf der Bühne schwenkten Klampfe 
und Haarpracht schön synchron von vorn nach 
D.KETZER bekannte Person ließ sich sogar zu 
einer Art X-TREM-Pogo hinreißen, was er aber 
nach ca. 4 Sekunden wieder aufgab, war wohl 
eher Ironie als Ekstase. 


Ein besonderes Schmankerl gibt es bei Konzer- 
ten eigentlich immer. Bei Front Line Assembly 
z.B. tragen die Schlagzeuger immer besonders 
große Schirmmützen. 


Nach ‘ner Weile Umbauzeit kamen dann die 
FRONTLINER auf die Bühne. Als Verstär- 
kung hatten sie noch einen Gitarristen dabei 
und einen Drummer, aber der war wohl überla- 
stet, denn sowohl Bill als auch der Saitenspieler 
hatten noch ein paar Trommeln rumzustehen, 


„Enjoy The Silence 957 


die sie dann und wann einsetzten. Anfangs 
stand ich ja noch weit vorn, aber nach dem 
Opener „Vegilante“ und dem zweiten Stück 
war ich schon ein wenig fertig, so ließ ich mich 
zurücktreiben, um irgendwo in der Mitte zum 
Stehen zu kommen. Zwar wurde was von gi- 
gantischer Show angekündigt, aber das hielt 
sich in Grenzen. Eine große Videowand war da, 
passend wurden Nachrichtenbilder, Störungen 
und irgendwelche Aufnahmen abgespielt. Rhys 
versteckte sich hinter den Tasteninstrumenten, 


Herr Fulber beim Einstimmen der — 
Hier stimmt er gerade einen orientalisch- 
hölzernen Geigerzähler ein... 


der Schlagzeuger schwitzte hinter den Drums, 
Bill hob manchmal die Arme und drehte sich 
ein bißchen. Davon war er so fertig, daß er nach 
jedem Lied erstmal hinter zum Trinken ging. 
Die Stimmung im Publikum war gut, die Mas- 
sen waren am Tanzen und Schwitzen. Haupt- 
sächlich spielten Front Line „Millenium“ 
Tracks, aber auch ältere waren dabei. Leider 
kannte ich die „Hard Wired“ bis dato nicht, 
kann mich auch im Nachhinein an keine Lieder 
davon erinnern, diese werden aber bestimmt 
nicht gefehlt haben. Unglücklicherweise beweg- 
te sich vor mir immer so ein Riesenbaby ohne 
Haare und mit Kraftsport-) hin und 
her. Zu allem Pech hatte er kein T-Shirt an und 
schwitzte gar fürchterlich. Während des Kon- 
zerts hat er, glaub ich, nie die Arme runterge- 
nommen, was dem Ganzen noch einen komi- 
schen, wenn auch übelriechenden Aspekt gab. 
Die Band ließ das Publikum bis zur Zugabe 
enorm lange warten, mir wurde schon langsam 
kühl, bis sie sich zu einer Rückkehr auf die 


Zwei Lacrimosa-Fans! Diese Herren müssen 
sich wohl verlaufen haben. Aber immerhin kön- 
nen sie darüber selbst nur noch lachen... Aber 


mal im ernst: Sehen so Lacrimosa- 
Fans aus? Es scheint so (Der Linke im Bilde 
heißt übrigens mit Spitznamen „Hindi“). 


Bühne bequemten. Dann endlich folgte auch 
Mindphaser“, mein Favourit von der Tactical 

Neural Implant“. 

Geschafft und ziemlich nass ging ich aus die- 

sem Konzert, konnte aber noch nicht in's Bett, 

da mein Gastgeber (nanana!) sich noch lange 


am Stand rumdrücken wollte. Ich glaube, daß 
mir von allen BODYHORST-Jüngern das 
Konzert am besten gefallen hat, der Rest hatte 
sich aufgrund des ganzen Rummels mehr ver- 
sprochen. So gegen halb 3 kam dann auch ich 
in die Koje, mit der Angst, vielleicht schon um 
6 geweckt zu werden, die aber unbegründet 
war. Toller Schluß, wa? 


Lars Vegas 


DISTAIN!... 


4, NOVEMBER 1995, 
„BERLIN „EISCH- CLUB“ 


Abgeschreckt vom Tagespunkt Dave-Dancing 
besuchte ich erst nach der Wetten daß-Sendung 
mit Michael Jackson (yeah!) diese Depeche- 


Warum können nicht alle Jungs so hübsch sein? 


Party. Die erste Band E-Craft hatte schon ge- 
spielt, es war gerade Tanzphase. Der DJ nervte 
sowohl mit seiner Musikauswahl als auch mit 
seinen Sprüchen. Irgendwann kamen dann end- 
lich Distain! zu ihrem überhaupt erst vierten 
Gig auf die Bühne. Die Lightshow gefiel mir 
sehr gut, auch der Sound war prima. Die Songs 
kannte man ja schon vom Album (das Ihr doch 
alle habt, oder nicht? Muß ich erst die Rute 
rausholen?) "Cement Garden", das mir ja auch 
schon gefiel, also die logische Folgerung: die 
Songs gefielen mir auch im Konzert. Positiv, 
daß Sänger Alexander seine Stimme auch live 
genauso sicher präsentiert. Trotz limitiert ge- 
fülltem Cisch machten die drei Musiker auf der 
Bühne ihre Party, das kam gut an. Eine prima 
Show, ein prima Konzert. 


Teddybauch 
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30. $ЕРТЕМВЕК 1995... 


Eigentlich könnt’ ich ja über das Mastertune- 
Konzert in einem Monat im CISCH schreiben 
(oder das nächste Woche bei der X-TREM- 
FREKWENZ im Waschhaus). Mach ich aber 
nicht, weil da ja wieder jeder hingeht. So be- 
richte ich über ein Konzert, das die Jungs im 
„familiären“ Kreis aufgezogen haben. Die 
einzige Promotion, die es gab, war Mundpro- 
paganda. Nachdem wir uns ein paar Mal im 


Berliner Neubau-Ghetto verfahren hatten, fan- 
den wir den „Kontakt“ neben einer ziemlich 
üblen Disco namens „Flirt“ und einem TIP- 
Markt. Der Kontakt war mit ca. 110 gut gefüllt. 
Jetzt aber Schluß mit dem Scheiß Vorwort und 
rein in's Konzert. 

Programm war, na logisch, die Songs der „No 
Help!“-CD. Eins vorweg: Die Stimmung hielt 
sich größtenteils in Grenzen. Das lag auch mit 
Sicherheit an der Coolheit des Großteils an 
Publikum (typische EBM-Zuschauerkrankheit). 
Aber es gab auch noch ca. 30 Leute, die wie 
wild rumhopsten und mitgröhlten. Es war übri- 
gens mein erstes IUNE- Konzert und ich war 
X- TREM begeistert. Hatte ich doch das letzte 
Mal so eine energiegeladene Show eines Ne- 
weomers 1990 mit ARMAGEDDON DILDOS 
und 1991 BRIGADE WERTHER (Support 
damals von FRONT LINE ASSEMBLY) er- 
lebt. Selbst PROJECT PITCHFORK 
(damaliger Support von den KRUPPS) hatte 
1991 nicht halbsoviel Power. Drummer OL- 
LI(E) bewegte sich mehr an diesem Abend als 
RICHARD 23 auf der ganzen „Up Evil“-Tour, 
während Sänger Mirco doch cher der ruhige Pol 
an diesem Abend war. Tastenmann Karsten zog 
es allerdings vor in die Türkei in 'n Urlaub zu 
fahren (wohl 'n Dönerfetischist?). Auch der 
Promaster wurde nicht gesichtet (oder erkannt). 
Sämtliche englische Wörter, die Olli(e) kannte, 
gab er zum Besten. Neben den bekannten 
Songs a la „Mediaworld“ & „Forget The Rest“ 
gab es auch zwei neue Tracks: Die nächste 
Maxi „When The Sky Is Under Your Feet“ und 
das Stück „Any“. Als nach diesen zwei Zuga- 
ben die Leute immernoch mehr wollten, ergriff 
Olli(e) mal wieder das Wort: Wie ihr wißt, 
haben wir Vorbilder und von denen spielen wir 
jetzt exklusiv ein Stück. Knapp 6 Stunden ha- 
ben wir an diesem Track gesessen“. Dann er- 
klingen die ersten Takte von „Masterhit“ 
(Anm d. V.: Hätte er mich gefragt, hatt ich ihm 
den Song überspielt - da hätte er 6 Stunden ge- 


Sehen aus wie aggressive Keiner dee. 
gen Großschnitzeljagd in Rheinfelden: MA- 
STERTUNE. 


spart). Als die Leute noch mehr wollten, gab's 
nochmal exklusiv den drei Jahre alten Song 
„Bioody Price Of Fun“. Ohne zu übertreiben 
kann ich wohl behaupten: Mastertune sind in 
Sachen „Live“ eine große Bereicherung auf 
dem cher trostlosen Electro-Markt. 


Noir Man 


PROJECT PITCH... 


s RAMMSTEIN 
19. OKTOBER 1995... 
„BERLIN „HUXLEYS” 


Ich muß zugeben, daß ich Rammstein vorher 
nicht kannte. Böser ich! Nun gut, als ich mich 
endlich durch die Massen vor der Tür in den 
Saal vorgearbeitet hatte, spielte besagte Band 
schon. Ich plazierte mich weiter vorne, so in der 
Mitte (ja, das war ich!). Zuerst staunte ich, 


Ist er nicht süß? Peter Spilles trägt sein Haar 
lieber дет zugeknöpft und immer bei sich 
(logisch)... 


dann ergriff mich die Musik schnell und ebenso 
die rundum ausgelassene Stimmung. Die Leute 
wippten, sangen mit, tanzten, schrien. Was war 
denn bloß los? Ich dacht, die wollen alle zu 
Pitchfork und dulden nur Rammstein. Weit ge- 
fehlt. Rammstein hatten die Leute voll im Griff 
und lieferten eine supergeile Bühnenshow ab. 
Power, geiler Sound, gute Ideen ... einfach ge- 
nial, die Jungs. Da stand schnell fest, welche 
CD ich mir als nächstes würde. 

Nach einer öden Umbaupause folgten dann PP, 
sehr laut, so daß der Sound teilweise mehr ei- 
nem Lärmgemisch glich. Die Leute waren gut 


...Während Dirk Scheuber viel lieber mit BO- 
DYHORST (hinten links) rumhängt. 


drauf, aber es schien mir so, daß bei Ramm- 
stein bessere Stimmung herrschte. PP spulten 
ihr Programm ab, am Ende wurden die Synthe- 
sizer umgeworfen (schenkt sie doch lieber mir) 
und mit Zugabe war auch nicht viel, oder sogar 
nichts ... ich weiß nicht mehr so ganz. Aber das 
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war ja auch cgal. Eines stand fest: Rammstein 
hatten die Pitchies an die Wand gespielt, wobei 
man zwei gute Bands geschen hatte. Gut und 
genial, ja, das war's. 


Teddybauch 


| WO WITCHES... 


22. $ЕРТЕМВЕК 1995... 


BERLIN „DIE INSEL“ 


Am 22.09.1995 gasticrte die finnische Gothik- 
kultband THE TWO WITCHES in Berlin. Im 
Berliner Szeneclub „Die Insel“ kamen sie leider 
erst um 2 Uhr morgens zum längst überfälligen 
Gig. Frontmann Jyrki Virtanen war selbst un- 
zufrieden mit dem späten Zeitpunkt und die 
hübsche Keyboarderin Nauku hatte schon vor 
dem Konzert einen einmaligen Schlafzimmer- 
blick. Dafür versuchte vor allem Jyrki beim 40- 
minütigen Gig die noch verbliebenen 50 Fans 
anzuheizen. Mit dem Klassiker „Dead Dogs 
Howl“ und weiteren Hits wie „Vampire and Pi- 
re“ oder „Requiem“ brachte er Schwung in die 
schwarzen Massen, was gerade die Vorbands 
mit Ausnahme von THE HOUSE OF USHER 
nicht geschafft hatten. Dabei konnte Jyrki vor 
allem durch seine Gesthik und der die schnei- 
denden Gitarrenriffs übertönenden Stimme 


2 FA | 


Dem Linken im Bunde ist ein wenig kalt. Selber 
schuld! Was muß er sich auch um die Jahres- 
zeit so luftig anziehen? 


überzeugen. Immer wieder baute er sich maje- 
stätisch vor seinen Fans auf oder suchte den 
hautnahen Kontakt, indem er von der Bühne 
hinabstieg und sich ihnen von Angesicht zu 
Angesicht darbot. Zudem stand die Show unter 
dem erotischen Einfluß von Nauku, die die 
Blicke aufsichzog, sobald sie der dichte Nebel 
freigab. 

Leider kam abrupt das Ende. Eine Zugabe der 
Finnen war mehr Formsache, als das sie wirk- 
lich noch gewollt war. Es war einfach zu spät 
und die Fans schienen zu müde gewesen zu 
sein, um noch laut nach Zugaben zu rufen. 
Auch die Band schien recht platt und schlich 
sich von der Bühne. 

Insgesamt konnte ich aber zufrieden sein, denn 
ich hatte neben einem Autogramm des Front- 
manns Jyrki Virtanen auch noch eine Antwort 


auf cine Frage erhalten, die ich ihm gestellt 
hatte. 


Die netten Leute von der LTR-Samstag-Nacht- 
Show würden jetzt fragen, ob das zwei Sup- 
nämlich gemein! (Sind das zwei Suppentrullis?) 


Nach seiner heutigen Beziehung zur Ex-Two 
Witches ANNE NURMI antwortete er, daß er 
die Trennung von Anne überwunden habe und 
ihren neuen musikalischen Weg bei LACRI- 
MOSA akzeptiere. Vielmehr sind sie auch 
heute noch befreundet. Auch mit TILO 
WOLFF komme er gut klar. 


Der Anwalt 


RUPPS.. 


18. OKTOBER 1995... 
„LONDON „ASTORIA 2° 


Wiedereinmal London! Naja, wollte mich 
„erholen“ vom Alltagstrott und dann fiel mir 
der INDEPENDENT (Londonder Tageszei- 
tung) in die Hand. Dort standen Konzerte für 
die nächste Woche drin. Da fiel mir doch gleich 
das Konzert der Krupps in die Augen (Aua!). 
Zwar habe ich sie kurz zuvor in Berlin gesehen, 
wollte mir aber das englische Publikum anse- 
hen und irgendwie mußte ich mal die täglichen 
Pubbesuche unterbrechen. Also Karten besorgt 
und mit dem Rest der coolen Gang hin. 
Vorgruppen: ECONOLINE CRUSH & WAL- 
TARL Econoline Crush hatte ich in Berlin ver- 
passt, aber was soll ich sagen... sehr experi- 
mentierfreudige Musik, Richtung NEUBAU 


Der Bodyhorst - der Jahres-Rüdiger-Esch 


ТЕМ & NINE INCH NAILS. Die hatten auch 
ihre halbe „Wohnungseinrichtung“ auf der 
Bühne (Trennschleifer, Waschtrommeln und 
Schrott), dazwischen Keyboards und Guitarre. 
Danke - die Bar ruft! Danach Waltari. Mmh, 
naja, Hardrock oder... Jedenfalls, die Finnen 
gingen mehr los und wir wollten uns ja n biß- 
chen bewegen. Nach dem Schlußsong von ih- 


nen, der Coverversion von CURE’s „A Forest“, 


ging das Gedränge um die besten Plätze los. 

Dann kamen SIE. Erster Song „Last Flood“ 

(vom neuen Album). Als Jürgen kam, ging das 
Gedränge los, aber dann flogen die Leute durch 
die Luft. Die Lautstärke war diesmal angeneh- 
mer, nicht wie in Berlin, wo ich noch drei Tage 
später Piepen (Anm. v. Marshall: Er meint kein 


Was ist denn das, was da Herr Engler vor sei- 
ner Gusche plaziert? Jürgen meint immer, daß 
das ne Sprechsalve ist. Jaja, wer's glaubt wird 
selig (obwohl Selig eigentlich total Scheiße 
sind)... 


Geld!) in den Ohren hatte. Die Stimmung war 
ok Als Rufe laut wurden, wie „Jürgen, laß die 
Sau raus!“ (wer das wohl war?), sagte er kurz: 
„Oh, Germans here!“. Zwischen neuen Songs, 
wie der ersten Single des neuem Albums 
„Isolation“ und der neuen „Scent“, auch alte 
Stücke (Metal Machine Music“). Weiter ge- 
hen sie leider nicht zurück in ihrer Bandge- 
schichte. So werden wir Songs wie 
„Machineries Of Joy“ oder „Deutsches Lied- 
gut“ nie mehr live von ihnen hören, da sie ja 
Jetzt, laut BRAVO, eine große Heavy Metal- 
Band sind. „Nach „To The Hilt“ gingen sie und 


Ein Fall für Zwei: Wer ist Jürgen Engler? 


bedankten sich per Shake-Hands beim Publi- 
kum, das wirklich gut drauf war, genau wie die 
Band, die schweißtriefend (lecker) auf der Büh- 
ne umhersprangen und alles gaben (leider kein 
Geld). Es folgte noch eine Zugabe (, гоп 
Man“), bevor das Licht im Saal anging. Ich 
griff mir noch die Playlist, verglich sie zu Hau- 
se mit der aus Berlin und stellte fest, es war 
haargenau dieselbe Reihenfolge. Egal. es war 
ein gutes Konzert und wir können auf dıe weite- 
re Entwicklung der Krupps gespannt seın 


The Bert 


SYN TEC... 


ZERO DEFECTS 


1. NOVEMBER 1995... 


Oh, eine Faschingsparty. Oh, man soll sich 
verkleiden und bekommt dann eine Belohnung. 
Na ein Glück bin ich nicht mit roter Pappnase 
angetanzt, da war nämlich niemand auf dem 
Faschingstrip. Aber egal. Zuerst spielten im 
sehr spärlich gefüllten Cisch die Zero defects. 
die ich vorher noch gar nicht kannte. Ich muß 
sagen: was die beiden da boten, war echt gut. 
Der Sänger zappelte actionreich mit zuckenden 
Bewegungen über die Bühne, während der 
Musikmann an der Maschine stand. Die Songs 
waren ineinandergemixt, auch mal eine nette 
Idee. Abwechslungsreich und voller Power, so 
mein abschließendes Urteil für die Zero De- 
fects. Da muß ich mir wohl mal 'ne CD holen. 


Uwe (links) sieht auch ohne Bier „etwas“ so 
aus, als hätte er schon 25 (leicht übertrieben) 
Weizen drinne... Auf Tobias’s (rechts) Kopf hat 
er gerade sein letztes Bier ausgekippt. 


Syntec hatte ich im Gegensatz dazu schon eini- 
ge Male gesehen und wußte, daß mich eine gute 
Show erwarten würde. Allerdings beobachtete 
ich auch mit furchtvollen Augen, daß Uwe ein 
Weizen nach dem anderen in den Schlund 
kippte, was sicher seine Musikerfähigkeiten 
nicht stärken würde. Genauso war es dann 
auch. Tobias, der Sänger, rackerte sich einen 
ab, machte Stimmung, das inzwischen zahlrei- 
cher vertretene Publikum ging gut mit. Uwe 
hingegen verspielte sich öfters mal, was auch 
Tobias nur hilflos hinter sich blicken ließ. Da- 
für schaffte es Uwe locker, während der Stunde 
Spielzeit locker noch drei Weizen nachzuschie- 
ben. Ist ja auch 'ne Leistung. Die Songs waren 
gut ausgesucht, die Show gut, auch das extra 
angemietete Licht bot eine gute Showgrundlage 
in allen denkbaren Farben. Die Fans waren am 
Mitwippen und Tobias am Jumpen, die Stim- 
mung echt gut, auch Uwe schien das zu merken 


und feierte mit (Prost!). Nein, Uwe, mach Dir 
nix draus, schließlich machst Du geile Musik, 
da darf man ruhig auch mal einen heben ... 
Schließlich dachte sich der DJ nach zwei Zuga- 
ben, daß es nun genug wäre und haute die Mu- 
sik an, obwohl noch ein Song gefolgt hätte. 
Was soll's? 

Ein gelungener Konzertabend. 


Teddybauch 


PROJECT PITCH... 
„RAMMSTEIN 


21. OKTOBER 1995... 


— — 


Rechtzeitig besorgte ich mir für dieses Ereignis 
eine Karte, da mir zu Ohren kam, eben jene 
Karten würden schnell rar werden. Und da tat 
ich auch gut daran, denn nach 2 kalten Stunden 
des Wartens öffnete man die Tür, um den zit- 
ternden Massen erstmal ein fröhliches 
„Ausverkauft!“ entgegenzuschleudern. Ein 
wenig schadenfroh betrachtete ich die Hundert- 
schaften davonschleichender Schwarzkittel, 
bittere Tränen weinend. Der Einlaß gestaltete 


Scheuber wollte uns unbedingt sein neues, von 
seiner Mutti selbst gestrickte, T-Shirt zeigen. 
Oder führt er gerade seine neue Bühnenper- 
formance vor? Oder ist er Model? Oder ist er 
ein Süßigkeitenverkäufer? Oder ist er ein 
Clown? Oder ist er...? 


sich bekanntermaßen wie ein mittlerer Bürger- 
krieg, und nach einigen Stößen und Tritten war 
ich auch schon drin. 

Aha, man hat also umgebaut seit März 94, 
nicht mehr das alte Undergroundfeeling mit 
Graffiti und rostigen Geländern, sondern rote 
Wände und auch Glastüren vermeinte ich zu er- 
spähen. Nach einer Weile gings dann auch los.. 
RAMMSTEIN begannen mit dem Anheizen der 


Gäste. 
oft * 


1 
(Oh BEINE) 


Cy 


Eine Horde lustiger Gesellen wurde uns da prä- 
sentiert: Fast alle dort oben schienen frisch ei- 
nem Fitneßstudio entschlüpfi zu sein, was sie 
auch gerne zur Schau stellten. Der Sängerknabe 
trug anfangs noch eine silberne Brille und cin 
gürteltierähnliches Oberteil, ebenfalls silbrig. 
Einer der Gitarristen sah wie der REM-Sänger 
aus, sogar seinen Hut hat er getragen. Die Mu- 
sik dieser Buben war nicht mal so schlecht, 
Elektronik mit Schwermetallgitarren, dazu eine 
tiefe, unverzerrie Stimme. Der ein oder andere 
sagt jetzt: „Möönsch, das ist ја Oomph!“. Aber 
das stimmt nicht, denn der Gesang ist aus- 
schließlich deutsch und dazu recht eigenartig, 
man schwankt zwischen Humor und Schwach- 
sinn. Diese Rammsteine schafften es, das Pu- 
blikum zum Tanzen zu bringen, drei ganz Mu- 
tige hüpften sogar einmal von der Bühne. Be- 
eindruckend waren auch die pyrotechnischen 
Effekte, aus des Sängers Hand sprühten doch 
tatsächlich Funken! 

Nach dem Umbau kamen dann auch endlich die 
Pitchies auf die Bühne. Peter hatte den schon 
obligatorischen blauen Strich auf Gesicht und 
Hemd. Die Massen tobten, als die ersten Töne 
von „Alpha-Omega“ erklungen. Man spielte so 
ziemlich alle Titel der aktuellen CD und der 
„Corps D Amour“, doch auch „Pan“, 
„Antidote“ und andere ältere Knaller wurden 
dem feiernden Publikum nicht vorenthalten. 
Mittlerweile kochte der Saal, schwitzende Lei- 
ber wurden mehr oder weniger freiwillig anein- 
ander gedrückt, die Fans tanzten und hüpften 
leicht unkontrolliert umher. Doch Herr Spilles 
war gnädig, so goß er mindestens die Hälfte 
seiner Wasserflaschen über die dankbaren 
Menschen unter ihm. So wurde auch ich noch 
zusätzlich durchnäßt und abgekühlt. 
Zwischendurch entledigte sich Peter eines alten 
Synthies, indem er ihn mit ein paar Kicks an 


Objekt der Begierde. Sie zogen und zerrten mit 
unglaublicher Ausdauer an je einer Seite, ohne 
eine Entscheidung zu treffen, und das mehr als 
drei Songs lang. Selbst der Sangesmeister per- 
sönlich konnte sie nicht besänftigen. Leider 
kenne ich das Ende der Geschichte nicht, aber 
das Teil war ch kaputt. 
Unterdessen ging die Show natürlich weiter, 
mit einem Drummer als Verstärkung heizten 
Scheuber und Spilles der Menge mächtig ein. 
Sichtlich erschöpft gingen sie dann auch von 
der Bühne, doch sie erschienen nocheinmal zur 
Zugabe; man spielte das vielbejubelte „Souls“ 
und unter anderem auch „Crash“ (glaub ich), 
bei dem auch Schoibär nach vorn kam und in 


die Saiten griff, was ihm ziemlichen Spaß berei- 


tete. Und da war das Konzert auch schon zu 
Ende. Dirk mußte im Anschluß draußen Auto- 
gramme geben, Peter blieb klugerweise gleich 
hinten, um mit uns ein anregendes Gespräch zu 
führen (irgendwo im Heft). 

Nachdem „mein Fahrer“ (Danke!) noch Taxi 
spielen mußte/wollte, kam ich dann doch schon 
bei Sonnenaufgang in's Bett. Gute Nacht! 


Und da ist er wieder, Teddy- 
bauch, mit den neuesten Tips aus 
der Techno/Ambient-Ecke. Ich 
hoffe, Ihr habt diese wichtige 
Kolumne auch letztesmal gele- 
sen, obwohl Marshall ein Blind 
Passengers-Foto darübergesetzt 
hatte (wohl verrückt, der Depp- 
Jutill!). Nun gut, dann wünsche 


Den Blick auf die Charts spare ich 
mir besser, ich will mich ja nicht 
wiederholen. Es sei nur erwähnt, 
daß der neue Song von Marusha 
(Unique) sehr geil ist. Am schlimm- 
sten ist dieser Kinderbrei-Song, da 
fällt selbst mir der Brei in Fluten aus 
dem Mund vor Übelkeit. Oh Mann, 
wo soll das hinführen? 


Dann fangen wir mal an: Von 
"Solitaire" gibt es bei Recycle Ог 
Die eine neue Scheibe namens 
"Fearless", in sehr ungewöhlicher 
Blechverpackung, die zwar witzig 
und originell gemeint sein mag, 
aber schon jetzt nicht mehr richtig 
schließt und somit nervt. Die sechs 
Tracks bringen immerhin über 62 
Minuten zusammen, von 6:35 bis 
19:26 ist die Spanne gefaßt. Die 
Musik ist sehr atmosphärisch, sehr 
ruhig, ambientlike gehalten, werden 
von Stammesrhythmen begleitet. 
‚Absolut nichts für Tanzfreaks, aber 
das muß ja auch nicht immer sein. 
Eigentlich hätte die Solitaire-CD 
auch gut zum Extreme-Label ge- 
passt, dort vernehme ich diesmal 
allerdings keine ethnischen Rhyth- 
men, sondern den Disco-Beat der 
70er-Jahre, “Groovy” heißt das 
Projekt von Dan Burke, der sich ei- 
ne Sängerin und einen Trompeter 
ins Studio geladen hat, um ein jaz- 
ziges Album mit elektronisch spaci- 
gen Sounds und besagten Drum- 
strukturen zu zimmern. Die CD 
heißt wie die Band, nämlich 
"Groovy". Die entstandene Mi- 
schung hört sich sehr interessant 
an. Durch den 70er-Beat ist die 
Musik tanzbar, wenn sie auch eher 
ruhig gestaltet ist. Sehr experimen- 
tell, aber gut. 

Extreme zum zweiten. "Pablo's 
Eye" präsentieren ihr viertes Album 
"You 

Love Chinese Food”. Diese Band, 
oder eher Künstlervereinigung, hat 


sich ja schon durch Musiken für di- 
verse kulturelle und politische 
Events einen Namen gemacht. Die 
vier Musiker bieten Soundcollagen, 
die sehr abwechslungsreich gestal- 
tet sind. Man weiß nie, was nach 
dem nächsten Loop folgen mag. Es 
kann das Gleiche sein, aber auch 
etwas völlig Neues. Sicherlich ist 
diese CD nicht für Tanzabende ge- 
macht worden, sondern eher für 
Kopf-Hörer. Hört doch mal rein. 
Nachdem ich diesmal nichts von 
Tresor zu bieten habe (zwei Grün- 
de: ich bin nicht vorbeigefahren, sie 
haben nichts geschickt), sieht es 
auch mit MFS-Newreleases mo- 
mentan schlecht aus. Effective 
Force lassen uns weiterhin schmo- 
ren, allerdings habe ich schon in 
das DAT reingehört, und das klang 
total gut. Außerdem habe ich ein 
Promotape vorliegen, das mir Ein- 
blicke in die nächsten Veröffentli- 
chungen gibt. Ich will darauf nicht 
näher eingehen, aber es erwarten 
Euch tolle Sachen von Paul Van 
Dyk, Positive Thinking, Microglo- 
be, Jay Ray, Marco Zaffarano und 
dem Project Earth... 

Erschienen ist bei MFS diesmal le- 
diglich die neue Maxi von 
"Commander Krilly”, sie heißt 
"Raptures Of The Deep". Auf einer 
von MFS gewohnt langen Länge 
von über 33 Minuten findet man fünf 
Tracks, drei Mixe vom Titelsong und 
zwei von "Beat-drops“. Raptures Of 
The Deep ist sehr tanzbar, die 
Basslinien und Drumloops vermi- 
schen sich mit Flächensounds, über 
denen strange und dadurch interes- 
sante Sounds zu hören sind. Beat- 
drops ist eher housig gehalten, 


auch tanzbar, allerdings nicht so ein 
Kanller wie der Titeltrack. Auch hier 
besticht das Spiel mit ungewöhnlichen 
Sounds und macht das Ganze interes- 
sant. Wieder ein gutes MFS-Release. 
Über Strange Ways erreicht mich eine 
CD von Swim Records. "Cusp" heißt 
das Projekt von Mark Gage alias Va- 
роигзрасе, der sich unter diesem Na- 
men schon in die Spitzen der US- 
Technoszene vorgearbeitet hat. Auf 
"Space + Time * Liquids + Metals" hat er 
sein ganzes bisher schon fertiges Cusp- 
Material nochmal neu abgemischt, ohne 
Pausen zwischen den Tracks. Über 71 
Minuten abwechslungsreicher 
Technotracks werden geboten, mal ru- 
hig, mal schneller und tanzbar. Beson- 
ders stechen die tollen verwendeten 
Sounds hervor, die jeden Song zu ei- 
nem neuen Kapitel werden lassen. Bei 
"Uranium" verwendet Mark sogar eher 
Synthiepop- oder EBM-typische Sounds. 
Die instrumentalen Songs sind sehr gut 
und sehr interessant. 

Zuguterletzt nochmal zurück zu Extreme 
Records, diesmal zu "Soma", die gerda 
die "Sleepwalker”-Maxi veröffentlicht 
haben. Den Song finde ich im Rahmen 
der CD "Hollow Earth" zwar sehr mittel- 
mäßig, bin auch von den ersten beiden 
Mixen (eine davon die CD-Version) nicht 
begeistert, aber der dritte Mix ist sehr 
gut. Er klingt nicht mehr sehr technolike, 
sondern eher wie ein EBM-Track, mit 
härteren Drums und guten Soundgemi- 
schen. Der ist echt toll. Als Bonustrack 
gibt es noch einen instrumentalen, ruhi- 
gen und tribalen Song, der Soma- 
typisch und daher gut ist. 


So, das war es für dieses Jahr, aber 
seid nicht zu traurig. Heute ist nicht alle 
Jahre, ich komm wieder, keine Frahre. 
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Im Leben eines jeden Menschen gibt 
es Momente, in denen mal nicht 
Rammstein oder Oomph! im CD- 
Player 


Meine erste Empfehlung: Bon Jo- 
vi...ha, ha, ha, guter Witz. Nein, ver- 
gesst das bitte sofort wieder, und ir- 
gendwann werden wir es schon noch 
schaffen, dann werden diese Jungs 
nicht mehr auf Fritz gespielt. Okay, 
nun zur Musik der wirklich harten 
Jungs. 

Wer kennt "Rule 62"? Diese Band mit 
klassischer vierköpfiger 

kommt aus netter Gegend. im Pres- 
seinfo heißt es, der Sänger lebe am 
Strand von Long County zwischen 
Long Beach und Orange County Cali- 
fornia. Armer Typ, vielleicht kann er 
sich ja bald 'ne Wohnung leisten (ha, 
ha, ha). Musikalisch bietet die Combo 
auf ihrem Album "Love And Decline” 
Punkrock. Eif Tracks werden uns be- 
schert, allesamt im Studio von Steve 
Albini (Nirvana, P.J. Harvey) aufge- 
nommen. Zwischen die mittelschnellen 
Tracks mischen sich auch Balladen. 
Die Musik ist recht abwechslungsreich 
und läßt sich gut hören, zum Pogo ist 
sie dann vielleicht meist doch nicht 
schnell genug, aber auch da gibt es 
Ausnahmen. Erschienen ist diese 
Scheibe bei AGR. 

Mal was Weihnachtliches. Mit "Fuck 
Christmas" vom Album "The ТапКага" 
bieten selbige Band, also “Tankard”, 
die Pogohymne zum Fest, absolut geil. 
Auch sonst ist das Album supergut 
gelungen. Die Jungs werden hier me- 
lodischer, von ihrer Härte geht aber 
nichts verloren. Axel hat aus gesund- 
heitlichen Gründen fristgemäß gekün- 
digt, aber die verbleibenden vier 
Frankfurter liefern gewohnt solides 
Material ab. Songs wie “Minds On The 
Moon" hauen gut rein und versüßen 
jede gute Fete. Also meine Empfeh- 
lung: unbedingt kaufen, das Teil. Noi- 
se Records freuen sich sicher schon 
auf die Einnahmen (hä, hä). 

Im Januar erfreut uns das Neue Zei- 
ten-Label mit einem Debüt, und zwar 
von "Doppelbock". Bescheiden nen- 
nen sie ihr Album "Ich bin ein Gotti“, 
na ja, das kann Karel uns auch erzäh- 
len. Musikalisch schnell und punkig, 
textlich im derben und nicht unbedingt 
sehr Iyrischen Bereich, das zeichnet 


TEDDVBAUCHS Laue saiten 


die seit 1980 bereits existierende Band 
aus Bad Homburg (das ist die Stadt 
mit dem miesen Fußballclub...und das 
sage ich als Berliner, ha, ha) hier 
deutlich aus. Der Sound ist geil, vom 
Text biete ich Euch gerne hier einige 
Auszüge: "Du Bist Auf 'Мег Fete, 
Gräbst Me Alte An, Greifst Von Der 
Seite Ihre Titten An, ..." oder "Ich War 
Grad 16, Da Fing Alles An, Mit Dem 
Fummeln Und AN So'n Kram. Ich Hab’ 
Dich Geküsst, Ich Hab' Dich Geleckt, 
Das War Ganz KOmisch, Doch Es Hat 
Gut Geschmeckt.” Aber es sind nur 
solche Themen vertreten, sondern 
auch Faltencremes, Gott, Und Knei- 
penphilosophie. Hört doch mal rein. 
Was gibt's Neues aus Finnland? 
"Hundred Years“ heißt die Band, "The 
Rockin‘ Finns“ sind sie, erschienen bei 
Hellhound Records. Das ist nun kein 
Punk, sondern richig Heavy Metal, 
bombastisch und gut. Das Debüt- 
Album ist wirklich gelungen. Im Info 
heißt es: man experimentierte mit Led 
Zep und Iron Maiden. Das hört man, 
allerdings nur von der Klasse her, sie 
kupfern bestimmt nicht ab, so klingen 
sie nicht, die Finnen. ER Tracks und 
somit eine Dreiviertelstunde Heavy 
metal gibt es zu hören. Tut es also. 
Und dann noch zwei brandneue 
Scheiben von Noise Records. Zum ei- 
nen wären da Tree“ mit ihrer CD 
"Plant A Tree Or Die", zu der ich gleich 
ein Plastiktütchen mit einem Baum- 
samen bekam. Muß ich gleich morgen 
los, 'nen Wald aufforsten. Gute Idee 
aber. Gegründet hat sich die Combo 
1992 in Boston. Hardcore mit Einflüs- 
sen aus Metal, Rap oder Punk ist zu 


hören. Die Songs sind in sich sehr 
abwechslungsreich und gut. In den 
Staaten sind Tree längst schon keine 
unbekannte Nummer mehr, spielten 
sie doch viele Lollapaloozas und ande- 
re Konzerte vor begeisterten Fans, 
zuletzt 15000 auf einem Festival für 
die Legalisierung von Cannabis. Oh, 
was für Samen haben sie mir da wohl 
gegeben? Die MP (Zwischenform von 
Lp und EP, 11 Songs, 37 Minuten) ist 
jedenfalls sehr geil, jedem Hardcore- 
Freak zu empfehlen. 

Last but absolut not least ist da noch 
"Masquerade", die neue Scheibe von 
"Running Wild". Gewohnt hart, ge- 
wohnt straight, gewohnt gut. So prä- 
sentiert sich die Band um Rock'n’Rolf 
auf dieser Scheibe. Heavy Metal oder 
schneller Rock - egal Running Wild 
klingen einfach wieder gut. Am besten 
gefallen mir die Tracks "Rebel At 
Heart”, "Metalhead" und "Underworld". 
Für Fans ein Muß. 

Und dann war da noch die neue 
Scheibe von dieser Band namens "Die 
Ärzte” aus Berlin - aus Berlin. Echt 
geile Musik mit Texten, wie nur die 
Ärzte sie schreiben können. Bestes 
Beispiel und bester Song ist "Meine 
Explodierte Freundin”, einen geniale- 
ren Text hatten sie lange nicht. Aber 
auch sonst guter Fetenstoff, kein 
Zweifel. Ein Tip für jedermann, auch 
wenn er die Scheibe in diversen Son- 
derangeboten verpaßt haben sollte. 


>>>So, genug harte Saiten für dieses 
Jahr. 
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SOPHISTICATED 
SUBTRONIC LABEL COMPILATION VOL. II 


4 Jahre Subtronic Records, die Labelcompilation. 2 CDs, 27 e ve Tracks, zum Preis 
von einer CD! Unter anderem mit; Data-Bank-A, F Dimens In Absentia, Pitch Yarr 
Of Matter, Neuroactive, Zwischenfall, Wet Age 
Limitierte Erstauflage von 1000 im speziellen E 


Pitch Yarn Of Matter Sea Of Sin Data-Bank-A 
Signs In Our Minds - Watch Ош! Nuclear Winter 
d a ter, anspruchsvoller Elektro-Pop im Stile von d bum der Elect 
Wolfsheim, No Comment. n Л 
[SUB 045/SPV 084-84942 


New Forms Of Entertainment II Freeze Compilation 2 Terminal Choice 
Terror Flash fektro-Indlistrigl Compilation von С o Totes Fleisch 
Von Crossoyer der i emple d X 5. 15 exklusive Tracks inklusive Меш е, Nach Gott Ist Tot 

Industria. Gothic vor А d tf 


n Zeit zun 


dlich mit deutsch 


SP 002/5РҮ 034 


AFTER DARKNESS 


BEAT SUPREMAC 


Patternclear After Darkness Mittageisen 
Best Supremacy Murnau Alles Ist Anders. Nichts Hat Sich Geändert 
El a 1 Schweuer SH Formation. Nosferatu Die gro hweizer Kultforma der Bier Jahre 
t e meets ту Yellow Lorry Special 
Pop a ta Ме f Edition ım О 
{VUZ 09/508 046 SPV 08484532 SP 004/5РУ 084184954 


demmächst. Data-Bank-A 
Continental Drift/Birth Of Tragedy 
Dis am meisten gesuchten Data Be. Alben vader gili ED атай hus veume 


itgerstr8 ; 44135 Dortmund e 0A) 654200 / Fan (0231) 5 
5 for Promötian ask ſor Manou! VUZ Records is 
sis marketed Wagon by Subtronic Rec 
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Individualist: DANIEL FLÜGEL, n.e.w.t.-Vorsitzender 


1 
ihm an der ganzen Sache was liegt. 
Dann kotzt es einem schon an, was ich 
persönlich mittlerweile schon sehr gut 
kenne, aber gelemt habe damit umzu- 
kommt und und hinausposaunt „an so'n 
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Fanclub kann ja nich“ viel Arbeit dran 
sein, wa". Wenn der wüßte... 

Doch trotz solch” übler Leute (jaja, so 
nette Menschen gibt's auch noch auf 
der Welt), schafft man es doch und 
mittlerweile hat man (in dem Fall Dani- 
el) eine dicke Haut gegen solch‘ fesche 
Leute bekommen. 

Doch ich will nun hier und jetzt nicht als 
Auslöser von Flennrunden und ur- 
wüchsigen Tränensäcken dastehen, 
sondern vielmehr pe wt. DEN FAN- 
CLUB, anpreisen (anpreisen bedeutet 


Seit ein ein paar Е. existiert der 
n.e.w.t.-Fanclub um Herrn Flügel nun 
schon und zı zugegebenermaßen Ger 


dystyler-Redaktion folgende Wortklum- 
pen: „Äh, ein Fanclub. Sowas will doch 
keiner mehr. Bestimmt soetwas wie 


— — 


n.e.w.t. 2. als andere 
{Fanclubs), das beweist Daniel auch 
und ich bestätige das. das. Der enge Kon- e Kon- 
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seit dem 1. september gibt es einen geschehen und wenn es einmal etwas n.e.w.t. hat, kann diese zunächst leider 


neuen service für die elektronische brandheißes zu berichten gibt, erhaltet nur schriftlich an mich stellen, da es die 
musikszene. dieser service ist vorallem ihr umgehend eine art „extrablatt“ außer liebe telekom noch immer nicht ge- 
jenen leuten gewidmet, die mit dem der reihe. somit seid ihr also ständig auf schafft hat, mir eine telefonnummer zu 
namen haujobb etwas anfangen kön- dem laufenden und das wahrscheinlich geben. 

nen, aber auch all jenen, die endlich; sogar noch vor der übrigen presse! bei für heute aber ersteinaml genug der 
einmal wissen wollen, was es mit die- den interviews hat jeder die möglich- worte, warten wir ab, was uns die zu- 
ser band auf sich hat. denn genau keit, seine persönlichen fragen mitein- kunft bringt! in diesem sinne: bis bald! 


haujobb haben einen fanclub und dies zubringen. diese werden dann von 
j je й Doch solange will der geneigte Le- 


in fast jedem repertoire von unzähligen ständlich auch alle haujobbprodukte (zu vorgefertig- 
Këntzeg nde А fairen preisen) für euch bereit. neben ten Umschlag und schicke diese $o- 
mehr zu überzeugen als sogenannte den regulären releases (homes & gar- P 

„typische livebands“! hier und da spricht dens, eye over you, freeze frame reali- 
man schon mal von - kult -; ein heikler ty) und us-editionen (homes & gar- 
begriff, welcher jedoch nicht allzuweit dens), beinhaltet die palette auch tour- 
hergeholt scheint, wenn man bedenkt, shirts (eye over you) und plakate i clo daniel flügel 
daß immer ein gehöriges quentchen (freeze frame reality). aber n.e.w.t. wird À 
wiedererkennungswert und besonder- auch einige raritäten für euch bereithal- friedrichstr. 21 
Könen а Böen dan wat- 4 og 8 ана = D-19322 wittenberge 


ES KOSTET 
DOCH u. МІХ! 


partys 


dienvielfalt vom feinsten, erstellt. wenn eine party dann abläuft — was ab- М 
пип ihre neue ер - frames - erscheint, geht, überlassen wir den stimmungen UNTERSTRICHENE TEXTBOMBEN: 
darf man gespannt sein, ob haujobb der haujobb’s am besten selbst; man MARSHALL (FEAT. SUMM-SUMM) 

auch dieses mal wieder als - klangper- will ja nicht alles verraten... 

fektionisten - aus dem üblichen rahmen мег mitglied bei n.e.w.t. ist, erhält ent- 

fallen werden. doch genug der lobhuldi- weder eine clubcarte oder ausweis im 


gungen... kommen wir zum fanclub: haujobb-design, oder aber, was sicher 

im januar 94 lemte ich bjöm, daniel reizvoller ist, ein spezielles t-shirt mit 

und dejan kennen und seitdem blieben n.e.w.t.-motiv. dieses t-shirt existiert je- 

wir im guten kontakt miteinander. durch doch erst einmal nur als idee. was nun — 

haujobb kam auch der kontakt zu off bei den Verhandlungen herauskommt, 

beat-promoter und haujobb-manager bleibt abzuwarten und sobald genaue- 

stefan herwig zustande, und er war es, res bekannt ist, erhaltet ihr nachricht. VTT? 2 


der mir anfang 95 vorschlug, einen jedes neue mitglied erhält als kleines 
haujobb-fanclub zu gründen. die sache begrüßungsgeschenk ein offizielles 
wurde dann, zusammen mit haujobb, pressefoto von haujobb und wer sich 
auf der - freeze frame reality tour - be- beeilt, bekommt sogar noch ёіп weite- 
schlossen. kurzum: folgendes beinhal- res, etwas selteneres pressefoto dazu- 


b Notruf < 


tet der haujobb fanclub: gelegt! ab sofort erhält jeder, der unse- Welche edel denkende Dame 

ren allgemeinen infobrief anordert, zu- nimmt stellungslosen Dompteur mit 
der name des fanclubs - n.e.w.t. -. de sätzlich den jeweils aktuellen fanbrief sechs hungrigen Löwen in 
idee kam von haujobb selbst. n.e.w.t. gratis dazu! diese variante soll auch behutsame Pflege? 


ist also kein bloßer fantasiename, denn den letzten zweifler unter euch von der ` Chito ms 347 


wer sich einmal etwas genauer mit den kompetenz unseres fanclubs überzeu- 
samples der haujobbwerke beschäftigt, деп, ihn neugierig machen und ihn vor 
wird vielleicht sogar wissen, was es mit allem dazu bewegen, recht bald mit- 
n.e.w.t. auf sich hat. glied bei n.e.w.t. zu werden. recht so?! 
n.e.w.t. beleuchtet die arbeitsweise und denn eine mitgliedschaft bei n.e.w.t. 
aufgabenteilung der band, führt in loser lohnt sich immer und alle male! 
reihenfolge interviews mit den einzel- zum inhalt ist zunächst alles gesagt. 
пеп bandmitgliedem und versorgt euch bliebe noch zu sagen, daß wir jederzeit 
das ganze jahr mit news und infos zu an kritik, anregungen, lob usw. interes- 


| haujobb. dies soll alle 8 bis 12 wochen siert sind! wer nun weitere fragen zu 
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Und wieder ein Poesieschock 

in der Abendstunde (sollte 
es noch nicht Abend sein, 
bitte nachher weiterlesen). 


Bodystyler 


Of Marshall, Macher des Bodystylers, 
Dich vergöttern wir so sehr, 

im Stil eines Zettelverteilers 
beschenkst Du uns, wir wollen mehr. 


Dein Magazin, es ist so Klasse, 
das lese ich so 

mal etwas für die breite Masse, 
hier und in der weiten Ferne. 


Die Witze hauen mich so um, 

ich lache , Ќа, ha, 

nein, dieses Heft ist gar nicht dumm, 
sondern wunderba - ha - har. 


Norman ist der Zeichengott, 

den wir alle so verehren, 
Marshall macht den anderen Schrott, 
ohne jemals zu belehren. 


Mit der Lupe in der Hand 

wart’ ich täglich auf die Post, 
Kommt der Postmann dann gerannt, 
trink vor Frust ich einen Most. 


Gestern soll’ es schon erscheinen, 
mein Heft, mein Lebenselexier, 
bitterlich kann ich nur weinen, 
das dumme Teil ist noch nicht hier. 


Ich könnte ja auch Bücher lesen, 

das hab’ ich auch schonmal probiert, 
ich schlief ein, mitten auf dem Tresen, 
und wurde schließlich abserviert. 


Dir danken wir, Tag ein, Tag aus, 
zum Lesen während des Geschäfts 


, Marshall, das Geld überweist Du 
bitte auf Konto... 


Teddybauch 


GERMAN Musıc HALIL. 


.im Internet 


War die GMH nichtmal größer? 


WER - Die GERMAN MUSIC HALL wurde 
im Mai 1995 in Berlin aus der Taufe geho- 
й Киепзйет 


mit seinen derzeit ueber 40 Millionen Nut- 
Zem ist dafuer das ideale Medium. Es ist 
schnell, weltweit verfuegbar, einfach zu be- 
dienen. Und es ist im Vergleich zu sonsti- 

Praesentationsformen kon- 


Wo - Die Heimat der GERMAN MUSIC 
HALL ist der Server der INFOPARK ONLI- 
NE SERVICE in Berlin. Die HomePage - die 
Uebersichtsseite - hat die Adresse... 

http: //www.infopark.de/gmh/ 


Na also, wußt ich’s doch... sie ist größer! 


WAS - Das erste im Rahmen der 
GERMAN MUSIC HALL ist das Archiv fuer 


WIE - Wie wird man GERMAN MUSIC 
HALL-Band ? Ganz einfach: jeder Musiker 
kann fuer sechs Monate einen Platz in der 
GERMAN MUSIC HALL buchen. Dafuer 


ten oder CD's) an die GERMAN MUSIC 
HALL . Das Material wird fuer eine Praesen- 
tation im World Wide Web elektronisch auf- 
bereitet und im Internet zugaenglich ge- 
macht. 


WIEVIEL - Zum Start der GERMAN MUSIC 
HALL gibt es ein besonders guenstiges Ў 


einmalige der Seiten waeh- 
rend der Laufzeit) gibt es zum Aktionspreis 
von DM 230,- . 


- Ein Angebot, wie es de GER- 
MAN MUSIC HALL bietet, gibt es im 
bieter in den USA - wie IUMA oder KALEI- 
DOSCOPE - sind schon seit laengerer Zeit 
in diesem Bereich erfolgreich taetig. Die 
GERMAN MUSIC HALL will ein Zeichen 
setzen und zeigen, dass neue Wege in der 
Verbereitung von Informationen auch in 
Deutschland moeglich und erfolgreich zu 
realisieren sind. 


D | d, 


©, 
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at-Killer ist zum größten Teil die wa- 
gemutige Person des Carsten Voll- 
mer, seines Zeichens 25 Jahre 
alt/jung, seit 7 Jahren verliebt in Ane... wie 
kein anderer spiegelt er die exentrische Seite 
des Netwerker-Tums in seinen Releases und 
vor allem Äußerungen wieder. Mal ist er der 
totale Draufgänger und Exzentriker der Sze- 
ne, dann wiederum der liebenswürdigste 
Mensch des Universums, wobei es keine 
Grundlage dafür gibt, diese beiden 
„Eigenschaften“ nicht in einer Person verei- 
nigen zu können. 
Seit 10 Jahren betreibt er via Cat-Killer ein 
ich würde mal sagen MULTI MEDIA LA- 
BEL. Neben Cassetten werden hier auch Bü- 
cher, Hefte, Kinderprojekte, Kunstgegenstän- 
de und in Kürze auch die erste Compact Disc 
veröffentlicht. Mittlerweile gibt es weit mehr 
als 100 Cat-Killer-Produkte, die alles eines 
gemeinsam haben... ihre begründete Exi- 
stenzberechtigung. Stilistisch ist Cat-Killer 
nicht greifbar, von Synthi-Pop über Hardco- 
re, von Techno bis Rock, von elektronischen 
bis hin zu Industrial-Formen 
aller Art ist jede Musikart auf Cat-Killer 
denkbar, denn „erlaubt ist was gefällt“! Gro- 
Be Akzente liegen aber auf den eher unbe- 
quemeren Stilen. MOTTO: Was sich andere 
nicht zu veröffentlichen trauen. 
Carsten selbst ist ‘musikalisch’ tätig in fol- 
genden Projekten: 
ATOMARE FINSTERNIS (pre D.M.A.D.T./ 
S. P. U.), D.M.A.D.T./ S. P. U., DIE NETTEN 
MIETER (aufgelöst), DER MANN MIT 


___ DEN ZWEI PENISSEN, MONTEFERRO 


СОП СО, THELE°MANIACS (aufgelöst) 
ВАК & СО. also wenn Euch so ein Name 
irgendwo auffällt... 

Künstlerische Sachen wie Zeichnungen, Ge- 
dichte, Stories... werden unter seinem bürger- 


lichen Namen veröffentlicht. 
CARSTENS ALLERLIEBSTE 
АТ-КІ - Я 


UNGEN (OHNE REIHENFOLGE): 


Chroniamental (Cat-No. 17); S. Janetzko 
(Cat-No. 87); M. Nomized (Cat-No. 55); De 
Fabriek7 Die Schutzbefohlenen (Cat-No. 
64); Dr. Numa (Cat-No. 60) 


bei den Büchern Gregor Schmithausen in 
his own words: „Ist ne Scheißfrage, da mich 
mit allen Tapes und Leuten andere Gefühle 
und Gedanken/Freundschaften verbinden - 
jeder sollte sich selber ein Bild machen und 
offen für Neues sein“ (wie wahr, wie wahr. 
d.T.). 


KÜNFTIG UND DEFINTIV IN PLA- 
NUNG... TAPES MIT... 


Tribute To Trio-Sampler; Tv Serien-Hits- 
Sampler; Werbung-Sampler 


NER BÜCHER. анд. 


Peter Pitsch, Dr. Carla Kraus; Renate 
Pratschke; C. Vollmer / Urs Böke 


EINIGE KATALOG-NEWS: 


Cat-No. 100... All About Cat-Killin 
(Buch+Tape); Cat-No. 101... Fäctor X & 
Jaspar Newes (Split- -Tape); Cat-No. 102... 
(Tape); Cat- 
No. 104... Al & Del/City Walk (Tape); Cat- 
No. 105... Estasi Acida/Please Try To Forget 
(Buch); Cat-No. 106... Sexy Pla- 
teau/Ausgabe 1 (Buch); Cat-No. 107... Dau- 
erfisch/Pop Fakes (Tape - Da Freu’ Ich Mich 
Total Drauf); Cat-No. 111... Wolfram 
Hasch / Sc (Tape); Cat · No. 


114... Y- Ton- G / Ampl- Tũd (Tape); Cat-No. 
116... Mlehst / A Dip In A Strangle Girl 
(Tape) 


Neuerdings fotografiert man sich al- 
so selber, oder wie oder was? 


Vor М Jahr ungefähr ist auch die erste (und 
gleichzeitig letzte: „Der Streß ist zu groß, alle 
Leute unter einen Hut zu bringen“) CD- 
Compilation auf den Markt gekommen. Titel: 
„Nett:werk Ein:s“! Vi ig wird 
aus den vollen geschöpft, d.h.: die CD ist 
„verschraubt“ zwischen zwei gravierten 7“ 
Vinyl-Scheiben, ein kleines Kunstwerk also. 
Die Kapazität der CD ist mit über 75 Minu- 
ten Musik voll ausgereizt. Hier einige der 
mitwirkenden Bands & Künstler: Substanz T, 
Westland, Digital Slaughter, Schmertz der 
Welten, Mr. Moto u.v.a.. 

Aber Carsten wäre nicht Carsten, wenn er 
nicht schon gleich wieder ein neues Eisen im 
Feuer hätte (meine geniale Ausdrucksweise 
jagt mir Angst ein)! Irgendwie ist da immer 
eine Art Drang zu neuem, was seine eigene 
Aussage weiter vorne 100%ig bestätigt. De- 
finitiv geplant ist eine 7“-Serie mit nun ich 
würde mal sagen Split Eps, denn neben Bär 
& Co sind andere Bands beteiligt wie Not- 
standskomitee, De Fabriek (ja, die Hollän- 
der), Stillupsteypa, Worn Out (Hardcore aus 
Hildesheim - Hi Judas, falls Du das lesen 
solltest...) u.a. aber auch Tiegelmann 
(mysteriöser Underground-Künstler, den es 
wirklich gibt, <ich hab’ ein Foto geschen>) 
wird hier vinylmäßig tätig werden, man darf 
also gespannt sein... 


Cat-Killer 


>>> Also Leute, schnappt Euch 'пе 1,-DM- 
Marke und fordert einfach einmal den aktuel- 
len Katalog von Carsten an, falschmachen 
kann man damit nix... 


by Mr. Moto 


ТАЁ es denn 40 schwer ein paar niedliche bis 
grausame Witze an uns zu senden? Ja? Das 
glauben wir wohl auch. Ein ganzen Witz enr- 
neichte uns {reundlicherweise von auber- 
halb, was ja nicht schlecht ist, nein - auf 
keinen Fall, doch können win aufgrund unse- 
лел Leserschaft von üben 14 Millionen wahr- 
Lich wahrlich mehr erwarten, oder etwa 
nicht? Drum {aBt Euch an den Phallus loder 
sonst wohin) und schickt uns gefälligst n 
b eklige Stammtischrundengespräche. 
Tolle Geschichten werden mit Abdruck be- 
Lohnt und schlechte erst nacht. Alles schön 
und sorgfältig auf ^^ Papier bringen und in 
einem $Lambiernten Umschlag an die Redakti- 
onsanschrift unten dem „Geheimeode: Scha- 
bernack... nack-nack!" verfnachten. Na 
winds bald, oder braucht Ihr eine Extra- 
Einladung. Sonst fällt diese segicke Rubrik 
bald ach. 


Bäcker-Mann 

Geht ein Mann zum Bäcker und 
beschwert sich: „Die Brötchen 
sind jeden Tag hart wie Sau. Ich 
möchte einmal Brötchen 


von 
heute haben!“ - Sagt der Bäcker: 
„Dann mußt du morgen wieder- 
kommen“. 


Luder 


„Los, Du hast einen Wunsch frei. Affentanz 

Sag schnell!“ - „Nun ja“, sagt der Eine Horde Elefanten rennt in den 
Mann, „ich möchte, Dschungel rein und kommt nach 

Hier ist пе Karte, wo gekämpft Wenig später wieder das gleiche. 
wird, fang mal ап!“. - „Nee“, Das schaut sich ein Rudel Löwen 


an und fragt schließlich, was die 


bei: Darauf der Geist: „Ähh, kann 
ich nochmal die Karte sehen?“. 


auch und das ist nicht so lustig“. 
Darauf ein Elefant: „Na bei euch 


Ano Nym platzen die Affen auch nicht!“. 
Ano Nym 

Die Schlümfpe 

Was ist blau und liegt im Wald Pinwittchen 


Sitzt Schneewittchen auf Pino- 
chio’s Nase und sagt: „Los, lüg!" 
D. Ketzer 


unter m Fliegenpilz? - Schlumpf- 
kacke. 
Phallus 


Blondinen-Granate 
Was machst Du, wenn Dir ne 


Pillen? - Weil Du ein Arsch bist, 
Ärsche kriegen Zäpfchen. 
Ein Berufsschulschüler 


Die Wald-Tiere 

Die Tiere im Wald beschließen 

bei einer Versammlung alle auf 
eine Waldlichtung zu scheißen, 

wegen der vielen Tretmi(e)nen. 


einem Baum erwischt und wie 
Espenlaub zittert. Der Bär ist i 


sagt der Hase „der Fuchs fragte: 
“Fusselst Du’?, und da hab’ ich 
gesagt Nein’! und da hat er mich 
zum Arsch-Abwischen genom- 
теп“. 

The Мап Of Acker 


Trabant, der 601. 

Warum hieß der Trabant früher 
601? - 600 haben ihn bestellt, 1 
hat ihn bekommen. 
Schüler des Berufes 


Schweinskopf 

Was machst Du, wenn 'n 

Schweinskopf im Kühlschrank 

liegt? - Spiegel rausnehmen. 

Na also, der dritte 

Der andere Chauffeur 

Steigt der Chauffeur in die Li- 

mousine und sagt: „Los, fahr n 
sie, Herr Direktor!“ 


Harscher Май 


3 Viren 
Treffen sich 3 Viren: 1. Virus: „Ich 


meine Wohnung. Echt super!“ 2. 
Virus: „Das ist ja noch gar nichts. 


AND ONE ORDO EQUITUM SOLIS 
08.12. Jena, monen D 1 
09.12. Leipzig, Аиепѕев ‚eipzig, Moritzbastei 
ALLES COLA ODA WAS 10.12. Lichtenstein, Uni 1 0612 — 
07.12. 
DEINE LAKAIEN 08.12. — Insel 
(Karten-VVK: Tel.: 040-418068) 09.12. Dresden, Club Müllerbrun 
weiß nicht genau, wo ich bin. Aber d Se EH я 
da kommt j Tag so einer mit р Bochum, ee 10.12. Rüsselsheim, Das Rind 
einem roten Kopf — Ge ам Dee Vo A PHILTRON S 
die anze Bude voll... 10.03. Kiel, МАХ. Music Hall ж СИРРАИ 
Matthias L., Kindsbach z e а 
14.03. Krefeld, Kulturfabrik (Karten-VVK: Tel.: 040-418068 
Hydranten-General Karisruhe, Stadthalle Dur- 05.03. Bochum, Bhf. Langendreer 
15.03. 3 
Kommt der General in die Kaser- lach 06.03. Bochum, Bhf. Langendreer 
ne und mustert alle Gefreiten. Da 16.03. Zürich (CH), Dynamo KÉ — "wm 
De 1902 Wien (A), Arona E к 
Vortreten!“. Da meint der Oberst 21.03. Erlangen, 15.03. Karlsruhe, Stedthalle Dur 
„Aber Herr General, das ist der — CG ue нь 
Hydrant. * Der General: „Das ist 1— 9 16.03. Zürich (CH), Dynamo 
mir scheißegal, wie der Gefreite 28 Kassel For 17.03. 
heißt." 2405 Bielefeld, РС 69 2203. Leipzig, Werk 2 
Phallus 29.03. Mainz, KUZ 2903. eo: 
30.03. ie , = — e FBZ 
Zwei Väter A М 28.03. Bielefeld, PC 69 
Zwei Väter streiten en 28 Mainz, КИ2 
dümmeren Sohn hat. .03. Kaiserslautern, 
eine Vater: „Hier hast Du 1,-DM; = e Zi Kir be — Metropol к 
geh‘, hol“ mir mal bitte 6 Bier!“ - e е 
Der ander Vater zu seinem Sohn: FISCHMOB 
„Geh“ mal bitte unten gucken, ob ei 040-4505165) rn Crash 
ich schon da bin!“ - Naja, treffen 08.12. tock, MS Stubnitz 09.12. Zöblitz, AZ Kniebreche 
sich die beiden Söhne auf der 09.12. Berlin, SO 36 11.12. Stuttgart, Röhre 
Treppe „Weißt Du“, sagt der eine, 10.12. Oldenburg, A 15.12. Freiburg, Club im Schloß 
„mein Vater ist ja erstmal blöd. Ich 212 KE cn 
soll für 1,-DM 6 Bier holen, dabei 14.12. нои — EE er ZERO DEFECTS 
kann ich doch nur 2 tragen“ - „Na 15.12. Freiburg, Jazzhaus 19.01. Stavenhagen, Tankhaus 
meiner ist ersteinmal bescheuert“, 16.12. Düsseldorf, Spektakulum 
sagt der andere Sohn, „ich soll 17.12. Frankfurt, Nachtleben 
unten nachgucken, ob er schon 19.12 Köln, Underground PARTIES... 
da ist. Dabei kann er doch anru- =: unae Gleis 22 24.12. Hamburg, Kir 
fen“. .12. . Malerei Altogether Now X-Mas- 
D. Ketzer 23.12. Flensburg, Kühlhaus Out 
door (DJ's: Sven Enzelmann & 
Englishman ke 
Kommt ‘п Engländer auf einen Mur, MM ß Muk 
Deutschen zu und sagt „can you 
speak english?". Darauf der U 800 ST LERH, 
Deutsche: „No!“ 
Shalimar 
Leider vergessen 
Der Arzt zur Patientin: „Ich hab 
ne gute und ‘ne schlechte Nach- 


richt für sie. Welche wollen sie 
zuerst hören?“ - „Die gute zuerst, 
bitte!“ antwortet die Patientin. - 
„Na gut, sie haben noch 48 Stun- 
den zu leben“ - „Ohh, und jetzt die 
Schlechte, bitte!“ - „Ich hab” ver- 
gessen sie gestern anzurufen“. 
Phallus 


K(l)ein Flori 
Flori will mit seiner neuen Freun- 
din in's Вей... „Da gibt's ein 
Problem, äh“ - sagt die Freundin, 
„Du weißt ja wie das ist bei uns 
Mädels, äh - ich hab momentan 


DIE ELEKTRO-NISCHE 


Nun endlich regelmafiig zu huren 


wir товон ı uns, we: 7 ў 
daß die £lektro-Nische im ersten Unpleasant Surprise/ The fear 7° ep (16 


Min./ 5 racks/ ver/ Photos/ Infos/ 
Halbjahr 1996 erstmal einen festen gegen an ven — ef Т 
Sendeplatz im Offenen Kanal Berlin re von privat für 5 DM (+3 DM Р — 
auf Kabel 92,60 MHz bekommen hat. bei: M. LANG, BÄRENDELLSTR. 35, 
D-66862 KINDSBACH, 06371-18558 
Wir werden Euch in Zukunft immer 
montags, 19 Uhr bis 20 Uhr, beglük- Here We Are! Der offizielle KRUPPS- 
ken, und das alle vier Wochen. Fanclub. Wir informieren Dich über die 
besten Konzerte, CD's (уоп EBM, Metal 
bis Crossover) und natürlich über Die 


Krupps. Für 2,-DM in Briefmarken be- 
Hier die Termine: | toms Du unse aktwiien а 
schickt. Contact: RINGS OF STEEL, 

GEILENKIRCHENER STRASSE 356, 
06.12. - 15 Uhr D-52134 HERZOGENRATH. Rings To 

(das ist noch nicht In der is iia i 

ersten Hälfte 1996) i 
Wer war am 10.11.95 im Knaack-Club 


08.01.96 (Berlin) bei DIVE, SABOTAGE, etc.? 

Hat irgendjemand mein elektronisches 
05.02.96 Feuerzeug (schwarz mit grün kariert) von 

Rossmann für 1,59 DM und meine Zi; 
04.03.96 — — 

5 Feuerzeug gefunden hat, bekommt mein 

01.04.06 blaues von Aldi. Wer es hat, schreibt 
29.04.96 bitte dringend unter dem „Geheimcode: 

Luder“ an Bodystyler. Danke schon im 
27.05.96 Voraus! 


24.06.96 


n.e.w.t. - fanbase & merchandising by 
haujobb. im fanclub sind einige überra- 
schungen zu erwarten und außerdem läuft 


Was gibt es da? Lien zg nt уч 
infoservice, was dann immer eine flut von 
news und infos über erstklassigen electro 
Na erstmal massig gute Musik aus verspricht. gegen einsendung von 2,-DM 
dem nn und EBM-Berelch, in briefmarken erhaltet Ihr dann ausführ- 
‚noch vor der offiziellen liche informationen und den aktuellen 
fanbrief + off beat-newsletter! kontakt: 
HAUJOBB-FANBASE & 
MERCHANDISING, C/O DANIEL 
FLÜGEL, FRIEDRICHSTR. 21, 19322 
WITTENBERGE. 
achtung! jedes neue mitglied i im —— 
erhalt ein kleines 


off beat, dejan und daniel, frank saxer, 
an alle haujobb-fans und fanclubmitglie- 
der!!! 


BODYSTYLER 


No. #2 - Dezember! Januar 1994/95: „Fanzine des Jahres 
1994“ (Zoth Ommog); u.a.: Oomph!, Anne Clark, Das Ich, 
Dance Or Die, Blind Passengers, Project Pitchfork, Sielwolf, 
Dive, Die Form, Syntec, Andreas Elsholz... 


No. #3 - Februar/ März 1995: „Deutschlands genialstes Fanzi- 
ne“ (Machinery/Dynamica);, ua P.P.?, Armageddon Dildos, 
Elegant Machinery, Cubanate, Think About Mutation, Welle: 
Erdball, Eternal Afflict, Leather Strip, S.p.o.c.k., Secret Hope, 
Dorsetshire, Terminal Choice, Zero Defects, Bondage, Evils 
Toy, Dead Can Dance, Cat Rapes Dog, Modo... 


No. #4 - April/ Mai 1995: „Genialste Zeitschrift auf Gottes 
Erde, bis in alle Ewigkeit und zurück, für jetzt und für immer“ 
(Off Beat); u.a.: Nitzer Ebb, :Wumpscut:, Crying Silence, 
Pouppee Fabrik, Image Transmission, Fortification 55, Dance 
Or Die, Lights Of Euphoria, Deine Lakaien, Welle: Erdball, Cu- 
banate, Richard Gere... 


No. #5 - Juni/ Juli/ August 1995: u.a.: Klinik, Goethes Erben, 
Elegant Machinery, Moby, S.p.o.c.k., Human League, Baked 
Beans, Dust Of Basement, Perfect Torment, De/Vision, San- 
dow, Drown For Resurrection, Nitzer Ebb, Haujobb, Die Prin- 
zen... 


No. #6 - September/ Oktober/ November: Project Pitchfork, 
Oomph!, Sabotage OC O. C., Krupps, Mastertune, Das Holz, 
Laibach, Max M, Trial, Bionic, Yelworc, Fear Factory, In The 
Nursery, Putrefy Factor 7, Orange Sector... 


BODYSTYLER 
Ма ейел... 


Tach, Leute! Tja, unser Altpapier- 
Lager i ist immer noch nicht so leer, wie 


Шр, de vi ee 
mehr brauchen... liest ch’ kein Schwein, 
sondern höchstens mal ‘ne Giraffe. 
Basta! Das geht ganz einfach und alles 
versteht sich von allein... 


Mengenstaffelpreise für 
Bodystyler-Nachbestellungen: 


bis 5 Hefte = 5,00 DM 
bis 10 Hefte = 4,00 DM 
bis 15 Hefte = 3,50 DM 


mehr als 20 Hefte = 3,00 DM 


Alle angegebenen Preise sind Stück- 
preise, d.h.: Preis pro Ней! Drum fragt 
mal in ne Runde, wer da mitbestellen 
will. Alle Preise verstehen sich selbst- 
verständlich inklusive Porto & Verpak- 
kung, aber bedenke, daß die aktuelle 
Ausgabe #7, sprich: Sieben, nicht zu 
solch’ feschen Konditionen breitge- 
stellt, ähh... bereitgestellt werden kann. 
Aber das macht doch nix, schließlich 
beinhalten auch die alten Ausgaben 

ible Ausdrucks- 
stärke, die sich in's Leere verläuft. Will 
heißen: Nichts für Querdenker und Ab- 
iturienten! 


So, daß wär's für heute! Alle Nachbe- 
stellungen an unsere geliebte Redakti- 
onsanschrift. Na also, es geht doch 
(nicht)... 


Also Bestellungen an: 


BODYSTYLER 
(Geheimcode: her damit, zack-zack!) 
POSTAMT 80 


POSTFACH 800207 
D-14428 POTSDAM 


BODYSTYLER FT BODVSTYLER 


Alo-Coupor... 


BODYSTYLER 


l 
1 

! П 
Ja, auch ich möchte die nächsten 6 N Ja, als Abonnent dieser bekloppten Zei- - Ja, auch ich habe einen großen Feind, der 
Schweine-Hefte per Post frei Haus zu mir I tung habe ich selbstverständlich total auf- | mich immerzu ärgert und mit mir stenkert 
nach Haus in's Kabuff bekom- | regende wie auch erregende Vorteile е (oder stänkert...), weshalb ich mich kur- 
men, kostet ja auch nur 25,-DM, logisch. (lechz!), die ich nutzen werde und auch ! zerhand entschlossen habe, ihm ein’s 
Ich weiß natürlich selbstverständlich I nutzen tu‘, logisch eigentlich... „Bin ich П auszuwischen, und zwar so dolle, indem 
auch, daß ich, wenn ich ein Abonnement & denn blöd?“ - Ja, das bin ich! Das weiß H ich ihm (den/meinen Feind) mit 6 Ausga- 
dieser einfältigen Zeitung bestelle, an ei- ! ich, denn mir stehen immerhin folgende I ben dieses Dreckblattes überschütte. Das 
ner CD-Verlosung teilnehme, weil ich N Vergünstigungen zu... | geht für mich ganz einfach. Ich weiß, daß 
weiß, daß mich die lieben Leute von die- . A auch er an der allgemeinen CD-Verlosung 
ser illustren Gazette auch sehr mögen... 1 Q Р П teilnimmt und ich als Werber, unabhän- 
wäre ja auch doof, wenn nich‘, irgendwie * Ich erhalte immer ein Bodysty- . gig vom Abonnement des gerade von mir 
jedenfalls! Deshalb fülle ich jetzt ganz ! ler-Heftchen (und das als einziger) mit per I geworbenen Feindes, irgendeine CD ein- 
schnell den folgenden Boch - Coupon aus, | و‎ (iao — | kassiere. Es gelten beim Feind natürlich 
weil ich weiß, daß sich die schicken Leute H be — A die selben Bedingungen, wie bei einem 
vom Bodystyler darüber sehr freuen wer- I П einfachen Abo, пиг daß ich als Werber 
den, ich sonst, wenn ich's nicht mache, j [I о лам ven menen Bei, noch ne CD gratis dazu bekomme, Im 
was auf meine Hülsenfrucht kriege, oder styler-Heftchen befindet sich immer ein I Gegenzug dazu benachrichtigen wir das 
falls ich eine Frau bin, was auf meine I schickes Poster in Form einer Karikatur N Opfer mit einer schönen Briefbombe 
beiden Köppe gesetzt kriege. Darauf will ' уот i б zeich- . (äh... kleiner Scherz!). Ich trage jetzt aber 
ich es nun wirklich nicht ankommen las- I nerischer Großkunst Normen Winter - das 1 ersteinmal die Anschrift und den Namen 
sen... (Ich behalte mir vor, daß alle von i Пы | des Opfers ein... 
mir jetzt angegebenen Daten von den BS- Ich erhalte das Bodystyler- 4 
Leutchens streng verdau... ãh, vertraulich I Heftchen immer zuerst. und das als айе l NAME, VORNAME 
behandelt werden. Datenschutz nennt ! anderen auf der Welt (selbstverständlich - 

і auf der Welt), dazu sauber im Briefum- | STRABE 
NAME, VORNAME . — auf dem sich bereits vom Bodysty- 7 

! befinden, die sorgfältig von der Post be- ! PLZ, Окт 

I stempelt wurden, schließlich ist ja alles 1 
STRABE ` schon inklusive Porto und Verpackung, . 

і Besser so! і 

e ч TELEFON 
PLZ, ORT | а Als Neu-Abonnent nehme ich an 1 

| einer schicken CD-Verlosung teil 4 

|! (meistens so 5 bis 10 Stück, je nach dem, 1 AB WELCHE AUSGABE 
TELEFON I wieviel wir von nem Label erbetteln kön- i 

4 пеп), die unter allen Neu-Abonnenten 

1 unter eeh des Kanzlers durch- | 
AB WELCHE AUSGABE | j Und jetzt trage ich den Namen ein, der 

e а Ich spare als Abonnementer Ы für diese Schandtat verantwortlich ist, 

| beim gegenüber П nämlich ich, also meine Adresse, damit 
DATUM е ganz 5,-DM und bekomme dann auch ' die versprochene CD auch ja bei mir an- 

| noch „1 altes Heftchen“ (Oh бой, das l kommt. 

| auch noch) gratis dazu. Um Gottes Willen! М 
SOFORT HER DAMIT (MIT DEM ABO н T) аиа 4 NAME, VORNAME 
NATÜRLICH), ZACK-ZACK; ICH HABE I schen so gut zu mir sein? An einer Extra- 1 
AUCH SCHON, 50 NETT ІСН BIN, 25,-DM | Verlosung unter alen Neu-Abonnenten : 
BEIGELEGT (INKL. 24,-DM TRINKGELD + nehme ich dann auch noch teil; bei dann I Su 
FÛR DIE CREW... PROST! 1 ungefähr so'n paar Kleinigkeiten wie z.B. N 
(UNTERSCHRIFT) . H verlost wird. ы 

1 Prima! 1 PLZ, ORT 

1 „ | 

2 Leute vom Bodystyler den Abonnenten = 2 peard 
Ich habe nun alles ausgefüllt, oder і 3 ө N SOFORT HER MIT DER CD! DEN GERD... 
auch kopiert (Bin ich denn blöd und . uu, DAS GELDIM WERT VON 25,-DM 
zerschnipple meinen Bodystyler? Ja, ! I HABE ICH NATÜRLICH BEIGELEGT, WENN 
ich bin blöd!) und sende nun den gan- 1 | an en er 
zen Papierkram an: . м INTERSCHRIFT DES WERBERS) 

i Unter allen N 

¦! FRONT LINE ASSEMBLY- H e ме 

| Ргото-С0'з mit dem ko- | —— re 

ı mischen Namen 1 Coupon steht, logisch eigentlich... „Bin 

Wied. ich denn blöd?“. 

!  (odergesponsort) OFF 

l von OFF BEAT... 

i OFF AT 


27,-Murmeln» 45,-Lollis • 5,-Matchbox 


voll wave e vollindie e voll scheiße 


die Echten> 


die 
Unechten 
>>> 


leider nicht im Heft! 
Ә$!ӘЦЭ$ Ion e әтри! цол e әлем цол 


Was SOLL M 
DER SCHEI, 
GRAPHIKER ? 


xoqysjew-‘g ° O- g • цәшипү-“/2 
epo әўол4-“с Э 272 30014 


Die ARMAGEDDON DILDOS bei der Gameshow „Der Preis 
ist heiß“ mit Harry Wijnford (schreibt man den denn so?) 


Hallo Leute! 


Wundert Euch diesmal bitte nicht über das gemeine Cover unse- 
rer diesmaligen Brillo - der Layouter wurde bereits umweltbe- 
wußt dem natürlichen Menstruationskreislauf zugeführt, was er 
übrigens sehr schön fand. Doch soviel dazu... 

Wie immer sind wir natürlich sehr bemüht, Euch ein paar neue 
Ideen zu vermitteln. Unser Brillo-Scheiß... äh, Brillo-Preis 1995 
für kantige (Ba) Rockmusik (ohne Hosen) geht ohne Zweifel an 
Andreas Elsholz. Ich finde, daß er es am meisten verdient hat. 
Auch wenn er von Neidern fast immer das Stempelkissen 
„Gruft-Gör‘“ unter m Arsch gesetzt bekommt, geht er doch 
stetig seinen eigenen Weg, auch wenn dieser (Weg) nicht immer 
der richtige war. Fernab von Trends und Marktstrategen - also 
wirklich independent, wirklich Scheiße. Die Preisverleihung 
wird in 4 % Stunden stattfinden, sobald mir „Andi“ sein Preis- 
geld überwiesen hat. Schade, daß keiner daran teilhaben kann 
(ich will nämlich mit meinem Andi alleine sein - lechz!)... 


So, desweiteren ist mir aufgefallen, daß Euch, liebe Leser, unse- 
re Großanzeigen überhaupt nicht gefallen. Das ist verständlich, 
schließlich haben wir doch solche überhaupt und gar nicht im 
Heft drinne. Deshalb dachten wir uns eben dieses weiterzufüh- 
ren. Wer uns also keine Großanzeigen schickt, kann Geld ge- 
winnen (Jaja, das müssen wir so machen, weshalb uns unser 
Buchhalter beratschlagte: „Ey, so können wir unbehellicht unser 
Geld waschen“ - äh, hustel-hüstel, rülps, nies...). Wir wollen 
nämlich wissen, wer von Euch der Bekloppteste ist und auf die- 
se Aktion reinfällt - haha! Die Gewinner stehen dann auf der 
nächsten Toilettenpapierrolle von Vizir Ultra drauf. Also 
schreibt uns - unsere Adresse findet Ihr (wie immer) nicht im 
Heft. А 


So, jetzt muß ich aber aufhören dumm zu quatschen, meine 
Mutti hat mir deswegen schon 'ne Backpfeife verpaßt. Außer- 
dem ruft mein „Hörnchen“ und verlangt 'ne Massage. Die 
„Lindenstraße“ kommt auch gleich auf ARD, die darf ich näm- 
lich nicht verpassen (Spannend: Benny Beimer ist bei einem Bu- 
sunglück verstorben und Mutter Beimer rastet fast aus und... 
Aua, Mutti... das tat weh). Wir sehen uns morgen auf n Bau. 


Poppt gut! 


Euer 


Ж 


(Geasy) 


TIPS FÜR BANDS 
. die Liveshow 


TOP SECRET 
. Manager- 
Geheimsprache 


LEATHER STRIP 
. Wo sind Stimmbänder 


RUMMST-DAT 
.„(S)zenenwechsel 


DAS ICH 
„Staub zu Staub 


PROJEKT MISTGABEL 
.„erntet 
Vorschußlorbeeren 


DIE PRINZEN 
. klauen Fans 


DARMSTEIN 
. Suche nach 6. Stein 


DIRTY HARRY 
. Detlef ist der „Neue“ 


NEULICH 
. Auf Neu-Station 
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Um das Publikum heutzutage 
aus dem Häuschen zu bringen, 
ist es überhaupt nicht mehr 
notwendig, sich den komi- 
schen A... aufzureißen oder ir- 
gendwelche komischen Ver- 
renkungen zu machen (Bild 1). 
т Gegenteil: Um das Publi- 
kum heute zu befriedigen, 


braucht man nur bestimmte 
Körperteile etwas mehr (z.B. 
durch Hand auflegen) zu beto- 
пеп (Bild 2) bzw. einige speziel- 
le Streckübungen zu machen 
(Hohlkreuz - Bild З). Wenn das 
Publikum dann noch nicht aus- 
rastet, müßt Ihr entweder das 
Publikum oder den/die Front- 
mann/frau auswechseln! (The 
Manip ulator) 


Nur mal kurz 
in Po pieken... 


Wie aus verschwiegenen Quellen bekannt wurde, existiert eine Ge- 
heimsprache zwischen Bands und ihren Managern, die insbesondere 
bei Live-Gigs ihre Anwendung findet. Und so funktioniert die Kom- 
munikation zwischen Band auf der Bühne und Manager im Publi- 
kum... (The Manipulator] 


A) 2 kleine 


pelte! 
В) 2 Doppelte 
randvoll 
С) 2 Doppelte 
für alle! 
D) 1 großes 
Pils! 
1 kleines 
Pils! 


Nun wollte er es endlich wissen: „Wo sind sie eigentlich, meine 
Stimmbänder?“. Dazu begab sich Claus іп die Obhut eines kundigen 
HNO-Arztes. Der hatte jedoch leider einige Probleme in Clausens Ra- 
chen vorzudringen, da ihm Larsens Zunge ein bißchen die Sicht ver- 
sperrte. Damit wird auch Clausens bisherige Gesangstechnik klar: Die 
Zunge malträtiert durch ihre Riesenausmaße zwangsläufig seine Le- 
der-Stimmbänder (die sogenannten Leather-Strips), die vor lauter 
Schmerzen verzerrte Laute von sich geben. In diesem speziellem Fall 
wäre deshalb eine Zungenamputation dringend anzuraten. 

P.S.: Auf der neuen CD klingt die Stimme relativ normal (also unver- 
гет). Also da kann man wohl zur erfolgreichen Zungenamputation 
gratulieren! (The Manip ulator) 


Claus Larsen will kontrollieren lassen, ob seine Stimmbänder noch alle 
da sind (Die Stimmbänder schon - aber wo ist seine Stimme?). 


Auch Rummst-Dat’s 
Sens sind etwas 
abgenutzt (wie bei Ri- 
chard 23). Nur bei ihm 
wird notwendigerwei- 
se ein radikaler 
(S)zenen-wechsel vor- 
genommen, damit er 
auch später noch 
kräftig zubeißen kann! 
(The Manipulator) 


Mit einem breiten Lä- 
chein begann vor 2 
Wochen die zur Zeit 
noch andauernde Fo- 
tosession von ICH 
BM s. Da sich der Fo- 
tograf leider noch 
nicht zum Knipsen 
entschließen konnte, 
muß unser Stefan in 
dieser verkrampften 
(або in eine für ihn 
sehr unpassenden 
Mimik verharren. Diw 
wochenlangen Lächel- 
strapazen sind ihm 
deutich anzusehen 
(Augenringe, Skorbut, 
leichte _Verwesung). 
Hoffentlich knipst der 


Immer lächeln, Stefan! Sonst kommen de Fotograf noch ab, be- 
vor unser Stefan völlig 


* zu Staub гета! Tja, 


und wenn nicht, dann kommen schon bald die Erben, die dann alles 
erben (Ja, aber was denn? Staub?). Also Stefan, halt” durch und laß‘ 
Dir nix anmerken! Und: Bitte lächeln! (The Manipul ator) 


Da haben sie gut 
Lachen - die Jungs 
vom Projekt 
„Mistgabel“. 1995 
war wohl für sie das 
bisher erfolgreichste 
Jahr (zumindest 
schre- 
bergartenmäßig 
gesehen). So 
konnten sie jetzt zur 
Emtezeit die Saat, 
die sie säten, em- 
ten. Damit dürfte 
wohl die Versor- 
gung der Band für 
die nächsten Jahre 
gesichtet sein 
(jedenfalls mit Obst 
und „jungem Ge- 
müse“. 

Special zur Ent- 
stehungsgeschich- 
te des Projektes 
„Mistgabel”: wurde 
ursprünglich initiiert, 
um - wie der Name 
schon sagt - ein 
bißchen den Mist ги Ё 
beseitigen, der in 
einigen Stallungen 
unseres Landes 
vorhanden war. Dazu mußten ersteinmal die Rindviecher aus den 
Stallungen vertrieben werden - ja, da war guter Rat teuer. Plötzlich 
hatte Peter jedoch den rettenden Einfall: „Wir verjagen sie mit Mu- 
sik!”. Die Rindviecher waren aber schon allerlei aus der Musikkonser- 
ve gewöhnt, so daß man schon x-trem außergewöhnliche Musik da- 
für nehmen mußte. So beschlossen die Landjugendlichen die Musik 
selbst zu komponieren. Gesagt, getan.. Als sie den Rindviechern das 
Ergebnis präsentierten, wurden sie quasi von denselben überrannt. 


Wir fragten: „Gute Emte?" 
Sie antworteten: „Chî!“ 


Somit hätten sie ihr Ziel erreicht und die Rindviecher in die Flucht ge- 
schlagen. Jetzt konnten sie endlich die Ställe ausmisten. 

Und da sie in Discotheken immer sehr viel Platz auf der Tanzfläche für 
sich brauchen, beschlossen sie, die Musik in Clubs, also Menschen, 
vorzuspielen. In dieser Hinsicht hatten sich die Gäbelchen leider ver- 
rechnet: Bei ihrer Musik wurde die Tanzfläche voll. So ein Pech! (The 


Manipulator) 


Auf dem letzten Konzert der „Die Prinzen“ (hoffentlich war's das letz- 
١ Î te) konnten wir ein 
Er ¥ Cem, = sensationelles Foto 
ЙИ schießen (Peng!) 
Wie manin), Frau 
natürlich auch, auf 
dem Foto unschwer 
erkennen kann, 
tummeln sich die 5 
Jungs mit einigen 
Fans im Backstage- 
raum (besser ge- 
sagt: Backschup- 
Der Rechte auf dem Bild will gerade einen Fan Pen). Das es Fans 
klauen (die Sau, die!) gibt, wissen Die 
Prinzen bereits, aber 
daß sie es geschafft haben, einige von ihnen mit ihren außergewöhn- 
lich tiefschürfigen Texten zu überzeugen, ist ihnen neu. Was sind die 
Fans doch bloß für Schweine. Allerdings sollten sich Die Prinzen lang- 
sar überlegen, :vie sie jetzt die Wesen zurückverwandeln. Vielleicht 
klappts ja mit ‘пет Kuß oder ‘пет Tritt in den Arsch und sie sind 
wieder Nacktschneckenwelpen. (Phallus) 


Nach Konzerten haben sich die Darmsteine etwas besonderes einfal- 
len lassen! Sie spielen. gerne noch ein bißchen Versteck mit ihren 
Fans im Backstage. Manchmal übertreiben sie es jedoch ein bißchen. 
So suchten sie letztens (nachdem alle Fans schon weg waren) noch 5 
% Stunden nach dem letzten „Steinchen“ - bis sie ihn ziemlich zer- 
knüllt im Papierkorb wiederfanden. Für's nächste Mal: Auch wenn 
тап sich nach einem Konzert noch so zerknüllt fühlt - nicht gleich in 
den Papierkorb wandern! (The Manipulator) 


Nun haben sie ihn endlich wieder - ihren 6. „Darmstein“ (Gitarrist), zwar 
ein wenig zerknüllt, aber dafür quicklebendig! Kommentar des Gerette- 
ten: „Zum Glück wurde der Papierkorb erst nach meiner Rettung wie- 
der entieert!“. (Fotoszene für Bodystyler exklusiv nachgestellt)... 


m 


UNSER DETLEF IST 
NEUER „DIRTY HARRY”! 


Es scheint perfekt. Brandenburgs Polizeichef Detlef von Schwerin 
soll neuer DIRTY HARRY-Darsteller werden. Damit wird er Altme i 
ster CLINT EASTWOOD ablösen, der sich in's Rentendasein ve r- 
abschieden wird. 

Nur BRILLO konnte ein schnelles Blitzinterview bekommen, wo 
der Star noch mehr Geheimnisse preisgab... 


BRILLO: Herr Schwerin, 
ist an dem Gerücht etwas 
dran? 

DETLEF: Ja natürlich, 
aber sagen sie selbst, wer 
hätte auch sonst die Rolle 
kriegen sollen? 

BRILLO: Sie wurden bei 
einer Schönheitswahl in 
Kleinsiehstenicht Vorletz- 
ter geworden, war das 
ausschlaggebend für den 
Erfolg? 

DETLEF: Ja klar, die Hol- 
lywooc-Leute waren ја 
gleich bei mir und boten 
mir noch mehrere Rollen 
ап. „Judge Dread“ sollte 
erst mit mir gedreht wer- 
den. Stallone (war Produ- 
zent) wollte mich unbe- 
dingt haben, ich sei bes- 
ser als er. Bei diesem 
Kitsch lehnte ich aber ab. 
BRILLO: ...und dann kam 
das Angebot mit „Dirty 
Harry”. 

DETLEF: (läßt uns nicht ausreden) ...da konnte ich nicht Nein sagen. 
Das Rumballern hat mich schon immer gereizt und das fiese Gesicht 
von olle Clint krieg ich auch schon hin (siehe Foto!). 

BRILLO: Der Titel der Reihe soll aber ein neuer sein. 

DETLEF: Ja, das ist auch nötig. Die Produzenten wollen noch mehr 
Geld einspielen und da wirkt „Dirty Deeetlef” doch wie ein Garant für 
einen Kassenschlager. 

BRILLO: Letzte Frage noch Herr Detlef (der will weg zu anderen PR- 
Aktionen): Bekommen Sie dann irgendwann die Rolle des JAMES 
BOND? 

DETLEF: Das ist schon fast sicher. Ich bin sportlicher, hübscher und 
halt einfach geiler als alle bisherigen Bond-Darsteller; Da müssen die 
mich einfach nehmen. Aber ich muß jetzt gehen, heute spielt noch 
HEINO in Berlin, das darf ich nicht versäumen. 

BRILLO: Tschüß Detlef... (zum ersten Mal waren wir einem Star so 
nahe)... (Der Anwalt und die Actio libera in causa) 


DETLEF SCHWERIN (links) 
weiß wovon er spricht! 


Mit großem Erstaunen 
reagierte die Weltöffent- 
lichkeit auf die Anu. 
gung „Mr. Boombastic“ 
himselfs, Jacques Chi- 
rac, für die Jugend sei- 
nes Landes, welche un- 
ter starker Perspektivio- 
sigkeit leidet, auf dem 
Mururoa-Atoll ein Bom- 
ben-Spektakel zu veran- 
stalten. Von anfängli- 
chen Protesten Green- 
peaces, bezüglichs den 
x-tremen Umweltbela- 
stungen, die solch ein 
Megs-Rave mit sich 


Eine „Boom-Rave“-Teilnehmerin vor der 
Apocalypse - köstlich, die Franzosen. 


bringt, und den explodierenden Kosten, лев sich der „Bomber, wie 
seine Frau ihn liebevoll nennt, micht beirren, und den Techno-Event 
trotzdem stattfinden. Und das das die richtige Entscheidung war, 
zeigten die redaktionen der Teilnehmer: „Bombastisch!!!” war der 
schlichte Kommentar emes sıebzehnjährigen (dreiStreitenhörnchens, 
und auch auf die Bombenstimmung und das Bombenwetter wurde 
öfters hingewiesen, fragte man nach den Eindrücken. Auch Chirac 
selber bezeichnete das ganze als „Bombenerfolg“. Tja, da strahlt der 
Franzose. {Ano Nym) 


Immer mehr Label- 
bosse sind verzwei- 
felt, denn viele ihrer 
Schützlinge drücken 
sich vor m Studio. 
Meist ist es die 
Angst vor den steri- 
еп Räumen, und 
die Technik, die ei- 
nen ja nicht mag, so 
drückte es jedenfalls. |, 
ein Sänger aus, der 

hier allerdings nicht 
näher genannt wer- 
den möchte. Doch 
auch andere Grün- 
de, um nicht ın’s 
Studio zu gehen, 
sind die Ausreden. 
So erschien Ата E 
nicht, mit der Be- 
gründung, er habe 
einen Knutschfleck 
auf der linken Eichel 


Auch Axel F. aus Beverly Hills ist ganz schön 

Е gewitzt. Er behauptet immer, daß er kein ei- 

5 Wl "тег genes Mikrofon habe. Sein Chef sagt dann 
мз. "еп mag. immer: Na und, dann singst du eben ohne 


Tommy Н. dagegen Mikro“, was er auch hier recht unauffällig unter 
litt unter starker Oh- Beweis stellt... 


renverschmalzung, 

so daß er seine Kollegen leider nicht gehört hatte. Zack T. wurde der 
Motor aus seinem Auto entfernt, so daß er das abseits gelegene Stu- 
dio nicht erreichen konnte. Die Krönung allerdings leistete sich Kurt C. 
als er im Studio anrief und mitteilte, er habe sich erschossen. Und das 
bloß, um nicht zu kommen. (Ano Nym) 


Soeben traf die Meldung ein, daß neuerdings auch Nachwuchsbands 
nicht gerne ins Studio gehen, mit der Begründung, sie haben doch 
kein allzu großes Geld für ein solches - alles faule Ausreden. 
(Marshall) 


Neulich auf der 
Neugeborenen-Station... 


( 


ADRESSE: Chaoskeller, Landhausstr. 23, 15344 Strausberg 


ORT: S-Bhf. „Strausberg“ + 1 Station Tram oder von Berlin: 
B1, Abzweig Strausberg nach links (Umgehungsstr.), bei 


EHÖRSTURZKOMBINAT 


> Steffen (Cult Be) 
> LX (Zero Zone) 
> Marco (Terrordance/Drill) 
> Ätna Übel (musikal. Darbietung) 


13.01.1996 


22 Uhr Chaoskeller (SFZ) 


Infos unter 03341/471721 


DEA-Tankstelle rechts (Landhausstr.) 


Hall 
Habe 


Н bin zw в ME!NEF, Meinef RESSE 
mal schnell ei MEINEN 
pels gepökelr (aber ohne Nareiumsachanin), die ich Euch 
auch nicht vorenthalten möchte, sondern ich Euch auch 

gleich vorserze, Вітте schön... 


SKINNY PUPPY sind јетгт bei OFF BEAT... bei wem 
auch sonst? Ja, Ihr habr richtig gelesen. Allerdings wird 
„The Process“ nicht bei Off Bear veröffentlicht, weil: Die 
har sich ein Major weggeschnappr (das war bestimmt 
MAJOR TOM). Trotz alledem har Off Bear aber einen 
gleichwertigen TONTRÄGER ERGATTERN können und nicht Ei- 
nen, sondern zwei. Und zwar: Eine Live-CD mir unveröf- 
fenrlichren Stücken (z.B. den 10. Track von der „Last 
Rights“ namens „Left Hand Shake“ und „Tormentor“ 
usw.). Ich weiß aber noch mehr. So auch, daß die andere 
CD unveröffentlichte Stücke aus jeglichen Schaffenspha- 
sen der Puppy's (z.B. „Deadline“-Remix) beinhaltet. Der 
Name steht noch nicht fest, aber dieser Leckerbissen soll 
für alle Fans als Doppel-CD gebärt werden und eventuell 
міт nem CD-ROM-Track bestückt sein. Veröffenli- 
chung: ca. März. 


Auch FRONT LINE ASSEMBLY werden alsbald wieder 
ETWAS von sich hören lassen, und zwar in Form eines Mi- 
ni-Albums. Darauf werden Ein paar Remixe sein, natürlich 
von FLA-Liederchens, und die Remixe werden oder wur- 
den schon gemacht von den KRUPPS, НАШОВВ und 


1231295911 


"06 819 
© - 06: 


16-1 


$ 


2011 00Р S (tut : 22 аби 02 


ost eg 0077 : 4% - 


емі. UNDERWORLD . Desweiteren wird wieder ein CD- 
ROM-Track drauf sein (auf der CD natürlich, Dumm- 
kopft). Enthalten wird der Track (CD-ROM-Track, 
Dummbarz!) den neven Videoclip zu „Рілѕтісіту“, und 
zwar von dem Mann, der auch schon „Mindphaser“ zu- 
sammengeschnippelt hat, nämlich: ROD CHONG. Da 
wird aber noch mehr drauf sein (auf dem CD-ROM-Track 
narürlich, Hirni!), nämlich: Eine Tourstory und deren 
Daren und Ergebnissen. Aber diesmal mir ‘nen bißchen 
mehr Schwung, wenn ich birres darf (ich meine immer- 
noch den CD-ROM-Track, Kackarsch!)... Ach so, fast 
hätt’ ich's vergessen: FLA haben ab je auch ihren ei- 
Genen Fanclub, wo man jederzeit die News erfahren kann, 
da durch enge Zusammenarbeit mir der Band selber ein 
REGER Informarionsfluß gewährleistet ist. Dem FC kann 
man schreiben, man sollte aber nicht vergessen 2,-- 
DM/Stamps oder IRC seinem Schreiben beizulegen. Die 
unzensierte Adresse lauter: FLA-FANCONTACT, 
OSTSTR. 34, D-52146 WÜRSELEN . Viel Spaß dabei! 


das war's aber endgültig voy mir. l hei- 
... АН, -schied h nun von Euch, Ihr alten Kacker- 
würschte, das war das erste und lerzre Mal, daß ich für 
Euch was geschrieben habe... Gott sie... Äh, sei Dank! 
Amen! „Peace in Stimmung!“ - mein Morro... 


EUER MEINEF RESSE 
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BODYHORST: Hallo Dero! 
DERO: Hallo, ich bin Du! 
BODYHORST: Da greifst Du 
aber ganz schön mein Ego an. 
DERO: Nein, „Ich bin Du“ war BODYHORST: Hast Du 
unser erster Hit. geglaubt, ich helfe Dir? 
BODYHORST: Ich hab gehört DERO: Du Asshole, Du! 

Du bist jetzt Sektenführer? 

DERO: Ich bin der weg, denn (NUN BRICHT NE WILDE 

ich bin der neue Gott. SCHLÄGEREI AUS. NACH EINEM 
BODYHORST: Was ist bei SCHLAG VON BODYHORST: 

Euch anders als bei anderen MITTEN ın’s HERZ) 

Sekten? 

DERO: Nicht feiert das Kreuz DERO: Mein Herz, ich glaub 
und so'n Scheiß. Es gibt kein mein Schrittmacher ist defekt, 
Fleisch, sondern nur Sex. defekt, defekt, defekt, defekt, 
BODYHORST: Seid Ihr mit defekt, defekt, defekt, defekt, 
Eurem Label „Dynamica“ noch defekt, defekt, defekt, defekt, 
zufrieden? def... 

DERO: Oh ja! Super! Das ist 

Freiheit. Superpromoaktionen (..-UND WENN ER NICHT GANZ 
und so. KAPUTT GEGANGEN IST, DANN IST 
BODYHORST: Willst Du ER AUCH HEUTE NOCH DEFEKT) 


Hoffnung ч 

DERO: Ja. BODYHORST: Ich jedenfalls 
verpiss mich im 
Gleichschritt... 


Y 
MUSICTRAIN 
RECORDS 


Сент Рог ESM. DARKWANE 
CROSSOVER 
"fe. Stzaste FAX: 3128600 


* E WIELANDSIR.45 / Ecke KANTSTR. 
Tägl: 10.00 -18.30 Do: 10.00 - 20.30 
114 Sa: 10.00 - 14.00 langer Sa: 10.00 - 16.00 10625 Berlin 
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Alzheimer-Unter-Assis: Marshall (Meinef Resse, Shallmar, Ilse (keiner will se), 
Der Kanzler, (MARSCHALL usw.), Апо Nym, Phallus (O. Ketzer. Noir Man 
(Hardcore-Otto, Bodyhorst), Denn is., Andreas Fischer (IM Knusperzwerg), 
Matthias Cute, Teddybauch, Jana, Hau Fräulein Sorglos, Lars Vegas (Der liebe 
Lars), Calvin, Luder, Jens Krause, Mat, Hans Scheißer, Volker, Jeannette G., 
Claus Warzen, Alcasar, Till Eulenspiegel, Acht (Tolle Wurst, Fluchtwagenfahrer), 
Der Anwalt, Dr. Demuth, Bambi, Vase, THC-Fruchtzwang, Matthias, The Bert, Mr. 
Moto, The Manipulator, Susan Singelton usw. 

Layout: Shallmar-Design 

Caricature Pictures: Copyright 1995 By Normen Winter 

Wohlerzogene Bilver-Maler:Alcasar, D.Ketzer 

Fotografen: Alcasar, Lars Vegas, The Bert, Luder usw. 

Druck: S&M Terror Gang Of Copyshop GmbH, Friedrich-Wolf-Str., D-14478 
Potsdam 

Vertrieb: Vertrieb des Eigen 

Erscheinungsweise: Wieder alle zwei Monate... Na und, wo ist da der Witz? 
Abonnement: Bodystyler kostet im Jahres-Abonnement (6 Ausgaben) noch 25,- 
DM (inkl. Porto & Verpackung & Umschläge & Briefmarken & Pornos...) 

Auflage: Bis der Kopierer onaniert! 


1. Sinn und Zweck des йезеп Bodystyler-Ausmalbuches ist das ausnahmslose 
Informieren (haha). Deshalb Infos, Hinweise, Veranstaltungshinweise, 
Konzerte, Tonträger, etc. an die heißumschwärmte Redaktionsanschrifl. Wir 
verwerten alles, selbst den größten Scheiß. 

Es gilt die Anzeigenpreisliste vom 4. Dezember 1995, denn diese ist schön! 
Jeder Autor/in ist für seinen/ihren Artikel selbst verantwortlich. Namentlich 
gekennzeichnete Artikel entsprechen nicht unbedingt der Meinung der 
Redaktion, aber zumindest die der selbigen (h). 

Nachdruck und Vervielfältigung, auch auszugsweise, nur mit schriftlicher 
Genehmigung des Alzheimer-Jehovas. Für unverlangt eingesandte 
Manuskripte, Fotos, Papiere, Autos, Muttis, Küchenkessel, Schokoriegel, etc. 
wird keine Haftung übernommen (Warum auch?). 

Wer sich Interviews mit Bandporträts, Interviews, Berichte zutraut... immer 
herschicken! Wir stanzen alles auf Papier und rubbein uns dann die Prostata 
halbgrün bis ganz hell. 

Alle Rechtschreib-, Ausdruck- und Grammatikfehler, sowie Kommasstzung 
vorbehalten. Wer hier rummängelt kriegt eine auf's Eichelchen (Frauen 
kriegen selbstverfreilich woanders etwas raufgesetzt). Vorher soll sie/er es 
aber ersteinmal besser machen. 

In gegebenen Föllen behalten wir uns vor, Namen von Personen, Firmen und 
Institutionen aus ethischen, moralischen sowie juristischen, aber auch aus 
kriminaltechnischen Gründen zu ändern (Jee, das muß so sein!). 

Für die Richtigkeit der im Heft Abgedruckten Angaben gibt's von uns leider 
keine Gewähr. Falls Ihr nen Donut wollt, bittesehr, den könnt Ihr haben (mit 
Puderzucker oder mit Ѕсһокоѕобе?). 

Wir danken allen Firmen, Labels, Gruppierungen, Werbeanzeigenschalter, 
Miterbeiter, etc. für die Unterstützung und Hilfe und wer weiß, was sonst noch 
(Lechz!). Ohne solch’ feschen Leute wäre das Heft nicht das, was es jetzt ist 
(und des ist je schon nischt!). Amen! 

. Der Bodystyler kann gegen Einsendung von 5,-DM (bar/Briefmerken) bei 
obiger Adresse bestellt werden. Na also, zack-zack! Grüße an alle. die uns 
kennen (leider Gottes), unseren Abonnenten und Lesern, vor allem aber 
unseren Muttis für die damalige recht spaßig-amüsante Zeugung 
unsererseits... Danke, Leute! 


REDAKTIONS- UND 
ANZEIGENSCHLVß 
für die nächste Ausgabe ist der 


17.01.1996 
(BITTE UNBEDINGT EINHALTEN!) 


Zum „Boten des Monats“ gekürt wurde der 16jährige Horst 
Kannmichmal aus n Tiergarten (dort macht er nämlich den 
Affen). Schon seit einem Jahr steckt er den BODYSTY- 
LER bei Wind und Wetter pünktlich und zuverlässig in die 
Briefkästen unserer Leser, die rund um den Hansaplatz 
wohnen. „Den BODYSTYLER trage ich gern aus. Schließ- 
lich kann ich das Geld, das ich dafür bekomme, gut ge- 
brauchen“. Recht hat er, olle Horst, geben wir ihm doch 
ganze 3,80 DM pro Stunde - das lohnt sich! Für seine kor- 
rekte Arbeit überreichte ihm Vertriebsassistentin LUDER 
(links) einen Walkman (den er aber nach einer Woche 
wieder abgeben muß, was Horst (rechts) noch nicht weiß). 
Da strahlt der Horstman! 


SEE YOV NEXT 
BODYSTYLER #8 


SEITENFÜLLER V.A.: Die Ärzte, 
Overgament, Artwork, Girls Under 
Glass, Tyske Ludder ftba), Prager 
Handgriff (tba), Covenant (tba), Qntal 
(tba), Deine Lakaien (tba), KMFDM, 
Manipulation, Jahresrückblick, Bayern 
München - ASV, Im Test: Gummipup- 
pen... 


OUT ON 
9. FEBRUAR 1996 
„auf daß Ihr (und wir) gut ins neue 


Jahr rutscht (Gleitcrem& nicht verges- 
sen)! 


BODYSTYLER 


ee 
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VE 


15.12. 114]. 95 in Schweden ab 185, 


incl. Busfahrt, Fähre, Pitchforkkonzert auf den Virtual xmas Festival in Lund 
(+ ai Planet, + Page ($.P..C.K), 1 Tag Aufenthalt in Malmö. 
Zustiege: Berlin (+ 10,-), Chemnitz (-, 30, ), Dresden (+30, , Hannover (+30,-), Leipzig (+ 20. ), 
Neubrandenburg (+ 0,-), Stralsund (-10,-) 


23.12.-24.12.95 in Strasbourg ab 995 


incl. Busfahrt und Eintritt für das x-mas Festival mit Pitchfork < 
(oder Tour ab 22.12. incl. Paris-Konzert + 1 Ü/F in Paris ab 209,.). ` 
Zustiege: Berlin {+ 50,-), Chemnitz (+60,-), Dresden (+60,-), Frankfurt/M. ( U,), Haniver (+40, ), 
Köln (+0,), Leipzig SLL Stralsund (+60, 


Vorschau gb. Flugreise zu Pitchfork in die USA 


CITY BEAT TOURS | 
im mu 17, D-10247 fan ` ? 
TL (030) 588 77 54, Fax (030) 589 36 18 


